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nach dem Zaftand der Wlfl^rchaften 
am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 



Elemente 
der 

allgemeinen Gröfsenlehre. 



Syftem der Elemente 

allgemeinen Gröfsenlehre 

nach ihrem Zui^and 

am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
nebft Literatur und Gerchichte.' 



Herausgegeben 

-von 
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ta Göttiogen. 
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im Verlag der Meyerfdien Bochandlung 
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»»Agedom , ergo! i|rif«ft, qn! fdetitbn Mstlieiiittiaii et ftroni eviden* 
ift aefobliinitate, et denooftratioDUffl rigoreac profutidihitey etordinis polch- 
ritadine ic eonchinttate ceterif ommbo« longe faperiorei meutetn perficere, 
negare aufit? Qat nentis dotes ipiorat; qat judicsom Uve a {{nvi , inKenjoai 
hebe« ab acri tion diftingoit; tjnidentqoe culm^n püerfeAiomoi non profpicie, 
ad quod »«nteol pervenire datom «ft«^ Taiii deotiai, coejudice, ingenüaci« 
pollebis, fi Don nodo dara «b t)bfcQri« , diftiofta m cpnfalb, «daeqoata ab 
inadaeqoatif , €Xplorat# ab inexploratis, certa abinceitis, probaWliora a ani-* 
nus prababilibat difoeroere valebis, fed et ipfiMnet faeria exaftas et per- 
fpicuas iD defioieodoy folera et circDtnfpeftas in obfervaodo, io(i(efi!oAis et 
accaratosin experiineotando« ieTeriia et acotaa in jodicai^dd , concinfiitati« 
et rigorls teitax in deiDoDftraodo, potiens et profuodos in «editatido , faffax 
et expeditns io inveniendo. Sed qtiooiodp^ qutefo, compaiaotor habitoa um 
pracclari? Noo lufi crebro extrcitio*^ 

Wotf. Element. Math, uaiver, Proef. ' 



Sr. Kanfer/ick/i Majeßät 

38* 3R. A ^Sr !Zi DEM . 'Zc W i? X ^T K K 

Erwählten Römifchm Kaifer, zu allen, Zeiten Mehr er 
des Reichs t in Germanien ^ Hifpanien^ Ungarn ^ Böhmen^ 
JDalmatien, Croatien, Stavonien., Gattizien und Lodo^ 
mirient etc Könige Erz- Hßrzog zu Oeßerreich^ her- 
zog zu Burgundy Steyer^ Kärndten, Crain undJViir- 
tmbergt Graf zu Tyrol, Falkenßein etc, etc. 






"^Orkttsrns ünä tiefe Ehrfurcht, "rnlche ich fi'rr 
"^ Em. Kiryf. M^eßätßhk^ aber keine eigennützi- 
gen Abßcbten fM [w, die mich atfibrdern^ Etp. 
Kayf Majefiät diefen —ich fühle es felbfl TPobl — 
hdchßunvoükommenenFerfucbzuTmbeny und Dero 
erhabenen Namen an die Spitze eines fPerks zujetzcn, 
mtfdas vielletcbt die NacbyveU nicht mit Mifsver- 

n" en berabbUcken und unferm Vaterhnde dafür 
m imd. Aber, das bitte ich untefthänigß ^ 
Ifehm Em Ki^firi, M^eßät mcbt auf das mbedeu- 
ttende ff^kchenifindernaafdie Abßcbt des Qebers, 
c, derjiok auf den Namenßiner edlen Nation ßcb freut, 
einen ßkhen Herrn und Befibtitzer zu haben, dem 
das Wohl der üntertboMen am Herzen liep, und der 
ihr Glück als fei» Glück, ihr Wohl alsßin fFabl be^ 
trachtet. 

Möge doch der Himmel das Flehen feiner JDnder 
boren uü Em, Kayferl. Majeflät noch lange, lange. 



zur TAerde und zum Ruhme Deittfcbknäs , und wr 
Freude und mm Wohl der edlen Deutfchen erbalten. 
Möchte nur auch — und dann rpäre mein heißefier 
fVunfch^ meine reirfie Abficht erfüllt , möchten nur 
auch Ew, Kayferl Majeßät mein kühnes .Unternehmen 
als das Zeichen meiner tiejfien Ebrfiircht, und des 
äcbteflen Patriotifimis attfeben! — Jjer ich in tieffier 
Ehffurcbt erflerbe 

Etp. Kayferl Majeßät - 



Göttingen 


unter thämgß - gehor/amßer 




Triedrich Murhard. 


m ^unius j^qS. 


• . 



Vorbericht 



J^er befcbränkte VerflancI endlicher denkenden Kreaturen kann nur 
Tbeile des unendlichen Ganzen erkennen p zu deren Erkenntnifi ihm 
Fähigkeit gegeben vurde« Unfere Sinne geben uns allein von den Dia- 
een Begriffet die in der kleinen Sphäre (ich befinden, in velcher yffic 
lelbft und» Nur der Sinn des GeGchts vagts in die veite Ferne nach an- 
dern Sphären zu blicken und hebt den Geift des Sterbliclien glefchfam 
über lieh felbA. Allein felbft diere kleine Sphäre« in welcher Menichen- 
verfland und Menfcbenfinn in der Periode feines Dafeyns verweilen muii» 
flellt ihm nicht auf einmal fich dar. Nur einzelne Stücke des Ganzen 
empßndet er in jedem Augenblick und nutzt er nun jeden diefer Augen« 
blicke, nimmt er in feinem Verflande die Empfindungen, die fich ihni^ 
darboten, auf, und denkt er ihnen nach; fo gelangt er zwar zum Wif« 
fen; aber deflen ungeachtet bleibt immer fein Wiflen nur Stuck werk. 

Diefes Stuckwerk, wenn es gleich Stuck werk iR, ift aber ohnt 
Zweifel doch immer defto weniger unvollkommen, je mehr Stiicke des 
Ganzen in ihm enthalten find , und enthält defio mehr, je mehr der Au- 

fenblicke find in welchen der Menfch erkennen kann und will : das 
eifst , je länger fein Leben währt und je befler er Sinn und Verfland 
nutzt, der ihm verliehen ward. Aber freylich kaut leider der gröfste 
Theli, ^k Lukimbirg fich ausdriickt, fein Futter, wie der Hammel 
Im Korbe an der Luftmafcbiene am 19* Septemb« 1734 zu Paris ruhtg 
fort, immec ä)ier eineo 90000 MiUioneo QtaadMmeilea grolsen Feoec^ 
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mete ichvebeod, UDbekuromert, yro er dereinft abgefetzt vird, uod 
ohne die Hand dea AUm'dcbtigen apzabeten» die ihn über jenen Abgraiid 
fo anbefcbädigc vegfubrt. 

Und giebt es aach einige, die vor den andern iich auszeichnen^ ve^ 
niger oder mehr: fo ifl doch auch für diefe die Lebensdauer nur zu kurz. 
Mitten im Forfchen , mitten im Streben nach hohem Stufieo der Erkennt« 
nifs entreifst der Tod die gröfsten Geifter dem Blicke der Kleinem ^ die 
iie anflaunten, veil Qe foveit über fle fich erhoben hatten« 

Man ifl daher ^chon fehr früh darauf gefallen; die Erkenntnifa fich 
zu erleichtern« indem man den Gegenfland derfelben gleichfam zertheilte. 
Der eine fieht an allen Dingen nur ihre GrÖfse und vergleicht de unter 
fich, umfiezu beßimmen: der andere zergliedert Thiere und Pflanzen 
um ihren innern Bau zu fehen und zu et forfchen, vie ihr Leben bevirkt 
vird : der dritte fpäht den einfachen Grundfloffen der Körper nach und 
fcheidet mit WafTer und Feuer und Luft alles zufammengefetzte , fo veit 
er kann , um fie ausfündig zu machen : der Vierte blickt hinauf zum 
grofsen Feuerball , der uns Licht und Warme giebt und in der flernhellen 
Nacht zu der zahllofen Menge von leuchtenden Korpern , und vagt fo- 
jgar ihren Lauf zu verfolgen , von ihrer Gröfse und Ferne zu reden und 
zu denken 9 dafs fie alle Sonnen und Erden find« Der fünfte veilt bey 
fich felbfl und feines' gleichen und unterfucht den Geifl des Menfchen, 
der fich felbfl am ^enigflen kenpt, feine Fähigkeiten und Triebe. Der 
fechfte betrachtet der Menfchen ver«resliche Huile, die dem Gcift alle 
feine Begriffe verfchaft, alle feine Befehle mit ihren Gliedern vollflreckt» 

und Freuden und Leiden mit ihm theilt. Der fiebente — Indem 

fo der Verflahd in dem grofsen Gegenflande umherirrt und bald hiehin 
bald dorthin feine Sinne lenkt, ifl die Periode feines Dafeyns verfloffen, 
ehe er im Stande var, zufammenliängende Betrachtungen anzuftellen und 
aus ihnen nichtigen Nutzen zu ziehn. Jetzt aber da er den Blick auf ein 
einzelnes Stuck des grofsen Gegenflandes heftet, dringt er in diefes tiefer 
und erlangt von ihm vollAändigere Etkenntnifs. 

So ervitbt der eine fich eine vollfländigere Kenntnifs von diefem 
und der andere von jentm Stucke des Ganzen und nun bietet der eine dem 
andern die Hand. Jetzt ifl er ipa Stande in venigen Tagen fich Kennt- 
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mth za ittkbBSuk, deren Erlang^uig lonifl Jahre gekofiet haben 
wurden. 

Aber (o vie alle Stucke des grofsea GegenHandes zu einem Ganzen 
gehören» und alle, jeder das feine, zu deÜen Vollkommenbeit beytra« 
gen« fo ifl auch eigentlich inenfchiicbe Wifienfchaft nur ein dnziges^ 
Ganze » und alle Theile , in die der menfcblicbe VerAand fie zertrennt, 
alle fogenannten einzelnen Wiflenfchaften , hängen zufanioien » wie Glie- 
der einer Kette. Wenn es daher ErnA ift, in einem Theile der Wiflen- 
fchaft {o viel zu lernen t als er in feinem Zeitalter, nach dem Vorarbeiten 
der vorigen Generation , mit feinen Kräften kann , der mufs fleh einen 
Grundriß des ganzen Feldes menfchlicher Wiflenfchaft vorzeichnen laden. 
Durch öfteres Anfchauen diefes Grundriffes erwirbt er (Ich einen Begriff 
vom Ganzen und lernt die Lage der einzehien Felder gegen d9S Kennen^ 
deffen Bearbeitung er fich vorgefetzt hat« und "«^ird fo gewahr, welche 
benachbart, welche entfernter (Ind. Nun verfchaft er fich einige Kennt- 
nifs von allen, von jedem deflo mehr, je näher es dem feinigen liegt, 
damit er künftig wenigßens in ihnen Befcheid wiffe , wenn er fich in 
liinenRaths erholen will. So ausgeriißet begeh* er fich muthig in fein 
Feld und'fuch' es fo zu bearbeiten, dafs er es feinem Nachfolger mit dem 
Ruhm überliefern kann^ es bcfler zu vcrlaiTcn, als er es fand. Diefe Re- 
gel H\ von jeher von allen den Männern befolgt worden, die ihrem Zeital« 
ter und der Nachweh mit ihren Kenntniifen wahrhaftig genutzt haben. 

Aber hier zeigt Geh ein wahres Bediirfnifs fäc die ganze Litteratur. 
Noch immer fehlt es uns nämlich an einem Werke, welches den ganzen 
Uu)lang des menfchlidien Wifiens fyAematifch darfiellte; das die Ent- 
deckungen und Erfindungen j die der menfchllche GeiA bis auf die 
neueAe Zeiten gemacht hat> voUfländig aufzählte, mit wifienfchaftlicber 
Genauigkeit ein Gemähide des jetzigen ZuAandes aller KünAe und Wif« 
fenfcbsiten entwurte und zugleich die Quellen zur weitem Erlernung an« 
zeigte. Der Wunfqh nach fo einem Werke moiste in den Herzen der 
Freunde der Litteratur um deAo lebendiger werden, je naher wir dem 
Ende des an GeiAesprodukten aller Art lo reichen achtzehnten Jahrhun« 
derts rückten. Und diefer Wunfeh foU jetzt zur Wiirklichkeit gedei. 
hen. «— Die Ueberzeugung von dem grofsen Gewinn , der den Kun- 
Aen und Wiflenfchaften durch ein folches Unternehmen zuwachfenmufsre 
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nebft dem Gedai^en an d<a vielen Vorzügen^ .velcbe fidb m Gottiogep 
zur Vollendung deffelben vereinigen , machte dafs man muthig und mk 
deutfeber Beharrlichkeit den faft Dniibervindlichen Schwierigkeiten die 
hier aufftiefsen entgegenarbeitete 9 und jetzt es wagen kanii» gegenwärtk 
ges Sfifiim dtr Elemente der üUgemeiuen Gröfsenhnre als einen Tbeil des 

i ganzen Werks dem Publikum zur Beurtheilung vorzulegen. Ein Ver« 
uch« wie der gegenwärtige von dem imermefslicben Umfang, ksnn^ 
follteer auch miislingen, keine Schande machen, — - 

In der That kann ein Gelehrter den Wiflenfchaften durch weitere 
Bekanntmachung und Zufämmenßellung der bereits gefundenen Wahrhei- 
ten oft weit mehr Vörtheil gewähren , als durch Erw^eiterung ihrer Gren« 
zen« Dies war auch des berühmten Stevins Meinung .(S* die Oeuvres 
Mathem. de Simon Stßvin traduites par jübert Girard. Leid. 1634 fol. 
p. 106X Diefer Aellt fich bekanntlich vor, es fey zu einer glücklichen 
Zeit ein gewiiTes weifses Zeitalter gewefen, in dem die Menfchen von 
den Wii&nfchaften ungfsmein viele RenntniiTe befefTen hätten. Damals 
ift feinen Gedanken nach die Aftronomie und Geometrie zu der Höhe 
gebracht worden, in der Piolomäus und MsiUiäesßt fanden, da das 
weide Zeitalter vorbey war. Als die Urfache, warum ipan es fo , hocb 
gebracht habe, gibt er an/» weil die Wiflfenfchaften ^nehr ausgebreitet ge- 
wefen wären, Diefes weifTe Zeitalter wieder herzudelien , verlangt er 
eine grofse Menge von Erfahrungen» auf die fich alle WiiTenfchaften 
grfinaen und da dazu (ehr viele Leute, die auf^ lolche Erfahmng^ auf« 
merken, erfordert werden; fosft klar, dafs die Wiflenfchaften nicht ein 
Geheiouifs etlicher weniger Gekbrten bleiben . dürfen. Hieraus kansi 
man, hgt Stevin, die Notbwcndigkeit abnehmen » die Wi0enfcbaften in 
der Landesfprache vorzutragen, und fyAem^tifch darzufleileq» Will 
man das weitere von diefem Gedanken wi&n ) fo lefe man die Naehrkh* 
ien dir Liipzigir dmfchm Grfellfchafi 11^. St. V 4ft., . 

Aber von dem ganzen Unternehmen fclbft hier kein Wort weiter.—^ 

SteroLeferwird» foviel er davon zu wijQfen braucht, in 4er Vorrede zq 
em allgemeinen Theile, welcher das Syfimder fp^iffenßhaßskundenebß 
GefiUchti und LkUratwr derfetben enthalten und vielleicht bald erfcheinen 
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ipird, ge&gt werd#p. Uh vfude mich vickiiebr ztun gegenwliftigtn 

Das Gemählde des jetzigen Zuftandes der mathematirchen Wiffen« 
fehaftcn beut um an und für (Ich einen .unarmefclicben Geficbtdirflia dar« 
deiTen verfcbfcdene^Theile man zerlegen und ordnen muli, vcnn nuu» 
gehörig das Ganze falTen oder deren Verhältnifle fiberfebauen wilL Daa 
gegen^at^ärtige Jahrhundert ift auch hier zu einer Ausdehnung geifiiger Bc« 
fitzungen und zu einem Reicbthum wichtiger erhabener Wahrheiten ge« 
langt , vt€ noch vor denifelben kein Jahrhundert. Die in demielben ge» 
tfaane Fortfchritte ftpllen den Augen des Denkers, der fie beabacbtCQ 
kann (auch ohne ihnen zu folgen) ein Ehrfurchtveckendes Denkmai der 
Kräfte des menfchlichen Verflandes dar, und der Abikifs des fo' thaiencd« 
eben igten Jahrhunderts erinnert von Aeuem an den fchon mehrmalage« 
tbaflen Wunfeh nach £inem Werl^e^ aus dem fleh liberfehen liefse, vaa 
bisher in den weiten ' Feldern diefer vnermefsUchen Wiflenfchaft gethait 
und was noch zu thun übrig feyf -— Ob es gelingen wird« durch gier 
genwärtige Arbeit diefen Wunfeh hinlänglich zum Theil zu befriedigan^ 
darüber ift hier keine Stimme; der Kenner kann darüber. urtbeilen, wenn 
das Ganze erft vollendet iA. Bemerkungen die in frdbern Schriften nicht 
gefunden werden , bat man efgentlich von dem VerfaHer eines folchen 
Werks, wie das geeenwärtige iü, nicht zu fordern , fondern blos Voll« 
fländigkeit, fo weit fie in dielem Falle zu'erreichen möglich ift. Bios ei« 
nige neue Darftellungen 9 verfchiedene Beweife und Wendungen kann ich 
meiti nennen, ohne es deswegen nqch zu wagen\ fie für nieu auszugeben» 
Bey Bearbeitung gegenwürtigen Werks werden die Schriften derMathemaokec 
aller Nationen benutzt werden« deren man nur habhaft werden kann. Al«^ 
1er Dank, den diefe Arbeit hat, f^llt daher wie billig allein auf fie und 
nur die Verantwortlichkeit für die Art der Znfammenfleilung oder, falls es 
dem Publikum beliebt auch der Bey fall dafür auf den VerfafTer. •«— Ue- 
berhaupt wird man fich beiruhen , die Sätze fo zu ordnen 9 dafs die Be^ 
Weife zugleich den Weg der Erfindung enthalten, nicht den auf welcheo 
fie wirklich erfunden find,, fondern auf den fie hättan können erfundca 
werden» wenn man nur beym Erfinden den kurzeflen Weg zu nebroeft 
pflegte. Man wird fich daher beym Schreiben immer in die Verfafiiing 
fetzen^ als wenn man die Wahrheiten erfi zu exfindea hätte. Dadurch 
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irird aucli das Schreiben aDgenelimer'uni] defto leichter die Ungleichfaeit 
des Zufaminennopplers vermieden und das Ganze in einen Ton geftinmit. 

Mit Recht erinnert Mmmon, dafs der bisherige Portrag der JUathi» 
matik bIo(s zum Erlerntn^ aber gar nicht zum Erfinden eingerichtet ift* 
Der Erfinder eines Lehrlatzes ^ oder der Aufiöfung einer Au^abe gerath 
Batürlicherveife auf den BcNi^eis » als den Erkenntnifsgrund diefes Lehr« 
latzes oder diefer Auflöfung , ehe er diefeibc in die Form eines Lehrfatzet 
oder einer Aufgabe bringt« Der biofse Lehrer hingegen verehrt hierinn 
gerade umgekehrt; erft trägt er den Lehrfatz oder die Aufgabe nebft ihrer 
Auflöfung vor, undläfstden Beweis hinterher, gleidifam zu feiner Be- 
glaubigung 9 darauf folgen. Der Schuler kann alfo den Lehrfatz oder die 
Aufgäi nebft ihrer Auflöfung verßekm^ und den Beweis davon einfehen;, 
er kann aber diefeJbe nie, auf diefe Art, erfinden. Ja er kann nicht ein* 
mal begreifen , wie denn der Lehrer oder fonft der erfte Erfinder darauf 
gerathen leyn möchte? Daher kann jemand den ganzen Euklides, Arehi* 
medeSf Newton nni alle Mathematiker im Kopfe haben ^ und doch vieL 
leicht nicht im Stande feyn, das MindefteyWi^ zw erfinden; und, N^enn 
er auch ja etwas erfindet, fo gefchieht es nicht nach einer fichem üb- 
tbode, ioxiA^n z^^ligerwetfe. > Maazeicbnec fich eine Figur, ziehe Li^ 
nien in die Lange Und in die Quere nach Belieben, und wartet fo lange, 
bis eben diejenigen bekannten Wahrheiten ins Gedächtnifs einfallen, welche 
fich darauf beziehen. Selbft die fogenannte ybira/i/rAs Methode kann die- 
sem Uebel nicht abhelfen» Der Lehrer zeichnet dem Schuler wohlbedach* 
tig eine Figur vor, die , als Schema, zum Beweile deflfen, was er ihm 
beybringen will « dienen foU. Nachher aualt er ihn fo lange mit Fragen, 
bis er ihm die fleh darauf beziehenden , ichon bekannten Wahrheiten in 
Erinnerung bringt ; welche Erinnerung wahrhaftig nicht die wahre fo- 
kratifche Erinnerung der ewigen allen Menfchen angebohrnen Wahrhei- 
ten , fondern blofs Erinnerung defTcn ift , was der Lehret ihm vor eini- 
ger Zeit beygebracht hatte« Die bisherige Einrichtung des Studiums dec 
Mathematik kann alfo blofs zum £f/#riiffi, keines weges aber zum Erfind 
dm etwas bey tragen. Soll der Vortrag der Mathematik zum Erfindm 
eingerichtet feyn, fo muffen einige Lebrfätze und Aufgaben, bey weU 
eben der Augenfcheln oder die Methode der Umkehrung der Sätze die Er- 
findung des Beweiig^ oder der Auflöfung vermuthm läfst^ jpröUematifeh 
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?0(lier|^cn ,' and der Beveii oder die ADflöfting gefacht werden. Btf 
andern aber» wo folcbe f^ifwuthung, als F'iranlajfung zur Erfindung 
nicht flatt findet, mufs umgekehrt der Beweis denfelben vorhergehen* 
Per iunfte Lebcfatz des Eüklides zum Bey fpiel : jin timm jidm gleich' 
ßhitiküchStn Dnyickeßnd di$ If^inkilmk dir Bap iinandir gieichf kann 
problimatißh feinem Beveife vorhergehen ; weil fcbon der Augenfchein 
die Erfindung it% Beweifes vtrmuthin läßt. Der zwanzigfte Lehrfatz int 
driften Buch hingegen: In ginem jeden Kreiß iß der Klinket am liäitteU 
ßunkte doppelt ß groß als der mit ihm auf gleichem Bogen flehende Win* 
kel an .der Peripherie ^ kann nicht vor feinem Be weife vorgetragen wer- 
den; weil man dazu keinen Vermuthungsgrund hat. . Denn» wie foUte 
man darauf fallen , dafs diefe beyden Winkel überhaupt ein beßäudigef 
f^erhältniß. und noch mehr, dafs (ie eben dießf^ durchs den Satz her» 
ßimmte f^erhältniß zueinander heben? Hier muflea alfo die Gründe f 
worauf der Beweis dtefes Satzes beruht, (der ste u. softe Lehrfatz imk 
xten Buche), dem Lehriatze felbA vorhergehen«. 

Die ganze Erßndungskunß beruht^ wie (ich nachher zeigen wird*^ 
auf der Analyßt. Es fehlt aber manchen Mathematikern an einem au^ 
fiihrlicbeo, vollAä»dig«A Begriff der Analyfis und der in demfelben ge^ 
gründeten Eintheiliing* Hr. Schwab z. B. (ein Mann» der als Philofoph, 
Mathematiker , Aeflbetiker u» f, w« in der gelehrten Welt genug bekannt 
ifl) , in feinen G#^»j^ ubtr die Analyßsy die er feiner Ueberfetzung der 
Data des Eüklides vorausfchikt , erklärt fich hierüber folgendermaafsen ; 
^u Mm von dem Satze A zu dem Satze E zu kommen, mufs ich oft die 
Sätze B, C, D, durchdenken; es kann nämlich gefchehen, dafs in mei-> 
nem IdeenfyAem A mich nicht unmittelbar auf E , Ibndern auf B , B auf 
Cy C auf D^ und D auf £ führt, und dafs ich nur durch diefe Mittet« 
iatze von A aui E kommen kann^S ,,a. Wie ich mit A anfangen »' und 
vermittelft B, C, D auf E kommen kann, fo könnte ich auch mit £ an« 
fingen» und forfcben woraus E unmittelbar folgt, und wenn ich fo den 
Satz D gefunden habe, weiter forfchen, woraus D unmittelhar folgt, und 
fo den Satz G finden ; und diefes Forfcben kann ich fo weit treiben, bis 
ich auf A gekommen bin. In beyden Fällen werde ich die Verknüpfung 
(oder den Widerfprueh) der Sätze A und E gefunden haben. Diele Er« 
forfcbung der wechlcifettigea Beziehung oder Abhängigkeit zweyer SSta^e . 
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ditt z#eycf Iftegritf c d«ith MitteUkoe ^er MhtelbegrJÄe;' vM «» 
jffialijßr g^ümnt'\ „g, Infoff^riie A ctöfechcr tft »Is E, 4coininf dta* 
Benennung eigentlicb dedi aten Verfafarefi «i ; denn da vifd E in A airf^ 
gelofst. Matt kiim aber, inlbidethtic in der Geometrie, d^il Satz E älf 
fchon elngcvick^it in dem Satte Ä^tnfehen; folgliah läfit 6ch auch dai. 
crfle Veriihren eine Analfßf rtetmen , u^ f. v^ Hier bemerke ieh erft. 
lieh: diefe Erklätang oder Entwitkelong, ^die Hr. Sik^ab voii dem Be-r 

Jrriff dör Analyßt gegeben bat« betrifli.blois die kgifche Anäiy/U^ di^ 
reylich, ab conditio fine qua non, in allen Uürerfuchungen flatt fiifdetf 
liiufs; ein jeder demonftrativer Satz iftuft als Sehtußfm^ io feine Vorder* 
JatZi aufgelöfst Verden-, fie crfchöpft aber keines vege$ den Begriff von 
Analyfis üb^hmpt. IJüi ^at kann e$ auch zur ErfindnAg beitragen, 
venn man jeoianden di* Regel geben feilte i fr$m dl$ trgind mtn Sat^ 
(deffen Bei?eis) rr^^ wiHßyfo mnfn du dm Sntz atf eim Conelnßm 
bttrachtm^ und fiim Prämfjfm^ muß^ nmchen? Wie foll ich aber, 
wirddielar er^iedern , ans der ganzen MaiTe meiner fchon erworbene^ 
Erkenntnifc, woruöfer die gedachten Prämiffm enthalten feyn mögen, 
gerade diefe ausfindig dMchen? So Unge ^ir alfe vony&afy/xnichfs vet» 
ter viifen, können vir liiemit keinen einzigen Schritt vor'^ärts than. 

Zweitens fcheint Hr, Sciurab (f. }) die Anatyfis von der Molytifekm 
Methodi nicht getoüg za nnfcricheide». Dar z^treyte Verfahren ift ke!n# 
bloße An'alyßs^ fondctn eine ngreffivi Atatyßi^ "^nkht Ütt analytifchi 
Methodt genannt vird. nach "i^elcher liian die (vor dem Beireife) blofr 
probUmatiJthe Conctuiion E als tiigegebeti atiniiünit, vdd dafans, als ao» 
einer Prflwi^#« andere Sützie herleitet, bis mati zuletzt auf den an fich 
evidenten oder anderwärts be^iefened Satz A oder auf fett Öegentheil ge^ 
langt, ^orauJ die Wahrheit oder Falfchheit der' Annahme von E bevie^ 
fen Wird. Auch ift der Sthtufsfat% E nicht aus den PrämiffiH (fo wiceht 
Begriff aus Merkmalen) tnafammmgefetzt , fondern er tft jriofs eine Fötgt 
davon. A iß alfo nicht ginfaeher als E ; fie find beyde ^eich rinfaeh ; nnf 
dafs nach der ßfthetißhm Methode (in Anfehung der metaplfyfifcfaen 
Wahrheit diefer Sätze an fich) A (da es entweder |lein Axiom oder eitf 
fchon anderwärts bewiefener 3atz iA) ab von E McdiMngig; drefes aber 
von jenem als abhängig gedacht wird, fn der ünalytiftiun Methode hin« 
jegen wird auf die mtaphyfifihi Wahrheit odü Faifchbelt der SStze an 
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fich gar keine Riickfiobc genommen and bloft ihre hgifehi Wahrhekodec 
AbhängigktU von einander in Betrachtung gesogen; und in dtefem Be- 
tracht ift A von E fo gut als diefei von jenen tüfhäagig. Ift nun die 
Analyfis auf diefe Art emoial gefchehen, kltdann vird erft auf die mttO' 
pkyfifcht Wahrheit oder Falfchheit der Sätze an fich Kuckficht genom. 
men; um dadurch die mHhaphiififehi Wahrheit oder Faifchheit ihrer 
nothwendigen Folgen an fich zu befltmmen 

Maimon glaubt daher fiibtmrliy Arttm Vim Analyßs alt Uittit zur 
Erfindung aufftellen zu können, fo dafs ohne die fechs übrigen die A)gi- 
ßhe Analyfii gar keinen Gebrauch haben könnte. 

-i) Antdyßs\9m§r Aufgabi^ oder mms L$hfatZit ^ m Bt£mgwngm 
a) in wahre und ßhrinban Bedingungen. Z. B. der i Satz im i Buche 
des Euklide«: Auf iius gigibim JJme AB rin gkuhfidtigif Dnjfnk mrf^ 
zurichun. Hier find Drsyak und gliichfoitig ^ wäkr$ Bedingungen det 
gefuchten, da hingegen das Gigebmfiyn der Linie AB Uofs eine Schn9» 
bidmgung ift. Auf eine gigebem Linie bei(st hier nichts anders» als auf 
eine jede nach ff^iltkür unginommim Linie , oder man kann auch die 
Aulgabe überhaupt nur fo ausdrucken, ein gleichfeitigea Dreyeck zu con* 
ftrutren *)« b> Jene wiederum «) in Bedingungen der MögÜehkrit tUr 
Ai^f^Mg* Zp, B, In dem %x. Lebriatz des Buchs: mu dny gigibmm 
giraäeu Lmm » dinn zwiy sm/hmminiginouimm grcfar fimd ult dit dritti, 
iin Dnyick zu tonßruinn^ iß die Bedingung: derm zmgy zufammmgem 
nommm größer find aU die driite, keine von dem fFttüm deflen» aw 
diefes aufgibt» abhängende Beftimmung» fondem eine Bedingung der 
3DigticikeÜ der Aufgabe, ohne welche ein Dreyeck fiberliaupt nicht eo»- 

{Aniict 

•) Das GigibenfiynvätihUThloTgztmBiJmfderAufldfwnggATMndiU 
Die AufRabe ift: auf einer jeden nach, Willkür anzunebiDendea Linie 
ein gleichfeitiges Dreyeck zu konftruiren. Da aber zur Auflörnogp ^ewifla 
Operationen erforderlich find, diefe aber nicht mit einer unbeßimmten 
fondern mit einer beßimmten^ nach Willkür angenommenen Linie vorge- 
nommen w<^rden können^ fo will hier daa Gegebenfifu blofa 4itk9 an« 
deuten. In 6er praktifchen GeomeMe kann zwar eine befltimmte Linie 
verlangt y aber fie wird nichts als Beßimmung der Aufgabe y d« b» auf- 
ReRebeti werden; wefl die Beflimmung der Linie in der Aufldfung der 
Aufgabe mohu TerXadert 
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flrjiire wecien lottta. Eben (b iA in <ler la. Aufgabe des i« Buchs : j4uf 
tku Uttbigränzte g§rad$ Linie auf einem Punkte außer dtrftlben ein Per* 
foMihit aufzurieiuen , ift das: unbegränzte, wenn auch nicht in Mtfh 
dennoch in gewißen Fällen^ eine Bedingung von der M^gtichhiit der 
Jeffiö/ung. /S) In Bedin^ingen der Aufgabe^ welche wieder Bedingun- 
gen m) entweder des Gßgebenen ßfi) oder des Gefuchten find. Z. B. in 
der 2. Angabe des r. Buchs: An einen]gegebenen Punkt einer gegebenen 
Unie eine gleiche Linie slu legen , kann das Gtgebenfeyn des Punkts zveyer- 
lejr bedeuten. Es kann heiüen : An einem (nicht jedem) nach Willkür 
angenommenen Punkt überhaupt o. f. w. , oder : An einem jeden , nach 
Willkür angenommenen oder von dem , der die Aufgabe macht, befttmm- 
tao Funkt u. f. w. Im erften Falle kann derjenige, der diefe Aufgabe 
avflöfen will, dem Endpunkt der gegebenen Linie für den gegebenen 
Funkt annehmen , und alib die Aufgabe auf eine ganz einfache Art auilö* 
fen« indem er diefen Punkt zum Mittelpunkt macht, woraus er» mit der 
gegebenen Linifi einen Zirkel befchreibt; alsdann wird eine jede andere, 
aus diefem Punkte an die Peripherie gezogene Linie diefer Aufgabe Ge- 
nüge thun« Im zweiten Falle aber, wenn der gegebene Punkt innerhalb 
der gegebenen Linie fallt , ift die Auflöfung viel zufammengefetzter. Das 
Gegebenfeyn des Pankcs ift al(b» im erften Falle, Bedingung des Gegeben 
mn^ d.h. etwas, was derjenige^ der die Aufgnbe auflöfen will, ausbe- 
d.ingt, da(s derjenige, der fie gemacht hat, ihm zugeben folle. Im 
zwtyttfk aber, ift ea eine Bedingung des Gefuchten^ indem derjenige, 
der die Aufgabe vorleg«, fioh ihre Beftimmung vorbehält *^« 

a) Analyfit einer zufammengefetzten Aufgäbe, oder eineszufammeeh 
g^etzten Lehrjatzes, in Einfache. Diefe zweyte Aualyfif kann eift nach 
der erften vorgenommen werden. Nach dem gewöhnlichen Vortrag in 
der Mathematik . fcheint eine jede Angabe und ein jeder Lehrfatz einfach. 
/ZU feyn, weil fonft diefelben in befondern Sätzen vorgetragen werden 
iDufsten} und in mancher fiLückficht mögen fie eiuch als folche gelten. 

Zur 

•) Es ift bekannt, dafs dfer Ausdruck: Abfolut «weyerley Bedeutun- 
gen haben kann. Es kann heirsen : unter allen mSgticken befondern Be« 
ftimmungen Es kann aber auch heifsen ;^ ohne alle befondere Beftics- 
mangen. Da nun hier der {gegebene Punkt abfolut, d. h onbeftimnit 
ift, lo können diefe beyde Bedeutungen des Abfolnten darauf angewen« 
det werden» 
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Zur Erfindung der Aufiorong eioer Aufgabe aber» oder de« Bevetfes ef« 
nesLehrfatzes, iftes hÖchft noth wendig, dafs fie in Einfache Sätze auf 
gelöfst Verden« Dies kann aber erft nach der Analyßs der Bedmgungm 
gefchehen , wodurch erft von den zufaromengefetzten Sätzen ein deiitltcbev 
Begriff erzeugt, und alfo die zweite Analyfis möglich wird. Z. B. die . 
I. Aufgabe des i. Bruchs: Auf eine gegebenle gerade Linie em gkkkfeiim 
ges Dreyeck zu eonßruiren; £;:heint einfach zu feyn» und fo l^ge .mUB 
iie als foUhe betrachtet, kann man nur durch fmm gl&ckHehm Min/aM 
»ui ihre Auflöfung gerathed. Soll aber ihre Auflöfung metkodifeh g^rm^ 
den werden» fo bemerke man, dafs diefe Aufgabe ) in der That ans EinV 
fächern zufammengefetzt iß. i) Zwey Linien zu finden^ die einer geg^ 
benen^undfotgUeh auch einander gUüeh find. 2) Diefe g^endmm 
xwey Linien Jollen an beyden Endpunkten dir gegebenen Linie mk der/A 
ben 3) fie fallen an ihren andern Endpunkten mit mumdar verbunden wer* 
den^ fo dafs ein gleichfeitiges Dreyeck daraus entfpringe« Nun löfe maa 
diefe drey einfachen Aufgaben eineunach der andern vdi. Mao befchrtibt 
erftlich aus <lem einen Endpunkte der gegebenen Linie, mit .derfelben^ 
einen Zirkel, fo wird ein jeder andere , nach Willkfir angenommena 
Halbmefler deiTelben einen Theil der erden Aufgabe Genüge tbon« i» 
dem dadurch eine der gefuchten Linien erhalten wird , die zugleich an ei« 
nem ihrer Endpunkte an« einem Endpunkt der Gegebenen mit ^ecfelben 
verbunden ifl» Man befchreibe ferner aus dem andern Endpunkt der ge» 
gebenen Linie, gleichfalls mit derfelben , einen aweiten Zirkel « fo wird 
ein jeder darinn nach Willkur angenommene Halbmeflar die zweite gew 
fuchte Linie, die auf eben die Art mit der gegebenen verbunden ift» ^ 
abgeben. Aber wegen der 3ten Aufgabe oder der Bedingung der vorgab 
legten Aufgabe können diefe HalbmdTer nicht nach ff^Ukür^ fondern'fia 
müfTen fo angenomnien werden, dafs fie beyde mit ihrem andern End^ 
punkte zuiammentreffen ; fie muffen alfo zu diefem Behuf, nach dem 
Dorchfcbnittspunkt beyder Zirkel gezogen werden. Diefer Weg zu« 
Aufiöfung ift zwar weit lauf liger als der m dea Lehrbüchern dar Matfaemab 
tik angegebene} Aber er ift der Weg der Erfindung^ anfiatc dafc die&i 
blois der Weg zur Erlernung ifl, 

3) Analyfie der Fälle einer Aufgabe oder riner Lehrfatzer. Eine 
Aufgabe oder ein Lehriatz kaim mehrere Fälle haben , derea jeder beAMu 
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den aufgelofst, oder beriefen Verden mttfs, veno die Aufgabe oder 
der Lebrfatz atlgemrin feyn foU ; veilinan bey Aev fynthetifchtn Erkennt- 
nifs nicht, vie bey der analytifctun^ vom Allgemehien zum Bifondirn 
(indem, vas vom Allgemefnen gilt, auch von allem darunter begriffenen 
Befondern gelten mu& ) fondem umgekehrt vom BifontUm zum jillge^ 
miimn (nachdem alle befondere Fälle beriefen Verden» kann daraus ein 
allgemeiner Satz entfpringen) auffteigt Z. B. der 20. Lehrfatz im 3« 
Buche: Dsr ff^nkel am MitUtpunkU iiner Zirkth iß doppelt fo grofs als 
der^ mit ihm auf mem gtiühen Bogtnßehendi fFinkelan der Peripherie^ 
bat drey Fälle, deren jeder insbefondere , durch eine eigene Konflruktion« 
beviefen Verden mufs, venn der S%tz allgemein feyn foli. Hier ficht 
man offenbar dals die mathematifihin Sitze ff/nthetißhe Sätze find. Wa- 
ten fie analfftifck , fo müfste hier z» B. aus den Begriffen von Zirkel , Pe- 
ripherie, Mittelpunkt und Winkel» dieferSatz im AUgemmen bewiefen 
Verden können^ vorunter alsdenn alle diefe befondern Fälle begri&n 
feyn vurden. Da fie eher fffftfhetifdu Sätze find, die fich nicht aus den 
Pegriffem^ fendern erfi aus der Konßruktion der Begriffe ergeben, fo 
müfsten erA «ffs befondere Falk aus befondern Kdnftruktionen ervicfieh 
.Verden , ehe der Satz allgemein feyn könnte. 

4) Anatgfis des Objekts^ Das Objekt» voraul fich ein Lehrfatz 
.oder eine Aufgabe bezieht » ifi nicht immer fo befchafien, dafs die, zur 
Auäöfiiqg der Aufgabe oder zum Beveiie des Lehpfatzes erforderlichen 
Präwijen fich unmittelbar darauf beziehen (olken , fo dafs die Prämjjen 
fich auf ein anderes 0/^>A/ als die Konklufibn zu beziehen fcheinen, in 
velchem Falle das Objekt des zu beveifenden Lehrfatzes oder der aufzu« 
löfenden Aufgabe, durch Vermehrung, Verminderung, oder fonfiige 
Vetänderung, in'ein fokhes ObjiH vervandelt, oder mit demfelben in 
Verbhidung gebracht verden mufs, vorauf fich die Pr'ämifien unmittel- 
bar beziehen« Diefes nennt Mtmon Analyfis des Objekt stöhne velche d!e 
Erfindung der Aufidfung oder des Beveifes unmöglich i(L Es foll z. B. 
der 5« tärfatz im i. Buche beviefen Verden : In einem jeden gleich* 
fchenkUchten Dreyekefind die Klinket an der Baßs einander gleich. Man 
frage fich felbft , vbdurch , naeh den diefem Satze vorhergegangenen 
Sätzen, zwei Wmker dberhaupt alr einander gleich beflimmt Verden? 
Alsdenn vird fich finden, dafs diefes nicht anders als nach dem 4teh Lehr- 
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fitze gefcheben kann; veno nämlich die zu vergleichenden Winkel 
zveyen Drey ecken gehören., die Z'orey Seiten nebfl dem von ihnen einge- 
fchloffenen Winkel mit einander gleich haben. Aber das Objekt diefes 
Lehrfatzes ifl nicht eben das Objekt des Vorgetragenen; dort find es 
ziffsy Drtyike , dis zwri Seiten ntbfl dem van ihnen tingefchloffenen IVin* 
kel mit einander gleich haben. Hier iß et ein einzigem Dnyek, deffen 
zwei Seiten einandergUichRnd; >srie kann alfo jener Lehrfatz hier ge- 
braucht v^den? Man lade fich aber deswegen nicht abfchrecken, in- 
^m man durch ganz leichte Operationen, das Objekt diefes Lehrfatzes 
mit dem Objekte von Jenem in eine folche Verbindung bringen kann, 
dals die mit einander zu vergleichenden Winkel beyden gemeinfchaftlich 
feyn foUen t d, h. dais die Winkel an der Bads' des gleichfchenklichten 
Dreyeks zugleich in zweien Dreyeken Gnd, die zwei Seiten nebfl dem 
von ihnen eiogefchlofienen Winkel mit einander gleich haben } auf die 
Art) vie es Eukiides macht. Man beweifst erfl die Gleichheit anderer 
Linien und Winkel} aus diefcm wiederum die Gleichheit anderer, bis 
man zuletzt ztim Beweife von der Gleichheit der durch 4er vorgetrage- 
nen Lehrfatz beftimmten Winkel gelangt, 

5) Anatufis der Fälle der Auflbfung. Nachdem man eine Aufgabt 
aufgelöfst hat, findet es fich' nicht feiten, da(s man, durch eben diefe 
Aulofuiig das Gefuchte mehr als auf einerldy Art derfeiben kann. Alle 
diefe Arten miiflen angegeben werden, wenn die Außöfung voUßändig 
feyh foU. So z. B. erhält di\e i. Aufgabe im i. Buch, durch eben die» 
felbe AufiÖfung, zwey KonAruktionen zugleich , Tndem das gieichfeitige 
Dreyek fowohl über als unter der gegebenen Linie konflrairt werden 
kann. 

6) Analyßs der verfehiedemn Arten, nach welchen eine Aufgabe auf» 
gelofst , oder ein Lehrfatz bfwiefen werden kann. Die Anzahl diefer Ar* 
ten ifl unbeHimmt. Hier ift eine unerfchöpäiche Quelle der Erfindung. 
Die Wahrheiten (ind auf mannichfahige Art mit einander verknüpft, und 
die auf eine gewilTe Art bewiefenen Sätze können nachher leicht auf an» 
dere Arten bewiefen werden, wodurch immer die Einßcht in -den Zn^ 

fammenhang der H^ahrheiten vollkommener wird. So beweifst Prokbet 
gewifle Lehrfätze, die von Euklides fchoa auf eine gewifle Art bewiefen 
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varea\ viederam auf andere Arten« Euküdss Beveife find aifo ,^ vemi 
auch nicht MUuU doch l^$ranlajfuugin zur Erfindung neuer Bereife. 

7) Als Refttltat alles vorhergehenden, die fchon gedachte hgifch$ 
Analyßs. 

Von diefen fiebenerley Arten der Analyfis^ fagt Mainon^ werden 
von den Mathematikern gerade die zur Erfindung un'v^ichtignen gebraucht; 
die zu diefem Behuf ^IchtigAen hingegen werden von ihnen vernachi'alligt. . 
Die Analyßs du Objekts vird z'oirar von ihnen gebraucht, v^L fie foufl 
in den metflen Fällen ihre Bereife nicht fuhren konnten. Aber bloß 
zum Behuf des /^Ar^»/ , nicht aber des Erfindens, NC^eil diefe Anatyfis 
filbfi erft durch jene (wovon fie keine Erwähnung thun) erfunden wer- 
den muls. Zum Erfinden foltte nicht das malyfirte Objekt^ fondern die . 
Analyßs felbd, ^ie fie nach und nach gefchieht^ oder die Methode^ 
wie diefe Analyßs anzuflellen fey , vorgelegt werden. Fährt Mainon 
fort, werden die Sätze auiTerdem nicht immer an ihrer höchfien Allgemein» 
heit aufgefafst. Je allgemeiner ein Satz ift , in defto mehrern Fällen kann 
er als Vorderfatz gebraucht werden«. Die Allgemeinmachung der Sätze 
ift alfo ein Mittel zur Erfindung neuer Sätze. Diefes aber wird von den 
Mathematikern veraachläffij^t. So iß z. B. der 16. Lehrfatzim i Ruche: 
Wenn eine Seite eines Dreyeks verlängert seird^ /oiß cUr äußere Winkel 
grofser als ein jeder ^ ihm gegenüberliegende innere Winkel; nicht in fei- 
ner hochflep Allgemeinheit abgefafst. Diefes verleitete den Clavius zu be* 
merken, dais jdiefer Satz fich nicht umkehren lafle: wenn der äafsere 
Winkel (einer Figur üeren^ine Seite verlängert wird) gröfser ift alsjider 
ihm gegenüberliegende innere Winkel^ fo iß tue Figur ein Dreyeh^ weil, 
wie er .beweifst, fie auch ein Vterek feyn kann. Ich hingegen wurde 
diefen Satz in feiner höchfien Allgemeinheit ^ fo abgefaf&t haben: Wenn 
eine Seiu einer geradlinichten Figur verlängert wird, fo ifi der äufsere 
Winkel gröfser als ein jeder ihm gegenüberliegende innere' Winkel, der mit 
dem Nebenwinkel des äufsern Winkels zufanmengenommen weniger alt 
jfwei reehte Winkel ausmacht *). Diefer Satz laust fich allerdings umkeh« 

ren: 

«) Der Beweira davon ift ganz leicht. Denn der äofsere Wiokel 
nacht itit feinem Nebenwinkel zwei rechte Winkel aus. Im Falle ßna 
daft irgend einer der innern Winkel mit dem Nebenwinkel dea Sufaem 
zaraoimengenommen weniger als zwei rechte Wiokel anama^ht, fp 
mufs er auch kleiner ala der Xafaare Teyn. 
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itn: U^inn der äufsifi PTinkel {^tincl geradlinichten Figur, deren eine 
Seite verlängert vird) g^ofstr iß als irgend iintr ihm gegtnübirtiegindt ' 
mneri Winket, fo macht diifer mit dem Ntbenwinkii dis äufsiren JVitu 
iiU wtniger als zwei rechte IVinkel aus. Nach mir find alle etrjprüng* 
ticheSHtze der Mathematik convertibel, und nur die daraus abgeleitetim 
find es nicht inomer. So hier z, B. folgt aus diefeni Lehrfatz , vie ich 
ihn vortrage« als KoroUarium» unmittelbar der oben angeführte Eukli« 
deifche ; weil ein jeder innere Winkel des Dreyeks mit dem Neben'o^in« 
kel des äufsern veniger als z'vei rechte Winkel feyn mufs , indem jede 
zvei Winkeleines Dreyeka überhaupt "oreniger/ als zwei rechte Winkel 
find. Diefer Lehrfatz aber lafst fich, vie fchon bemerkt worden ^ nicht 
(o umkehren als der von mir vorgetragene» 

Weim alfo in der Mathematik ein Satz vorkommt, der Geh nichi 
umkehren läfst, fo4ftdies ein Beweiis, dafsderfelbe kein urfprünglicherp 
fondern ein abgeleiteter Satz iA; foUtc auch der Satz» wovon er abgelei- 
tet werden könnte, fehlen, fo ift es eine Lücke ^ die ausgefällt werden 
mufs. So labt fich z. B. der SaU: Wenn in zweien Dreyeken die Seiten 
rinzetn genommen einander gleich ßnd, fofind auch die ihnen gegenubertie* 
genden Winket, einzeln genommen einander gleich, nicht umkehren. Dies 
ifi eine fiebere Anzeige, däfs hier eine Lücke iA, die durdi einen atlge* 
meinen Sm, aU diefer ift, ausgefuUet worden mufs: Wenn die Lag9 
der Seiten in .zweien Dreyeken einander gleich iß (fo dals irena eine Seite 
des einen auf eine Seite des andern Dreyeks oder mit derfelben parallel ge- 
legt wird y auch die übrigen Seiten von jenem auf die übrigen Seiten von 
jenem auf die übrigen Seiten von diefem oder mit demfelben parallel zu 
liegeri kommen), fo find auch die zwifchen zweyenfolchen^ der Lage nach^ 

Sleißhen Seiten liegenden Winkel einander gleich; woraus der etfte Satz ein 
ofses KoroUar ift; und weiidarinn das Subjekt eine Beflimmung erhält 
(die Gleichheit der Seiten auch der Gröfse nach) , die kein Grund des 
PtSdikats ift» fo läfst fich diefer nicht fo wie jener, in deften Subjekt nur 
diejenigen Beftimmungen enthaaren find , die einen Grund des Prädikats 
abgeben, umkehren. Die Umkehrung der Sätze- iü alfo entweder eine* 
Veranlajfung zur Erfindung neuer Sätze (bey fölchen Sätzen die fich 
ohae Abänderung umkehren lafien), oder wenigftens zur Allgemeinma» 

chung 



thung der fchon bekannten« (bey foUhtB die lieh ohne Abänderoog ntcbt 
umkehren IsiTen). ' 

Soweit Maimon. Ich habe feinen Vorlchlag nur hierhergefetzt» um 
mit einem Beyfpiel darauf aufmerk&m zu machen , wie viel noch auch 
nur in den Elementen der Mathematik zu than übrig fey« | 

In einer Wiflenfchaft, die ganz demonArabel feyn foU, muff 
die Demonflration mit aller Strenge fovcit verfolgt «werden» ab es nur 
möglich iß« Das Auge hat hier keine Stimme. Ein Satz fcheine noch 
fo lehr fcfaon an fich klar, fo lange fich noch ein höherer Gryod feiner 
Richtigkeit denken läfst, mufs er aufgefucht und angezeigt Verden.' 
Dies iß nicht Pedanterie oder eitele Parade , fondern unnachFafsiges Er-| 
fordernils , vofern die Renntnifs der mathematifchen Sätze nicht blofser 
Mechanismus, fondern wirkliche EinHcht heifsenfolL Blofs bey Axio« 
men und Poßulaten d. u 1>ey folcfaen unmittelbar evidenten Sätzen« von 
denen keine veitern PrämiiTen denkbar find ^ iß man befugt, den Schü- 
ler, der such höhere Gründe verlangt,' mit der Antwort abzufertigen: 
Das iß für fich klar. Wollte man fich erlauben , von diefer Regel abzu- 
gehen; fo vücde nicht nur, venu man Konfequent verfahren vollte, 
eine Menge arithmetifcher und geometrifcher Sätze ohne allen Beveis auf- 
zufulirea feyn und überhaupt die Gränze, von welcher das Dempnßriren 
ahiangen foUte , völlig unbeftimmt bleiben, fondern man würde felbft 
Gefahr laufen, durch eine zu weite Ausdehnung jener yermeynten kla^ 
reu Sätze In wirkliche Irrthiimer ^u verfallen, wovon der (ogehannte 
Grundsatz: ^as Ganze iß gröfser als fein Tfaeil, ein fehr auffallendes 
Beyfptel gibt. Diefe Regel aufs forg}äitigße zu befolgen , und die Strenge 
im Demonßriren foweit zu fuhren, als es nur möglich iß^ war dahec 
hier eins der vorzfiglichßen Augenmerke« 

Mao ficht fchon hieraus, wie viel der Wunfeh ebiger grofser 
Mathematiker 3 die Anzahl der Axiomen io fehr zu vermindern , als mög- 
lich^ für fich hat. Proktus verfuchte es an einigen in feinem Kommen- 
tar über die Euklidifchen Elemente, und er erzählt, dafs Thates von Mikt 
fchon etwas Aehnliches gethan habe. Apoltonitu unter den Alten und 
Robervat unter den Neuem wagten fich fchon an eben diefes Unterneb* 
men. Der letztere z. B. bewies das dritte Axiom des Euktides aus d^m 
vierten 9 nämlich den Satz dais Gleiches von Gleichen abgezogen^ Gleiches 

äbrig 
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übrig fidtf abs dem Satze: dai Gleidies zd Gleichem hiimgethan gleicht 
Summen giebt; demi die Addidoo geht in der Erzeugung der Begriffe vor 
der Subtraktion her; die erflere ift einfacher als die letztere« Alle diefe 
Mathematikverfländigen kommen darinn uberein, dafs man die Anzahl 
der Axiome fo viel vermindern miifTe , als man könne ^ und fie behaupte- 
ten, daft es möglich fey. 

Aber keiner ift hierinn foveit gegangen als Leibnksi. Er theilte äk 
Axiomen in unmittelbare oder orfprungliche [Axioroea prhnitifs] und iui% 
telbare oder abgeleitete [Axiomes iecondaires]; die erflem find feiner Mei- 
nongnach blo^ die idcntifchen Sätze , deren Prädikat alfo entweder die 
ganze Definition oder einen Theil derfelben enthalten; und er glaubte^ 
dafs die abgeleiteten Axiome auf diefe vrfprtbglichen mufsten zurnckgiar 
fuhrt Verden. 

Den vorzuglichnen Vortlieil, den die abgeleiteten Axiome geirah« 
ren, ift die AbkOrzung des fyftematifchen Ganges; nicht die gro£m« 
Gevisheit Wir finden daher auch, dafs die Scbriftfteller ihre Anzahl 
vermehrt oder vermindert haben» je nachdem ihnen daran gelegen var, 
dir Lehrgebäude zufammenzuziehen oder aoszodefanen. So fährt ArM* 
midis einen Satz als Axiom auf, den EukÜdgr {f. ad] beriefen hat. 

Von der Kantifchin Vernunftkritik ift die Mathematik zu dem Vor- 
zug vor allen andern Wiffenfchaftea erhoben ^erorden, dafs fie die einzige 
WiiTenfchaft fey , deren Wahrheiten durch Demonflrationen können äpcf^ 
diktifch gevils gemacht ^irerden. Diefen Vorzug erhält fie dadurch, dafir 
ihre Beveife intuitiv find und finnliche Anfchauungen enthatten. 

Bisher liatte man den Unterfchied zvlfchen einer phildfbphifchen 
und mathematifchen Erkenütnift fo befttmmt» dafs man unter jener die 
Erkennmils dir Befchafienheiten , unter «Tfefer die Erkenntnils der Gröfsen' 
verftand. Kant aber nimmt einen höhern Eintheilungsgrund und ver- 
fleht nnter der erftern die Vernunfteikenntnifs aus Begriflen und unter der 
letztem die Vernunfterkenntnifs aus der Kodftmktion der Begrifie* 

•Man nehme z. B. das Axiome zvei gerade Linien fchliefsen keinen 
Kaum ein; ich lege einen geradlinichten Winkel. Derfelbe ift keine ge« 
Ichloffene Ebene. Indem ieh nun die Schenkel defielben durch alle vier 
xechte Winkel öfine, fo habe ich aiis diefer urfprunglichea Verftandea* 

♦♦♦ fyndic: 
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fynfhefis äu-yitikttinU ^^ in dlM liefen Fallen keine gefchloflene 
Ebene entfltfteJ '<D)efes Zurückfahren' eines Begstfts auf den urlprungli- 
chen Verflandeigebl-amb : GröfseA, Mbt den Begriff konftruiren« Die- 
fet und ilte lodere Axiome find fyvakttifdkt Sätze. Zu den Beftiinmun* 
gen, didurehicb mir ^ietnalytifcbe {Einheit detBegrifb von zvei gert* 
den Linien befeftige, gebort nickt die, daic fie keine Ebene befchließen« 
Ich mofs «ir uripränglicben VerAandesfynthefis gehen d h. meinen Be- 
griff konftniiren« um dieiet Merkmal zu erhalten. 

Jedet mathematifdie Theorem ift dagegen eia| Satz, der aus einer 
mit der Kodflraktion des Begriffs verbundenen Ableitung von Begriffen er- 
kannt vird. Abs der Ableitung von Begriffen entfpringt das Bevurstfeyn 
der Nothvendigkeit das diefen Sätzen anhängt} aus der Konflruktion aber 
entfleht die Allgemeinheit derfelben. Ein jedes Theorem kann zum Bei« 
fpiel dienen. Um den Satz zu bereifen , da(s die drei Winkel des gerad* 
Unigten Dreyeks tviFeien rechten gleich find , legt man durch die Spitze 
defielben eine Linie der Grundlinie parallel. Nun iß der Satz, dsfs die 
Wedifelvinkel bey Parallelen fich einander gleich find^ vorhergegangen. 
Dafs alfo auch in dem gegenwärtigen Fall die Seitenvinkel an der Spitze 
des Dreyeks den Winkeln an der Grundlinie gleich find« ifl eine Folge je- 
nes Begriffs und daher nothvendigerwctfe gevifs. Die Einbildungskraft 
legt aber die Spitze des Dreyeks nach andern Stellen. Diefes Verfahren 
heifst Konflruktion. In allen diefen Lagen ifl der Fall mit der Parallele 
and der Gleichheit der Wecbfelwinkel derfelbe, und daher die Allgemein- 
heit diefes Satzes. 

Wir haben vorhin dif Mathematik als dijs Vemunftviffenfchaft durch 
Konflruktion der Begrifle definirt. Der Name: Vernunftwiffenfchaftfsgt, 
dafs Mathematik in ihren Sätzen nach Begriffen f ottgeht. Ein jedes 
Theorem ifl eine Folge von ihren vorhergegangenen Sätzen. Aber die 
Allgemeinheit deffelben wird. doch immer durch die Konflruktion erhalten, 
fovo^l in der allgemeinen Gröfsenlehre als in derRaumlehfe; d. h. fie ifl 
doch nicht eine Wiffenfchaft aus Begriffen. Da der Satz des Widerfprucbs 
das Princip des Denkens ifl» und daffelbe eigentlich die Eiklärung des 
Tenkens und des Begriffs auffsgt» fo kann man auch fsgen, dafs.die^ 
Sätze der Mathematik zwar nach dem Satze des Wideriprucbs fortgehen^ 
dafs fie aber doch nicht aus demfelben encipringea. 

Auf 



Auf diefen urfpriiglichen Vcrftandesgebrauch : Gro&e beruht dk 
vollßäadige Aoweodttog des Begrifft von Größen nämlich die Beylegung 
derfelben ab BeftimmuDg, und eile Sätze der reinen Gröfsenlehre als Ob* 
jekte im Räume* Ans wm Standpunkte blofser Begriffe ghubte Is^bmtz 
eine reine VerAandeserkenntnils von den Dingen an itch in dem Sataee xa 
haben» dafs die Materie aus einfachen Theihsn zuiammengefetzt fejr« 
Stellen vir diefen Begriff dem uripriinglicben Verfiandesgebrwch gegien- 
u1>er} fo finden vir ihn dagegen viderverftändlicb. 

Der Satz: Alle Objekte find «xtenfive Gröfsen ifi« aus dem Stand* 
punkt blofser Begriffe vernommen , fyntfaetifch , veii darjnn der Begriff 
von Objekten fchon durch irgend velcbe Beftimmung als fizirt angefehen 
und noch obenhin die BeAimmung der extenfiven Gröfse hinzugefügt vird« 
Diefe Begriffenveikmipfung beruht auf der urfprunglichen Synthefls des 
Gleichartigen in der Kategorie: Gröise. Denn in diefer vird fyntbetilch 
objektive Einheit des Bevufstfeyns erzeugt, & mir fonach fär die analy« 
tifche Einheit des BegrifEs fleht ^ um auf fie BeAimmungen beziehen za 
können. Aus dem Standpunkt bloßer Begriffe kann die Veiknfipfimg 
der Begriffe in diefem Satze nicht einge&hn Verden. Bleibt man attf die- 
iem Standpunkt, indem man blofs die Beziehung des Prädikats : Gröfse^ 
auf die analytifche Einheit des Begriffs von einem Objekt überhaupt^ und 
die blolse logifche Beylegung im Sinn hat» und nicht auf die Verflandes- 
fynthefis • Gtöfse die* Aufmerkfiimkeit vendet; fo bedeht hiertnn der 
Wahn der Eikenntnils der Dinge an ficfa, vorinn den . Objekten eine 
Verknüpfung beygelegt wird , die doch der Verfland urfprünglich ausfibt 
• . • • Ich kann zvar alles nnd auch, meine eigene Vorflellung einen 
Gegeoftand nenneti. Aber jede meiner Vorftellungen und fo auch die 
Vorftellung von der Vorflellung» hat doch nur fofern Bedeutung als fie 
an einem Beharrlichen im Räume vorgeflellt vird, mithin nur fofern als 
der nrfprungliche Verflandesgebrauch: Gröise» Raum, ihr zum Grunde 
liegt 

Schon feit geraumer Zeit var es der lebhafte Wunfch der gröfsten 
Phtlofophen» das Mittel der Evidionz in der Grölsenlehre auch in die Phi- 
lofophie einzutragen« Aber alle eifrisen Wfinfche und alle reizenden 
Hofaungen, ein fo herrliches Werk vollendet zu (eben» find hoch immer 
unerfüllt geblieben} auch konnte es der Natur der Sache noch nicht an« 
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^rs (eyo. Alk noch fo viel verfpreehendc RftuiilbiiiigeB haben nichts 
veiter alt zvar finnreicbe aber doch fruchtlofe , venigflent febr einge» 
fcbraakte und uobraucbbar« Verfacbe bervorgehraebt Worimi aber lie« 
gen die Urlaeheo, daft ein Werk^ woran die gröfim« MeiAer gearbeitet 
haben, nicht hat können vollendet werden? — Eine etwas auifübrlichere 
Beantwortttug diefer Frage wird uns in den Weg, von dem wir bisher 
etwas haben ausbengen muffen, wieder zuruetcfiuhren, und uns ^e 
Punkte, worinn fich die Mathematik und die Philofophie in Anfefaung 
JlirerGewisbait berühren» fowie andere » worinn fie fich von einander 
^IMttfernen, naher vpr die Augen bringen. 

Ltibnitz fpannte den Bogen zu hoch, er fetzte fein Ziel zu weit; 
wie konnte auch eine fo 'weitumiaifende, alles erobernde» in allen Rei« 
eben der Wiifenfchaften gefetzgebeode Getdeskraft, wie die feinige fich 
Auf ein nahes Ziel einfchränken? Er wollte feine allgemeine Algebra, feine 
Algebra der Qualitäten in alleq Theilen der Philofophie einfuhren ; dazu 
hatte eine wefentliche Cbaraktcriftik für alle deutlidbeu, wei^gftens alle 
unfianlichen Begriffe erfenden werden miiflen i man häne aUe philofQ- 
fhifcbe Begriffe , welche die gemeinen Sprachen mit Wonen« d. i. mit 
willkührlicben Zeichen ausdrücken, mit sufammengefetzten wefentlichen 
(Charakteren bezeichnen muffen; man würde fich* in der Philofophie, 
^tt der befördern Wortfprachen^ einer allgemeinen Schriftfpracbe haben 
i)cdienen mfi0en« Die Erfindung einer folchen allgemeinen Schriftfpracbe 
jbg auch würklich mit in feinem Plane. Diefer Theil feines Planes ifi am 
fneiflea verlacht worden, weil ihn die wenigHen verflanden , und die 
ipeifien lix veffiehen glaubten. Eine allgemeine Sprache emföhren wol« 
len! welche Ghim'are! trugliqh, was kann abentheurlicher feyn , als die 
Hofnung, uns unter den gelehrten Nationen von Europa, Eine Wort- 
|[prache aDgefneip machen zu wpliea 

■ DocKfchon der Gedanke einer allgemeinen Zeicbenfprache in der 
fhilorophie hat Schwierigkeiten, von denen man fich wundert« dafs fie 
ein LiWmtz nicht geahndet hat. Indefs ein Leibnitz hat ein Recht zu 
hoffen, was wenige andere hoffen dürfen« Auch ein verunglückter Ver- 
fuch, den er gewagt hätte, wurde noch beielirend gevefen feyn, er 
Vürde uns noch befler gezeigt haben j warum eine Unternehmung nicht 
' '" glucken 
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^SekcDkoMte) deren AoifSbrbarkeit vir jetzt nach allgemeiaeD GiQmi 
oeD beortbeilen kötmen« 

Die fich otch Lribnitz in diefer Unternehmung, verfucbt haben, 
fcbriinken (ich aui e?n engeres Feld ein. Ihr Plan erAreckt fich' blofs auf 
die iogifche ßezeichnungskunft / und z'var in diefer allein auf Bezeichnung 
der Vernonftfchlufle. Der eine Theil^ unter denen Lamburt der verdien- 
teAe lA« bediente (ich dazu der Linien, und ihre Zeichen And daher den 
vefentlichenZieichen der Geometrie am ähnlich Aen; andere %\^ Piouquit, 
bediente (ich der RuchAaben, und anderer algebraifcher Zeichen, und ihre 
Methode iA daher einer Art von Kalkül ähnlich^ 

Allein auch in diefer fo fehr befcbränklen Geflalt hat die Charakter!« 
Alk der Qualitäten kein Gliick gemacht, und beyde Methoden derfelben 
liihren uns auf einen Unterfchied der Mathematik und der Philofophie» 
der nicht überfeben zu werden verdient. Die algebraifche ßezeichnungs- 
art in der Logik, oder, vie man fie genannt hat, der eigentliche logi« 
fche Kalkül bat fogleich eine Unbequemlichkeit, die ihn vor der Hand 
g^nz unbrauchbar macht. Der Verbindungsbegriff wird durch das Zei* 
eben der Gleichheit = angedeutet , fo wie die Verneinung deAelben 
durch dss Zeichen des Gtöfsern öder Kleinern ^. Da das erOere in der 
eigentlichen RechenkunA das Zeichen der Gleichheit iA, und daher die 
Gleichungen von beyden Seiten gewechfelt werden können: fo mufste 
diefes auch der Fall in diefem logifcben Kalkül feyn können* Nun iA dat 
aber bey allgemeinen Sätzen nicht anders möglich , als wenn das Prädi« 
kat mit dem Subjekte von gleichem Umfange iA. Es lafTen fich alfo nur 
von den bejahenden allgemeine reciprokable Sätzen bezeichnen ; und da« 
4urck geht gerade das Änfchauitcbe der SchlufTe vom Allgemeinen auf das 
Befondere verloren. Die Schwierigkeiten ^ die man bey der logifchen 
BuchAabenrechnung angetrofTen bat, entAehen alfo daher, dafs man Zei* 
eben, womit fich die Gleichheit des ganzen und feiner Tbeile aus* 
drücken lä&t» bat gebrauchen wollen » das Enthaltenfeyn des Höhern in 
daro Niedrigem^ und des Niedrigem unter dem Höhern darzuAellen; 
und diefe Bemerkung fcheint denen » die diete Bezeicbnungsait erfunden 
i}nd. empfohlen haben, entgangen zu feyn. 

Dreien Vorwurf kann n^an jedoch der Bezeichnungsart, die Lambert 
in feinem neuen Organe, vorgefcbla^eni hat, nicht machen. Sie Aellt dat 
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EDtbaltenreyn mid WidernreiteD der RcgrifFe richtig und anrcfaralich vor; 
tUein dagegen ift £& auch fehr eingefchräukt. Sie hat voa der Geome» 
trie nichts "voiter^ als dals ihre Zeichen Lmien find» utid fie leißet nichts 
mehr 9 ak da& dasjenige» vas die Regeln der Synogiftlk fchon an fich 
felbft ansgemaolitei enrbaken, durch fichtbare Zeichen finnltch macht; 
Dte Geometrie vergleicht Theile mit einem Ganxen , die Syilogiflik ver- 
gkieht niedrigere Dinge, mit ein ihrer Hohem« 

Schon dadurclir find alfo Philofophie und Mathematik in Anfehung 
def Evidenz von einander verfchieden , dafs die Zeichen der zufammenge-' 
fetzten Begriffe in letzterer veremlich [Hnd , in erßerer hingegen nictit« 
Und man vir^ficb gar bald davon uben&eugen können» da» die Philo- 
fophie fchlechterdings keine vabren fynthetifchen Sätze zu Stande brin« 
gen kann; denn fie mufsten Sätze a priori und aus Begriffen feyn, veil 
die Philofophie nur Vernanfterkenntnifs aus Begriffen enthält , und wahre 
fynthetifche Sätze aus blefsen Begriffen gar nicht möglich find. 

Ldbmtz Kommt in feinen Schriften mebrmsls auf diefe Materie zu» 
ruck* *Ich fetze nur einige Stellen hierher, voraus man hinlänglich fe« 
ben kann, "vie er von den Gründen vorauf die apodiktifcbe Geviiidieic 
ih der Mathematik beruhe, urtheilt* 

Je viens a la v^rit^, fagt er, que le principe des prbees efl en qael- 
que fsi^on le bon ufage des id^es et des exp^riences , mais en l'approfon- 
diffsot on- trouvera qu'a l'egard des idees: ce n*eft autre cbofe, que de 
lier Us äifinitionf por i$ moym d$s asHomis idtwtiqms. Leibnitf » Oeuvr« 
poßh, L« IV. eh. la. S. 418- 

EiuHde^ par exemple, a mis parmi ies axiomes ee qui revient t 
dire: que deux lignes droites nefe peuvent rencontrer qu'une fenle foia« 
Vimagjinatim prefr de l'e;(perience des fena ne nous permet pas , de oous 
figurer pltisplus d^une rencontre de deux droites ; mais ce Wiß pas fm 
qux>i laJiUnce droit itn/onä/i; Et fi quelqufun croit, que cette Imagina- 
tion donne la liaifon des idees dißinäis^ il n'eft pas affiä inftmit de la 
fouree des veritei, et quantit^s, de propofkions paflerontient ch^s lui 
pour immediares. C'efl ce que bien des gens, qui oot repris Euclid^ 
n*ont pas «(Tes confidece. Ces fortes d'imagesne fönt qa'ideesconfufes, ec 
quine connoit la ligne droite« que par ce moyen ne ferapas capahle d'en 
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rieo dciDontivr« •«••.••' Mai\oatre cela nOQ« fifrionsini^ idec« 
que feflime ie plus dint b geometrie par rspport a la conteroplation^ qui 
eft de l'aiiTi» entrevoir la vraye fource des v^rite^ ^ternciles*dc da nuiyeil 
de vous en faire coniprendre la oecefBte, que les id&s confufec des- iaui« 
gas des fem ne faDrofenc faire voir diflindlement» Ebend. p. 419« ' Doch 
genug vom Unterfchicd s^ifchen Mathematik «nd Phtiofophie. 

Die Mathematik breitet als eine befcheidene Wohlthateria, ihre Vefr 
gnfigungen über das menfchliche Gefchlecbt aus. Viele lo'nen die Hand 
nicht kennen, die ihnen Ergötzungen mittheilt, nur aufmerkfame Ge- 
miither entdecken es, venn ne dafür zu danken haben; und ohne Zvei« 
fei vird ihnen ihre Dankbarkeit mit noch mehrern Ergötzungen vergolten» 
Auch bey vielen die nie den Namen Mathematik gehört haben» ift eine 
grofse Menge von Vergnügungen matbematifch. Alle Spiele , die un- 
gleich voll von Nachdenken 9 in langer Ordnung vom Schach bis tief un- 
ter das Pochen hinunter geben , Vergnügen weil man bey ihnen rechnet 
und Fonteneßi hat fie längn für eine natürliche Algebra erklart (S. f« Eloge 
de Me d'Angeeu). Ohne die natürliche Geometrie vermöge der unfere 
Seele Proportion und Eurythmie bemerkt. 

Das Maaß im Äugt trägt As Gröfsm zu uergleicktn; 
wurde uns keine von den Kiinflen liibren, die nur fiir das G^fichtfiod 
weder die Malerey, noch die Bildhaoerkunft , noch die Baukunft, noch 
die Tanzkunfl , felbft diejenige unter den fchÖnen Kiinflen nicht , wo 
itns die Meifterin mit ibiretn Werke gefallt, die Gefchicklicbkcic des 
Frauenzimmers fich zu putzen, .Und bey jenen muGkalilchen Schönen^ 
die« wenn fie von einer Harmonie anders unheiien als Eukr^ die ganze 
Seele der TonkunOler für fich h%ben würden , welche die Empfindung 
zär Richterin annimmt , ift d«s Ohr ganz arithmetifch 1 obgleich vielleicht. 
unter zehen kaum eine das Einmaleins kann« -* 

Ueber den Werth der Mathematik , wenn man fie als einen Zeitver« 
treib betrachtet, urtheilt am treflicbften der verehrungs würdige Herr 
Kofr. A^^ttfr in einer zuerft im Jahr 17(9 hierin Göttingen erfchiene« 
nen Schrift. Was wir» fagter, als ein Zeitvertreib beträchten, hängt 
mit den Gefchäften» zu denen uns unfere Pflichten verbinden» nicht noth- 
wendig zufammen. V^ir fetzen zum voraus, dafs diefe Gefchäfte uns 
Augenblicke freylafien, die wir zur Ruhe Von Arbelt nach unferm GefaU 
kn anwendeniönnen« Für den Körper befleht diefe Ruhe im Schlafe; 
i für 
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für die Seele, ^enirlientcht ftr^tewofstreyii einem abgematferen Korper 
2u Gefallen auf ttinlg^^Zeit verliel^eti inuft, iaemtai beßändigen Wech- 
fei von Vorftdlun^eiU Daher oehmen vir tym Zeitvertreibe oder vd« 
chet ebeafo viel gefagt ift, blofs zum Vergnügen oft Dinge vor» die 
nicht vai Leichteret , fendem nur. vai änderet find^ alt unfent ordentli* 
eben Arbeiten. Der Scbriftfteller» der 2am Zeitvertreibe einmal fpielt^ 
denkt oft mehr nach» venn er den Pagat» den wenig Tarok« bedeken, 
macht« alt "venn tr tinen belefenheitsvollcn § in fein Werk abfchreibt« 
Kann uns etwas mdir Zeitverffeib in dieler AbGcht gewähren « alt di« 
l^athematik? •— Rann nnt etwas mehr abwechfelnde Vorftellongea ge« 
währen? Können wir irgendwo ändert mehr alt bey ihr 
^^ — aUet fdiön und doch verfcbieden finden 
Und den zu reichen Schatz fteta graben , nie ergrunden» 

r. HatUrl 
Der enge Kreis der Er^züngen der Hefe , wo, wenn man Volt'are glan« 
ben darf, oft die Langeweile zwifohen Majeftäten gähnt» verfch windet 
gegen die Veränderungen, die (ich den Matbematikvcrfländigen datbtc« 
ten» Diefe Veränderungen fchildem, hiefse AUet fchildern» wat die 
finnliche Welt in fich faftr, dat Werk tinet S<^pfert, den Plato {iit 
einen ewigen Geometer erklärte» und damit ohne Zweifel würdiger voa 
ihm dachte, alt die chriniichen Weitweifen» die diefen Schöpfer ohne 
Grund handeln und damit er frey bleibt» ja nicht dat Befle wählen laflen». 
In diefer Welt wird kein Platz fo öde feyn, wo der Mathematikverftäa« 
dtge nicht Gröften » Figuren , Kräfte abzumeffen hätte« 

Die Kenntntfs der drei Naturreiche » eine der anftändigften Unterhal- 
tungen für den Menfchen , verlieft ihren Liebling Hafilquiftm auf dem 
Meere; eine See» die von dem prächtigen Gewölbe des Himmelt be« 
gränzt wird, ^^ ^^^ ^^ Schanfpiel für feine Augen; der matbemad« 
fche Renner der Natur hätte hier eine Ergötzung für den VerAand gefum 
den. (Haffelquift Rela til beliga Landet; 1749 Sept.}* Wären felbft 
alle finnliche Gegendände um den Freund der Mathematik erfchöpft; 
fo fchafPen ihm feine Gedanken dne Wek voll Zahlen und Linien, die 
ihm unendliche Veränderungen darbietet. Ein (andichtet Ufer diente demi 
rhodifchen Geometer wenigftent Figuren zu entwerfen t und dadurch dea 
fchiübruchtgeft Pbilolbplien zu entdecken, daft Menfchen da wohnten 
(Vitruv. Praef. Lib. VI). Und 
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Ufld kana votil auch etVH voctr^Ücher feya als dia mathematifcbe 
Lchtart durch valche oan aEutn richtigen und ordentlicbea Deokea und 
sur Vermeidung aller TrugfcblüiTe gewöhnt wird ? Schon dadurch hat fio 
man ganz befondern Vorzug vor allen andern Theilen aienfchlicher Wif« 
ijmfchaft. Sie macht uns erfl mit den Regriffen bekannt die wir mit ihren 
KunAwortem verbinden follen« um uns das bey dieicn zu denken, was 
wir uns dabey denken mulTen,. am das zu vergeben, was Ge^ ^as nach? 
her iagt. Sie giebc Erklärungen diefer BegrüQfe, aber nicht Worterkiä* 
rangen, fondern Sacherklärungen» und fehr oft folclie , die zugleich zei- 
gen wie der Gegenßand des fiegrififes entßebt odet cntftchen kann. Auf 
diefe tolgen Sätze, die entweder aus dielen Erklärungen , oder aus .unnütz 
telbarer Erfahrung, oder aus allgemeinen Vernunft Wahrheiten hergeleitet 
find. Von diefen <7ruhdfätzen geht fiezuLehrfätzen üher^deren Vi^abrbeit 
erft durch Beweife dargethan, wird , , die fich auf vorgefagte Wahrheiten 
gründen. Di^fe Beweife haben das eigne « dals fie unumßölslich gewi& 
und. Endlich legt fie ihren Schülern Forderungen und Aufgabt vor, 
zeigt ihnen 9 wie fie verfahren muflen um fie au^ulöfeg, und erlaubt ih- 
nen nicht dber zu glauben, dals durch ihr Verfahren der Zweck erceicht 
werda» bis fie durch, neue Beweife davon fiberzengt find. Alle diefe Sätze 
hängen zufammen« wie eine einzige Kette. Ein Theorem aus der Verbio- 
düng geriflen ift nur eine unnütze Spekulation« aber ohne diefes würden 
auch alle folgenden Sätze ihris Beweife vermiflen. , 

Eben wegen diefer treäicben Lehrmethode haben daher grofse Ge- 
lehrte jedem Stu^ii^anden die Mathematik empfohlen und befenden die 
Geometrie deswegen, weil fie der Eipbildu^gskraft eine folche Richtung 
clebt, dais fie im Nachdenken nicht hinderlich ifi« On dois regardae, 
lagt daher MaUbranehe mit Recht (Sur la recherche de la vente 1. 6. eh. 7), 
la Geometrie comme uneefpece de fcienceuniverfelle, qui ouvre Tefprit« 
qui Ic rend attentif^ et qui lui donne raddrelTe» de rendrefon imaginatioo« 
et d'entoier lout le fecours. qu'il enpeut ne^evoir: car lefecours de la 
Geometrie l'efprit regle le mouvement de Timagination et l'imaginatio|i 
neglee foqtient la vtee et l'applicatipn de Tefprlt. 

Aber auch bey fafi jeder einzelnen Wifienfchaft Inabefondera läfic 
iich der Nutzen und der Gebrauch der Mathematik zeigen. Wir wollen 
nur bei der Pbyfik flehen bleiben^ Dafs wahre Phyfik ohne Mathematik 
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ßr nicht befl^hen kann, Iß längft ausgemaclit/ Aüfier der angetrindten 
athfoiatik viiTen vir hier faft nichts zu verläflSg, aU ^vas die Erfahl 
ifung uns unmittelbar lehrt oder N^as Heb zunäcbft aus ihr fchliefsen liÜK 
Daher ift einigen (ehr wichtigen Unterfiicbangen , ^e z. E, denen , vdcht 
die mägnetifche und elektrifche Kraft betreffen » noch nicht die Ehre vie* . 
dertahren, zur angewandten Mathematik gerechnet zu werden« Bey den 
unzähligen Verfuchen über die genannten bey den 6egenft*ioda fehlt es 
minier nocli an richtiger Abmeflung diefer KrSfte, an andern zur Grölst 
gehörigen Umftanden ^ und daher ift unfere Keantnifs davon noch fo un* 
gewtb , daG felbft Verfuche Verfuchen zu widerfprecben fcheinen. Die* 
lenigen , fagt KUßner^ die bey Jemanden , der keine Mathematik verOeht» 
Experimentalphyfik zu feben glauben (weiter als feben wollen fie nichts)^ 
lernen nichts weiter, als wenn fie einem Tafchenfpieler zufähen. Denn 
ohne Mathematik begreift man nichts vollftändig und richtig von den Ur» 
fachen der meiften Experimente« Man bewundert fie nur, eben fo wie 
die Kunfle eines Tafcbenfpielers, lernt fie auch vielleicht eben foohneVer* 
fland ntfchmacben. - Wer fich älfo bewnfst, dafs er gar keinef Mariiema- 
Cik verflehe, zum Lehrer der Phyfik aufwirft, der handelt vollkommen 
fo, wie einer der ohne Gmndfprachen und Philologie fich tiim' Biebeler« 
klarer anfwutfe. 

Da die Mathematik alle diejenigen ^^nfTenfchaften zu ihrem Gebiete 
rechnet, wo es nur Gröfsen giebt» und eine Wiflfenfchaft folglich mehr 
oder weniger in dem Rieife d^ Me(skunft liegt, je mehr oder weniger 
Grofsen darin zu beAimmen find ; ib kann man leicht «er Frage v^nls!(st 
werden, ob und in wie fern wohl die Chemie ein Theil der angewandt 
ten Mathematik fey » and bey einer geilauern Unterfuchung wird man fin- 
4f^j dafs (le unflrdtig einem ihrer gröfstenTbeile nach zu derfelben gehört«. 

Ohne auf eine gelehrte Erkenntnifs der Chemie Anfpruch zu machen, 
kann man ]a fchon in der gemeinen Schetdekunfl , wenn man nicht die 
ungefähren Grö(senverfaältnifle der zufammen zu mifchenden Materien weifs^ 
'damit eine verlangte Verbindung oder Trennung erfolge, entweder nichts 
ordentliches ausrichten, oder man nimmt mancherley fehr unnöthige Ar* 
betten vor» Ben>achtet man die Chemie als Wiffenfchaft, fo ift es nicht 
genug die Erfcheinungen , die diefe oder jene Materie mit jeder ebzelnen 
einer Anzahl anderer Materien hervorbringt und die ungefSduen Gröisen« 

vcr- 
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«erhiltnlfle «u wUIeo »in v^ldien die Materien genäfdit Verden muflen> 
om dunit diefe oder jene Eticbeiniing eotflebe , fondera inan muls auch 
dorch richtige Schlufle die aus gelatnmleteD allgemeiniD Erfaboingen ge« 
sogen Verden f veoigftens den zunächft liegenden Grond der Ecfcbeinudg- 
anzugeben viäen ; diefer Grund aber fcbeint mit den GrörsenverbalttuiTen 
der zu mifchenden Materien in einem febr genauen ZufaromenbaRge zn 
(leben. Et gebort z, B. ein cbemifchec Beflandtheil> den vir A nennen 
vollen» mit jedem einzelnen einer Anzahl anderer vpn ganz verlchiedef 
ner Art a, b, c, d u. f. £ Verbindungen ein, die man neutrale nennti 
welche » ob fie gleich übrigens noch io febr von einander unterfchieden 
(ind 9 doch alle darinn übereinkommen , dafs keiner von beiden BeOand« 
tbeilen in einer folcben Verbindung die Oberhand hat» Einer der Be/land? 
tbeile a oder b ift vermögend ^ die übrigen aus ihren mit dem Beflandtbeile 
A eing^angenen Verbindungen zu (cheiden, und da diefes von mebrern 
gilt; fo entfteht hier eine Reihe Erfcheinungen, welche der Chemifl eine 
Vervandfcbaftsreihe nennt; nimmt man auf die Grölsenverbälmifle der 
Beflandtheile a, b» c, d u« £ in Rückficbt des Beflandtheils A fein Aur 
genmerk; fo findet fich gar oft, dais fo vie ein Beftandtbeil den andern 
ausfcheidet, feine Mafse der Ordnung der angezeigten Vervandfcbaft.ge,«« 
mafs entweder grofter oder kleiner ift.^ Findet nun dies in Anfehung Wah- 
rer Vervandfchaftsreiben flatt» fo ift kein Gedanke natürlicher , als der» 
dafs diefe Ericheinungen mit den Grofsenverbaltniflen in einem unzertrenn- 
lichen, beftimmten Zufammenhange Aehen und fo wurden denn eben fo 
Tiele quantitative Verwandfcbaltsreihen entfteben. 

« 
Hieraus fpringt in die Augen , dafs ein grofser Tbeil der Sphäre der 
Chemie in dem Kreire der Mathematik liege. Fürs erfle find alle Maaf« 
ien * oder quantitativen Verhälmiffe der Beflandtheile in den aus ihnen ent- 
^andenen Verbindungen ein Gegenfland der Me&kunA und da die meh« 
rere oder wenigere Dichtheit der Materien öfters einen (pecififclieh Un- 
terfchied zwifcben tbiien macht; fo werden die verfchiedenen Dichthei- . 
Den auch in das Gebiet der diemifchen Meiskunft eebörenp weil hier die 
frage wie viel? aufgeworfen wird« welche nur durch die Mefskunfl be. 
antwortet werden kann* Wenn fetner die Ordnung der Verwandiclialts- 
leihen fich nach der Ordnuhe einer Reihe von Maafsenverhältniflen ricbteii 
oder fich die Vccwandtfchaten aus diefen VerbiUtnifienerUiiren laflenlblL 
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ten; fo vurde Such in dteitr Ruckßcbt üte gmfe Vtrm$a6(ih^{tsklvm 
venjgftens mittelbar als ein Eigeathtim derMatheoiatik zu betrachten feyvi« 
So gegründet es ottaaucb lA, daf» die Chemie^inem grolseoTheil nach 
in das Gebiet der aDge^ofandteoMathefis gebort , fo >8^enig ift doch in die* 
Ute HiniScbt die Chemie bearbeitet worden* Man bat ilch mehrentbeiia 
mit ungefähren Verhaltniflen der Materien gegen einander begnügt , und 
den Punkt des ricbtigen Verh'altnifles nur durch cbemifche Erfeheinungien 
zu treflen gefucht, auch ift quantitative ein zum Theil npch gaqx unbc* 
kadnter Ausdruck» 

' Pie Urfaqhe, w«rum ip diefem Stucke bisher fo venig geleiflet vor- 
den ift> fii|ieint wohl dacinn zu liegen» veil auch die gründlichften Che-> 
miflen fich (elten mit der Mathematik befcbäftigen und die Mathematikec 
keinen Beruf ffihlen^ in dem Gebiete der Chenvie für das R^icli der Mefs» 
kunft Eroberungen zu machen« Es ift auch keinem Z'veifel untec^orfen, 
dafsi^.jronn. decgleipben * Eroberungen gemacht und behauptet werden fol« 
leQi'Mlufzu. gfihidUcbe, fowohl mathematifche als chemiicbe Rennt, 
ntfle oothwepdig ft^d. Gründlich nnifTendie chemifi:hen KenntnifTe feyn, 
fonft fehlt dem Mathen^atiker die Materie zu feinen Formen und eben fo 
grundlich. die mathematifchen KenntnifTe, fonft hat der Chcinrft entweder 
gar keine oder dochfa)fche Formeti, unter welchen er feine emprfifchen 
Kenntnifib od«f Urtbeile die fich auf GrÖfsen beziehen, konflruiren kann, 

Indeften hat es doch Männer g^eben, weiche fich um die mathe* 
matifche Beftimmiing der Befttndtheile cbemifdi ;fulammengefetzter Kor- 
per verdient gemacht haben; es ift <)i>s aber fo wie die ganze jetzig^ wif* 
jenfcbaltltcbe Form- der Chemie bbs ein Vopnig neuerer Zeiten. . Wer 
wird es nicht 2» B. einem Kirvan und einem Bergmpnn Dank wiHen « daic 
fie die Verhältnifle der Mafsen der Beftandtherle durch Anwendung einige« 
hydroftatifchen Satte und angeftellte. Verfuche weit genauer angegeben 
haben, als man bisher, im iStande gewefen ift und hätten; fie ,auph darinn 
noch fo wenig geleiftet; fo verdienten ^ fie fchon darum nicht geringen 
Dank, dala fie in der mathematifchen Bearbeitung der Chemie gleichfam 
die Bahn zu brechen anfingen. In ihre Fufstapfen trat nachher Jir. ,i?icA* 
ttr t welcher fowohl in leiner Inaugural Diflertation de Ufu Mathefeof 
in Chymia (Königsb. 1789.) als in leinen Anfangsgr. der Stöchyometiie 
(Brelsl 1192) zeigte » wie die Vechältnifte der Beflandtheiie der Körper 

tbeils 
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dtetif doreb geniw aogeftelke Verfucfaei (hdk idiuioh. VerkoSpfung ^er 
cbemiTcben Aa»ly(e mit der Bnitbeinitilcbeo «ütfindig m}iMdhf«i9ä£«iv. 

Aber aufler den |)liyfikalr&benWif(l^fchfllfiib««MAi ftftt^ jeder atl- 
dern mebt oder Weniger itiatbematifche Etnfiebten "votn gtoftteii Niiteeti 
feyn. Di unfre jungen Aerzte mebr ah andere ]em an^ngen, dte'^M«* 
tfaematik als eine för fie gant entbebrHcbe Wiflenfcbaft zu %etratbten ; fo 
Heben vielleicht die folgenden Bemerkungen h^ nicfat ani gaiiiz unrecht 
ten Orte. - •..•... -^ ....-: -^ . •• 

Da dem Arzt ge'vifs fo fehr als irgend einem, Uebung und Äüsbli« 
düng des Verflahdes no'bvendig iff; fo vird die Matbettmtikiiudi^fcboii 
wegen ihrer Metbode ihm befonderszn empfehlen feyn. -Wfevjel^un^ 
retmre Hypothefen wurden in der theoretifchen Arznelik^rid« Wenige^ feyn^ 
hätrcn ihre Erfinder vor Trugfchluffen fich zu hfiren gevultt? —^ Qiiaiii 
tumabeft, ruft Hotfrier deSäuvagis (m feiner NofologibtoetflodTca Anr^ifc 
1763. Tom. T p. 3.) aus, üt (knilibus (certis) pfinöljpil füpwftr-ücta-Ät 
theoria medica ? ^i. O Syftemattci ! Eam ante hoöee ikoluiti^fbfnormti 
cbyroicorum fumo obnubilatam de • verifate multutnalienaiir clamabitii 

. omnes, qui bodie prinias tenetis, mecbatiicae fectae butor^s : fbpereO; 
tit veflra theorfca^veritatis fccpum certfus aft^gerit, et ita tuta fit ut praxi 
viam brevem & planam flernat. Und ^ie fehr bedarf der Arzt am Bette 
des in Gefahr fchwebenden Kranken der gefchärfteßeri Uhheihkraft? i«— 
Die Arzoeikunft, um Zitm^erntann (Von derErfabrupg in der Arznpikunft 
X B. i.^K. S. 3.) , fordert dengefchwindeAen und fcb'ärfflen Verftand; 

«weil fiefehr oft aufblofse Wahr fcbeinlichkeiten fich bezieht, deren höcbfler 
Grad ohne den «afsefften Schal ißnn nicht gefeben wird» r— . .•^^. 

^ Verfcbtedene Lehien i^ rttnen Mathematik mufs aofsecdemdef 
Arzt nofbwendtg kennen. ErflHch um Verhalfnifle und Lagen. derTheili 
des Körpers deutlieh eidzufeheh } wiez. B» die VerfchtedenbesiidesoWia* 
kels, den dieGefafse mit dnander maclftB» die Gefialr des Adbrfynemt, 
das Veirhäitnifs der Durcbmeifer def Zv'eige gegen dea DurchmeiTer diea 
Stamn», und das Verbtiltnifr der Weite der Zweige gegen die Weite dea 
Stamms» die Verfchiedtnbeit des Winkels der Scbamknochen i>ey beiden 
Gefbhlecbtein , des Winkels der Harniöbre mit der Blafe, der Getörmut« 
ter mit der Mutter fcbeide., die Geflalt der BrnOböhlen, dieWmkelder 
Eleifcbfibern mit den Knodben uüd Flechfen « die Axe des Beckens u. C w, 

****3 Zwei 



Ztreitens nm ficb von verfchiedeoen Handgriffen sd der Cbinir|i[le iea^ 
liehe Begriffe zu flachen. Wer von diefen keine deuürcbe Btgti& ba^ 
«wird, veon er Hand anlegt, taufend Fehler begehen. 

Die angewandte Mathematik und ana diefer die Statik » Mechanik, 
Hydroftatik, Hydraulik, Aerometrie und Optik, enthalten Lebren, auf 
die ficb viele Kapitel der Phyliologie, der Chirurgie gründen, fo dafa er 
ganz unmöglidi iß 4 ohne jene in diefen Wtfleqicbaften Theorie zu ec< 
langen. Z. B. auf die Lehre vom Hebel gründet ficb die von der Mus** 
kelbevegung» befodders vom Gang und den Handlungen d^ Arme; die 
von der Anwendung dei Fingera und kunflÜcber Hebel bey Gebnnea rni^ 
fchiefflebenden Kopfe} von der Einrenkung verrenkter Glieder 9^ .vomZahn^ 
ausziehen} von Aufheben zerbrochener Stücke des Scbüdeli — - -^ Auf 
die Lehren derHydroftattk und Hydraulik gründet fidi die Lelure vomUn>« 
lauf des Bluts, von den Kräften 9 die ihn bewirken und (einer Geichwin-^ 
digkeit ^— Aus den Lehren der Mechanik und der Aerometrie wird das 
Atbemholen « die Belegung der Rippen , die Wirkung des Intercoflal* 
fleifches, und des Zwergfells, das Ein -und Austreten der Luft «— erklären 
Ana den Ldiren der Optik borgt der Pbyfiolog alle Sätze, durch die ec 
das Sdien ^ die Brechung der Lichtftrahlen in den durchfichtigen Tbeilea 
des Auges , die Abbildung der GegenAände auf der Netzhaut — die Ur» 
thetle von Entfernung, Gröfse der Gegenflände •— der Patholog allea 
durch die er die KurzGchtigkeit und Weitfichtigkelt« das Schielen» die 
Udberfichtjgkeit» die Folgen der Flecken «nf der Hornhaut — erklärt 

Ich war anfangs wälena ooeb einige Worte fiberdea bishorigen Ge« 
tacittch d« ipathematifchen Methode bey andern Wiilenfchaften ^d ina. 
befondere von fFolffs Bemühungen hierbey zu fagen« Ich. kann es »her 
glaiibe ich hier , da die Vorrede ohnehin beinahe Tchon zu einer Abband«, 
lang angefch vollen ill, um ibeber unterlaiTen, als meine Gedanken über 
diefen Gegenfland fchon zum Theil aus dem gefegten abgenonmien ver« 
den^ können. Ich verfpiure es alfo auf einen andern Ort und wende mich- 
ipielmehr zum gegenwärtigen Theil des Syftems der Mathematik felbft* 

Die ganze reine Größenlehre thetle ich in die allgemeine Gro&enlehre 
und in die Raumlehre. Erftere kann wieder in die Elemente der allge« 
meinen Grö&enlehteimd^ia die höhere allgeonu^ 
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Daftbcherjfdieodekiairailf'Vorbfricbt nicht nur zodenBlementen fondeni 
auch' zu der höhern ellgenw Gröfsenlehre angeiehn "«rerdeo» welche letzter«^ 
gleich auf erftere folgen wird. Die Gefcliichte der allgemeinen Gröfsen- 
lehre überhaupt nebft der allgemeinern Literatur derfelben wird am Ende 
der ganzen allgemeinen Gröfsenlehre zu flehen kommen. 

Et fehlen inderThat einmal Zeit zu feyn, ein vollfländiger Syftem 
der allgemeinta Gröfsenlehre zu entwerfen/ indem die Menge ihrer Wahr« 
helfen von Tag zu Tag zunimmt und bey weiten die Faflungtkraft det Ge« 
dächtntflet eines Menfchen fiberfleigt. Ift dies erft zu Stande gebracht; 
fo iA es uns ein gutTheil leichter das Ganze zu uberlchauen und nach neuen 
Entdeekimgeo, zu f[Hihen, Und wer^eHs esv ob nicht alsdann vielleioht 
heute oder morgen ein mathematifches Genie auftritt^ und durch eines 
neuen glücklichen Gedanken oder hellem allgemeinern Blick eine Umfor 
mung der ganzen Analyfis bewirkt ! «— 

Der Gefchmack det Pnblicums in Deutfchland mufs doch von der 
Mathematik nicht ganz abgeneigt feyn , da feitdem befonders Käßmr vor 
beinahe einem halben lahrhundert angefangen hat, fie griindiicber in feik 
Den treflichen Kompendium vorzutragen , als in den gewöhnlichen Hand« 
biichem bisher gefchehen war , die Zahl der mathematifchen Lehrbucher 
von Meifezu Meile zugenommen hat und auch jetzt noch immer zunimmt^ 
Aber Preis und Ehre dem Mann , der obgleich durch lahre und Verdtehfl« 
langft berechtiget auf feinen Lorbeeren auszuruhen , doch immer noch mk 
dem Feuer desrafchem Alrert neue Wege betritt , dm neue fich zufammeln» 
Vor funfzije fahren war Er fchon der Lehrer Deutlchhinds in der Mathen 
niatik, und er ift es noch? «-* Möge der Himmel ihm doch noch langt 
vergönnen Deutfehlandt Ehre und der Georgia Aagufta Zierde zu iejral * 

Hr* lohann Sekulzh9t utis befonders mit einem Syftem der Elemente 
der reinen Gröfsenlehre befchenkt, wie es theilsdie Natur und die erht^ 
bene. Wurde der Wiflenfchaft, theils das Bedfirfnifs unlers kritifchen phi« 
lophffchen Zeitalters erfordert. Die Arithmetik wird hier nicht blofs alt 
Wiflenfchaft der Zahlen , londern wie es ihr Rang als Grundlage der gan« 
xen befondern Gröfsenlehre erfordert » zugleich als allgemeine Gröl^en^ 
lehre behandelt und die JKaumlehre nach der acht EukJidifchen Methode 
von allen fremdartigen Begriffen gereinigt in ihrer eigenthumiichen Geftalc 
dargeflelic Ihm blo icli daher in vleka Stucken ganz und gar gefolgt. 
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Da das Gefcbäft der Arithmetik eigentlich nur in Zahlen beflehf , mfofern 
nämlich als der Zveck ift, Zahlen zu finden; fo mufs fie^ vie Hr« Stahl 
in lena mit Recht erinnert , von dem B^rifie Zahl ausgehen und allea 
nbrige^BBs diefem zunSchft herleiten » venn fie anders als Wtffenfchaft an« 
gefeben Verden foll. Dies var daher auch der Gefichtspankt« von "veU 
ehern ich ausgehen mttfste. H. St. hat überhaupt manchen neuen Gefichts.' 
puokt aufgefafst und manche neue Darflellung gegeben, die wohl Nach» 
ahmung finden möchte« Sowohl in Herbeilettung der Digflitäten als in 
vielen and^n Stucken war er daher allefn mein Fuhrer, 

Nodi habe ich zu erinnern, dafs, wenn man bey gegenwärtigem 
Werke die Schriften anderer benutzt hat, man allezeit die Worte ,det 
Schriftfleliers gena« felbft hergefetzt hat und nur da fich einer Abweichung 
von diefem Gefetze erlaubt hat, wo man die Meinung des Verfaflera bef* 
fer ausdrücken zu muflfen glaubte. Denn es iß gar nicht einzufehen, wa* 
rum m*n fich anderer Worte bedienen will als der Verfafler , wenn man 
es doch nicht befTer auszudrucken im Stande ift alsdiefer. Uebrigens ver« 
deckt fich bey einer gelehrten Befchäftigung wie die gegenwärtige ift Auf- 
wand von Zeit und M&he mehr als man glauben foUte. Nichts ifi leich- 
ter als fich ein Ideal von fo einer Arbeit zu entwerfen: wäre nur die Aus- 
fuhrung eben fo leicht ! Aber ihr flehen (o viele Schwieridkeitea im Weg^ 
dafs fchwerlich jemand einen vollftändigen Begriff von ihnen haben kann« 
der nicht felbft Hand angelegt hat. Doch gilt dies eigentlich nicht voa 
dem gegenwärtigen Theile fondern vielmehr , fo wie vieles vorhin ge*. 
&gte^ von der hohem allgemeinen Grofsenlehre. Btflerungen feiner Ar*, 
heit wird der Verfafler mit Dank erkennen und fiSr die Zukunft henutzen, 
von welcher Hand fie ihm auch angeboten werden« Nur die Begierde fich 
, nach Vermögen nutzlich zu machen konnte die Geduld unterhalten» welche 
hey Ausarbeitung dieies Werks aus vielen Gründen nothig var. Diefet 
ift der einzige Ruhm» welchen man dabey fucht und wird diefer Z^^k 
nur bey einem oder dem andern Lefer erhalten , wer wird alsdann glück- 
licher feyn (als der Verfafier? *^--> Gefchrieben auf der Georg • Augufti 
Uaiverfität zu Göttingeji dpn jQtenlenner 179$* 



Prolegomenä zur gcfammtcn Gröfscnlehrc. 



L Objekt und Theüe ^> 



y irfchieden nennen wir Dinge • fo fern in dem einen etwas ift» 

was in dem andern nicht ift, iimrUy^ fo fern fie nicht ver* 

fchieden find; gleichartig oder homogen f fo fern man auf das fieht» 

was in ihnen einerley ift, ungteiehartig oder betrogen ^ fo fern man 

- auf 

*) Mio vergleiche /o/^p&f Blaneani trtftatas de nafcon nathenatiei« 
rotn« fcieDtiaroiii io feinem Boche: Ariftotelis loc« mathetnatica« (Bonon 
1615. 4*)- Chrift. C/a VI uj Vorrede zu feinen Eaklidifchen Elemen« 
teo. Erhardi JTeigcUi idea mathefeoa nttiverfae. len. 1669« 4«^ 

loh, Georg Brand de mathefeoa diftribntlone»^ Marp, 1677 4* 

Dionyf. Papin dKT. inang, de mathefeoa objefto | divilione, modo 
verfandi. circa objeftam ac flne. Marb. 1689* 4. 

Ltonk. Ckrifl. Siurnh Tr« de natura & conftitntlone mathefeoa. Fran« 
cof. 1705. 8* 

Ahr: Goth. Kaeflner idea generali« matbefeos & phyfices GSttingae 

1756. 4. 
loh. Ephr. Schtihels vorläufige Einleitung in die Mathematik zoni 

GebiauQh feiner Zuh(^rer entworfen. Bresi. 1767« 8* 
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auf das fleht» was in ihnen verfchieden ifl:. Die Beflimtnnng des 
Mannigfaltigen in einem Dinge und der Art, wie die Verknüpfung 
deffeiben in ihm gedacht wird, heifst feine Befchaffmheit oder Qua- 
lität Die Beflimmung, wie vielmal zur Erzeugung eines Dinges 
ein ihm gleichartiges mit (ich felbfl verknüpft werden mufs, heifst 
feine Gröfse oder Quantität. Ein Ding, in welchem Quantität iVatt 
findet heifst eine Gröfse, ein Quantum. Die WiiTenrchafc der Gröf* 
fen heifst GröfsenUhre oder Vorzugs weife vor allen übrigen Wiflen-, 
fcbaften Mathematik. 

Derjenige Theil der Gröfsenlchre der von allen wirklichen 
Gegenftänden abftrahirt, heifst die ff m^, derjenige, der fielt mit 
wirklichen Gegenftändenbefcbäftigt^ die ang^fraNi^r Gröfsenlchre. 

Derjenige Theil der reinen Gröfsenlehre, der fich mit den 
Quantis überhaupt befchäftigt, ohne auf irgend eine befondere Art 
derfelben Rückficht zu nehmen oder der aligemein die möglichen 
Verknüpfungen des^ gleichartigen unterfucht» durch welche ein 
Q^antum überhaupt erzeugt werden kann, folglich von der ver- 
fchiedeneii Qualität der Gröfsen gänzlich abftraliirt , heifst die a//- 
gemeine Gröfsenlehre* Der ganze übrige Theil hingegen der befon- 
dere gegebene Arten von Gröfsen zum Objekte hat, heifst die be- 
fondere. Jene ift alfo die Grundlage fowohl von diefer als der gan- 
zen angewandten Mathematik* 

Sieht man auf dieVerfchiedene Befchalfenheit der Gröfsen; 
fo find diefelben entweder y7^%^ oder difkrete. Eine Gröfse heifst 
iletig, fiieiTend (qiiantum continuum) wenn das Gleit hartige in ihr 
fo zuliimmenhängt, dafs das Aufhören des einen zugleich der An- 
fang des andern ift z. B. der Raum ; Difkret aber (quantum dif- 
cretum) wenn fie nicht ftetig ift. Da alfo in einem dif kreten Quan- 
to das gleichartige als von einander abgefondert gedächt wird; 
fo ift daflelbe eigentlich nichts anders als eine Summe oder Zahl 
mehrerer gleichartigen Gröfsen, mithin ift die WilTenfchaft der 
difkreten Gröfsen als folcher betrachtet, nichts anders als die allge- 
meine Gröfsenlehre. Alfo ift die befondere Gröfsenlehre blofsdie 
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Wiflenfchaft der ftetigen Gröfsen und fie hat ' demnach fo viele 
Theile als es Arten von folchen ftetigen Gröfsen giebt, die nicht 
wirkliche Gegenftände find. 

Die ftetigen Gröfsen find 'entweder iodenßve oder intenßvi. 
EineGrOfse heifst eine exUhßve^ ausgedehnte (c(\xzntxxm extenfum)» 
wenn ihr gleichartiges aufser einander, folglich ihre Erzeugung 
durch Verknüpfung des letztern möglich ift z. B. eine Linie. Da- 
gegen helfet eine Gröfse eine intenfitive unausgedehnte (qudntum 
intenfuni) wenn ihr gleichartiges nicht aufser einander ift und He 
daher nicht durch Zufammenfetzung deiTelben erzcfbgt werden 
kann , fondern als eine Einheit gepacht wird » die auf eine 
ftetige Art bis auf Nichts abnehmen kann. Man nenne 
daher die Quantität der intenfiven Gröfse ihre Tntenßtät oder einen 
Gradf zwifchen welchem und dem Nichts lieh unzählige Zwi« 
fchengrade denken laflen, mithin ift eine intenfive Gröfse, gröfser 
als eine andere, in fo fern die letztere nur ein Zwifchengrad zwi« 
fchen der erftern und zwifchen Nichts ift. 

Von ftetigen ausgedehnten Gröfsen, die nicht wirkliche Ge- 
genftände find, und bey deren Beftimmung man zugleich von diefen 
gänzlich abftrahiren kann, kennen wir keine andere als Raum und 
Zeit, folglich gehören von den ausgedefaten Gröfsen keine andere 
als diefe zur befondern Gröfsenlehre. 

Da aber die Zeit fleh durch den Raum, nämlich durch eine ge* 
radeLinie darfteilen läfstrfo ift für diefe kein eigenthamlicher Tbeil 
der befondern Grölsenfehre nöthig* Alfo gehört zu diefer nichts 
weiter als die WiiTenfchafc des Raums d« i. die Raunäehn oder die 
fogenannte Geometrie. 

Zum iten Theile der befondern Gröfsenlehre würde alfo die 
' WiiTenfchaft der intenfiven Gröfsen gehören. Allein theils fehlt es 
uns hier an einen Maafse ihren Grad zu beftimmen z. B. den Grad . 
des Witzes &c. theils hängt ihre Beftimmung von der BefchafFen- 
heit wirklicher Gegenftände ab| die wir aus der Erfahrung fchöp« 
fenrnüiTen, und dann gehören fte zur angewandten Gröfsenlehre. 
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Die Bewegang fcheint hier allein eine Ausnahme zn ma- 
chen, weil ihr Begriff auf der Verbindung der Vorftellungen von 
Baum und Zeit beruht, und der bewegte- Körper als ein geome-' 
Irifcher Punkt betrachtet werden kann. Allein da der Raum felbft 
und alle Punkte in ihm unbeweglich find; fo ift die Beweglichkeit 
fchon eine Qualität der Materie, die blofs auss der Erfahrung er- 
kennbar i(t, mithin ifl: die Wiflenfchaft von der Bewegung fchon 
Anwendung der Arithmetik und Geonietrie auf wirklidie Gegen* 
fiände,. nämlich auf das materielle Bewegliche im Räume, und wird 
daher auch gewöhnlich zur angewandten Gröfsenlehre gerech- 
net 

Die intenfiv^n Großen geben alfo keine befandere Wiflen- 
fchaft für die fpeciale Gröfsenlehre; diefejbefteht deipnach blofs 
aus der Raumlehre. 

So enthält die reim Gröfsentihn nicht mehr als folgende WiC- 
fenfchaften: 

I. Die atigemeine Gröfseniehre. 
II- Die Raumlehre. 

Die finnlichen Gegenftände' find entweder Gegenßände un« 
ferer äuflern Sinne oder ünfers Innern Sinn's. Jene find im Räume, 
diefe in der Zeit Alfo ifl die Raumlehre, mithin auch die allge- 
meine Gröfsenlehre, folglich die ganze reine Mathematik auf alle 
linnliche Gegenflände anwendbar» Die ganze Welt ift demnach 
• ein Objekt der angewandten Gröfsenlehre, und es würden alfo in 
diefer fo viel befondere Difciplinen ftatt finden , als es Arten von 
Gröfsen in der Natur giebt, deren Quantität fich beftimmen läfsc. 
Da es aber zweckwidrig feyn würde , die angewandte Gröfsen- 
lehre mit einer untlöthigen Menge von Difciplinen zu überladen, 
indem die reine Gröfsenlehre fich auf viele Arten von finnlichen 
Gegenfländen ohne alle Umfch weife ummittelbar anwenden läfst ; 
fo hebt man von diefen blofs die Hauptarten aus, vermittelft de- 
ren die Gröfse aller übrigen leicht beftimmt werden kann. 
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ZunSchft gehört daher im angewandten Gröfsenlehre die fi> 
genannte praSifche Rectienkunß d« i. die Anwendung der reinen 
Arithmetik auf die vamehmfien Rechnungsfalie, die im gemeinen 
Leben vorkommen, imgleichen die {ogenvnnte praSifchiGeomitrie^ 
richtiger Geodüfie oder Landmtfskunß d. j. die Anwendung der rei- 
nen Geometrie auf die Weiten 9 Höben und Flächen auftler Erde. 
In den gewöhnlichen Lehrbüchern der reinen Arithmetik und Ge- 
ometrie pflegt man diefe WifTenfchaften gleich mit vorzutragen« 

AuiTerdem theiltman die Difciplinen der angewandten Gröf- 
senlehre in. folgende 4 Hauptklaflen ab, nämlich in die tnechani^ 
fchen y optifcherij aflronomifchen und architektonifchen Wiflentchaften, 
denen auch noch die Munk beigezählt zu werden verdient. 

Die angewandte Gröfsenlehre enthält alfo folgende Theile : 

I. Die mchanifchen IVipnfchaften als die WifTenfchaften vom 
Gleichgewichte und der Bewegung der Körper. 

fl. Die optifchen WiJfenfchafUn vom Lichte. 

3. Die aßronomifchen . IFiffenJchafteti von den Himmelskörpern 
und der Erde. 

4. TAearchitektonifchtn WijfenfchofUn oder Bau-undKriegswiifen« 
fchaften. Diefe find indeffen nicht blofs mathematiA:h , fon- 
dern erfordern» fo viele mathematifcheKenntnifle fie auch 
vorausfetzen, noch eine Menge anderer Kcnntniffe die auffer- 
halb dem Gebiete der Mathematik liegen, und beruhen auffer- 
dem fchon zum Theil auf Kunfl und Gefchmak. Eben dass 
gilt auch von der 

5- Mufik. 

Alle GröfsenbefHmmung in der Mathematik beruht auf Ai^ 
quationen oder GUichungen. Denn foll man beftimmen, um wie 
, viel oder wie vielmal ein Quantum gröfser ift als ein anderes ; fo 
mufs man erfl wilTen, mit welchen dalTelbe gleich grofs ift. Eine 
Gleichung heifst die Darfteilung eben derfelben Gröfse durch a 
entweder identifche oder verfchiedene BfgrifiFe. Die Glei* 
chungen aber haben verfchiedene Grade , je nachdem die 
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hSchfte Potenz der gefuchten Zahl befchaifen i&, welche in der 
Gleichung vorkommt Jede Zahl nemlich ift die erfle Potenz; 
multiplicirC man fie durch fich felbfl; fo bekommt man ihre ate, 
Potenz, multiplicirt man fie durch ihre 2te Potenz; fo hat man 
ihre ste u. (.f. Eine Gleichang heifst alfo vom erden, oder zwei- 
ten oder 3ten u. f. w. Grade wenn die höchfte Potenz der ge- 
fuchten Zahl 9^ die in ihr vorkommt, die erfle, 2te oder 3te ift. 
Die gefuchte Zahl, die In einer Gleichung vorkommt dnrcb lauter 
gegebene befiimmen > heifst die Gleichung auflofen 

Man theilt auch die Gröfsenlehre in die gemeine (elementa- 
rem) und höhere (fubliroiorem). Der Unterfchied zwifchen 'bei- 
den betrifft zuerft ihren Inhalt und Umfang. Die gemeine fchränkt 
fich blofs auf die Grundlehren ein, die höhere fängt da an , wo 
jene aufhört und fetzt ihre Verfuchungen ins Unendliche fort. 
Die erftere hat daher ihr abgemeflenes Feld, das4Sebiet der letz- 
tern aber ift grenzenlos. 

' Die gmetne Arithmetik fchränkt fich in der Auflöfong der Glei- 
chungen, blofs auf dieleichteftenvom erften^atenund 3ten Grade 
ein; Die höhere Aritfrihetik hingegen unterfucht die Natur und Auf- 
löfung aller möglichen Gleichungen in ihrer Gröfstmöglichften 
Allgemenheit , und enthält folgende Theile: 

I. die Algebra d. i. die Wilfeufchaft von der allgemeinen Bil- 
dung, Reduction, Natur und Auflöfung der Gleichungen» 

a. die Differentialrechnung, oder die Wiffenfchaft^ aus jeder 
gegebenen Gleichung für die Incremente der veränderlichen 
Gröfsen, die in ihr vorkommen, ihr Grenzverhältnifs zu fin- 
den, d.i. dasjenige, in welchem fie ftehen, wenn ile Null 
werden , 

I. die Integralrechnung d. i. die Wiflenfchafft aus dem gegebe- 
nen Qrenzverhältnifse der Incremente veränderlicher Grö- 
fsen rückwärts die Gleichung zu finden, aus welcher daflelbe 
cntfprungen ift. 
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Da die Allgebra nebft der Differenrial-und rntegral- Rech- 
nung nichts anders, als höhere Arithmetik ift, folglich lediglich 
zur allgetneinen Mathefis gehört; fo miiflen diefe drey Wiffen- 
fchaften eben fowohl, als die gemeine [ArithmetiK von der befon- 
dern MatheHs ganz abgetrennt behandelt werden , und es ift alfo 

' e\ne {UL^rußaaif Bt( «AAoysvoc, wenn man die Beweife ihrer Sätze aus der 
Geometrie oder Trigonometrie hernimmt. Ueberhaupt mufs das 

. ganze Syftem der allgemeinen Mathefis, da fie die Grundlage der 
ganzen befondern und angewandten ift billig fo eingerichtet wer- 
den» dais felbft der, der nicht das mindefle von Geometrie weifa» 
im Stande ift, daflelbe complet und gründlich einzufehen. - 

In der höhern Arithmetik» drückt man durchgehends die 
Zahlen allgemein durch Bochflaben aus». Die Rechnung von die- 
fer. Art nenift man die Buchflabenrechnuug. Allein diefe giebt kein 
Unterfcheidungsnjierkmal der höhern Arithmetik von der gemeU 
nen ab , indem in der letztern der Gebrauch ' der Buchßaben (latt 
der ZablzifFern nicht weniger gültig und nützlich id. Ein glei- 
ches gilt auch vom Gebrauche der mathematifchen Zeichen. 

Zwifchen der gemetnen und höhern Geometrie ifl die Grenzli- 
nie von den Mathematikern ganz beftimmt gezogen. Die gemei- 
ne oder Elementargeometrie fchränkt fich nemlich unter den Li- 
nien blofsaufdie gerade und die Kreislinie ein, und unter den 
Flächen und Körpern blofs auf diejenigen, die fich durch gerade 
und Kreislinien confiruiren laifen. Für die höhere Geometrie 
hingegen gehören alle übrige krumme Linien^ Flächen und Körpen 

hieraus läfst fich nun auch deutlich befiimmen , was fowohl 
in der Trigonometrie , als in jeder Difciplin der angewandten Ma- 
thefis zu ihrem gemeinen/ oder höhern Theile gehört. Nämlich 
in der Trigonometrie gehört zu jenem alles , was fich durch blofse 
gemeine Arithmetik und Geometrie herleiten läfst, zudiefem al^ 
les übrige. In jeder Difciplin der angewandtem Mathefis aber, 
gehört zu ihrem gemeinen Theil blofs das, was fich dnrch die ge^^ 
meine Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie darthun läfst, 
all^s übrige hingegen zu ihrem höhern. 
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Der Hauptunterfchied aber zwifehen der gemeinen und hö* 
hern Mathefis, der ihre Grenzlinie am gecaueften be:&eichnetf 
betrifFc die verfchiedene Methode\ oder Art des Verfahrens, die ^ 
in iljnen üblich ift. Diefe ift entweder fynthctifch ( progreffiv ),. 
oder analytjfch (regreffiv )/ Die fynthetifche Methode geht vom 
Einfachen zum ZufamnDengefet'zteB fort) flie anaiytifche umgekehrt 
vom Zufaromengefetzten zum Einfachen. Bey jener himmt man 
jeden vorkommenden Satz fchön als erfunden und bekannt an, _ 
ohne (ich zu bekümmern, auf weichem Wege der Erfinder auf 
ihn< gekommen ift, und beweift blofs feine Richtigkeit aus den 
einfachem Sätzen, die ihm zum Grunde liegen. Bey diefer hin- 
gegen foil man den Satz , ohne darauf zu fehen, ob er fchon be- 
' kanntift, felbft erfinden. Man fprmirt daher, den Bedingungen 
der Aufgabe gemäfs, Gleichungen , in welchen die gefuchtenjind 
gegebenen Gröfsen unter einander verknöpft find, und fond^rt' 
nachher jene von diefen fo lange ab, bis jede von den gefuchten 
Gröfsen durch lauter gegebene ausgedrückt wird. In der ,gemei- 
nen Mathematik bedient man lieh durchgehends der fynthetifchen, 
in der hOhern dagegen heut zu Tage bldfs der analytifchen Me- 
thode. 

Derjenige Theil der reinen Grörsenlehre , der Heb der ana- 

Z* tifcben Methode bedient, und daher die allgemeinen Principien 
jr mathematifchen Erfindungskunft 'enthält, heifst die Analyfis. 
Siebeftebtalfoaus der hShern Arithmecik, Geometrie und Trigono- 
metrie« ^2^n the\\t (xe dde Analijjfis des Endlichen und des Unend- 
lichen (analyfis finitorum et infinitorum), richtiger aber in die 
gemeine iind höhere. Zu jener gehört die jilgebra^ und dasje- 
nige von der hohem Geometrie und Trigonometrie was aus der 
Algebra hergeleitet wird. Zu diefer die Differential- und Integral* 
rechnung nebft allem aus der höhe/^n Geometrie und Trigonorae- 

♦ trie, wa^vermittelftderfelben. gefunden wird- Die Analyfis und 
befonders die höhere ift der Gipfel der reinen Mathematik. Durch 
fie ift nunmehr der menfchlichen Vemuqft der Weg zu allen noch 

'möglichen mathematifchen Erfindungen völlig gebahnt worden« 
und von ihrer unbegrenzten Erweiterung hängt zugleich die der 
ganzen höhern angewandten Qröfsenlehre ab. 
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Bisher hat (ich dleganze remc Mathematik, fowohl die ge- 
meine 9\s höhere , bloFs auf die AusmefTung des Endlichen und 
Unendfich l^leinen eingefchränkt. Die AusmefTung. des Unend- 
lich grofsen fehlen ihre Kräfte zu überfleigem Dafs aber auch die 
unend^h grofsen Quatita , nämlich die unendlich gro&en Linien 
Flächen und körperlichen Räume» ja 4bgar' der ganze unendliche 
Raum felhft (ich ^urch ein gleichartiges unendliches MaaßausmeC- 
fenlaffen, folglich das Gebiet der Mathematik ßchnichtnur bis zum 
Unendlich grofsen, fondern felbd bis zum abfoluten Maximum er« 
weitern lafle, zeigt Herrn Joh. SchulzVerfuch eioer genauen Theo- 
rie des Unendlichen (1788.) in welchem die Anfangsgründe; der 
Mefskunft des Unendlich grofsen bereits yolftändig fXirgeftellt (lad. 

Was aber die Analyfe des Endlichen insbefondere *) betrifft, 
£3 kann man Ge auch in 2 Haupttheile eintheilen, welche zwar 
durch gegenfeitige Hülfsleiftungen mit einander verbunden find, 
aber nicht einer auf dem andern beruhen. Es find gleichfam ^zwey 
Gebäude j jedes auf feinem befoadern Grunde, deren .Zimmer 
aber mit einander Genoeinfchaft haben« Um die Vergleichung 
fortzufetzen., füge man hinzu , dals ficT einen gemeinfchaftlichen 
Vorhof, die Buchßabtnrechnung oder die allgemeine Zahlenlehre ha- 
ben. Diefe beiden Theile aber find die Algebra und die Analyfts 
im engern FerßandeM 

Erftere hefchäftigt fich mit den Eigenfchaften der Gleichun- 
gen, der Zufammenfetzung und Entwickelung derfelben^ wenn 
mehrere mit einander verbundene vorhanden find^ und mit der 
Darileliung des Unbekannten durch das Bekannte. 

Die 

^) Man thtilt gewöhnlich die Analyfis, wekhe aaF<Iie Aritfaoaetik und 
die Elemente der Geometrie zu folf^en pfl^^t^ in die Analyiis endlicher 
und onendlicfaer^jröfsen, nent^t auch wohl jene Algebra, ond handelt 
beide, die Analyfie des EndKcfien ond die Algebra entweder unter die- 
fem oder jenem Namen ab. Urrprünglich bedeutet aber Algebra «licht 
Analyfis» fondern nur Rechnung, und iäfst fich in Regeln fafieo^ dar^ia ' 
fich die Erfindangskunft nicht «infchlieflen läfstf 
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Die eigintliche Anatyfu hat zum Gegenftande überhaupt die 
Forinen derGröfsen, nähmlich theils die Um Wandlung einer Form 
in eine andere, theüs die Darfteilung der Glieder einer ftetigen 
Fortfchreitung durch die zugeordneten Glieder einer sndern Reihe . 
nach irgend einem Gefetze« Befonders befcbäftlgt fie fich mit den 
Funktionen aller Art^und ihren nach -gegebenen Bedingungen er*^ 
folgenden Veränderungen. Man hat fiie daher auch zuweilen die 
Theorie der Funktionen genannt. 

Die -Jnalyßr der Alten y Worauf wir weiter unten kommen 
werden > oder überhaupt die* Analyfts in der blofs zeichnenden Geo* 
metrie ift eine Methode bey der Auflöfung der Aufgaben. Die 
Analyßs der Neuern ift ein .Syftem der höhern und allgemeinem 
Arithmetili. Ihre Methode kommt darinn mit der geometrifchen 
Analyfis überein , dafs bey der Unterfuchüng der Relation der 
Gröfsen die unbekannten Gröfsen eben fo bi^handelt werden » als 
•wenn fie bekannt wären, - 

Die Algebra theilt die Gröfsen in bekannte nnd unbekannte, die 
Analyfis in unveränderliche (oder beßimmte^ und in vet^änderUche 
(oder unbeßimmtey Die erftern find entweder ganz beftimmt, 
oder wenn fie niebt beftimmt find, doch an gewifle Bedingungen 
gebiinden^ wie in der Diophanteifihen Algebra. (Beide gebrauchen 
zur Darfteilung oder Zufaromenfetzung der Gröfsen -Gleichungen 
die fich aber wefe^itlfch unterfcheiden« Z. B. in der algebraifchen 
Gleichung 

x' — ax^,— = 

'.wird die Relation einer oder dreyer Gröfsen zu den gegebenen 
a^ b| c auf eine noch nicht entwickelte Art ausgedrückt. . 

In der analytifchen Gleichung 

(a + xy = a' + 3 a^ X + 3 a x^ + X» 

.werden zweyerley Formen mit einerley Beftandtheilen aul^eftellt. 

woraus diefelbe Gröfse entftebt. Es ift eine Verwandhing des 

' ' Pro. 



Prodakts in ein Aggregat Wenn aos^jener Gteichung x durch 
eine nach den Potenzen von a>oder boder c geordneten Reihe 
ausgedrückt wird ; fo Tagt dies etwas anders, als die Reih& 

jc = A + By + Cy* + Dy* + etc. 

weil hier beide x und y veränderliche Gröfsen find, und das Ge- 
fetz der geraeinfchaftliciien Bildung aller x in der Gleichung dar- 
geftellt wird.» Die unveränderlichen Coefficienten find Gröfsen, 
iieaus andern gegebenen hergeleitet werden, und daher urfprüng- 
lich unbekannte gröfsen. Die Algebra leiftet hier ihre Dienfte, 
wenn fütdiefelben y mehrere Reihen von x ftatt finden; alfo die 
CoefFicienten mehrere' Werthe haben können; Denn für eine ein- 
zelne Reihe ifl die Sache durch bloüseDivifion abgethan odßr braucht 
auch diefer nicht); 

Die Algeber bedarf derAnalyfis mehr als diefe jener; und 
überhaupt ift die Analyfis im engern Verftande der wichtigere 
Theil; theils wegen des Inhalts, da die Betrachtung der Formen 
eigeptlich das (ntereflante in der JVfathematik iÜ, theüs wegen der 
mazmigfalngen Anwendung, 

Die Jnatyfe der Unendlichen befchäftigF fich hingegen mit Grö- 
fsen, die entweder unendlich zu. oder abnehmen. Erftere kann 
Jinalijfe des Unendlich gröfsen^ die andere Anatyfe des Unendlich kleinen ' 
genannt werden. Letztere wird ganz natürlich in zwey H^upt- 
Branfchen getheilt. i) Die fogen^nnte D^erndial- oder Fluxio- 
nenrechnuvg. 2) Die fcigenannte Jntegrakiclmung. Ein, befonderer 
Fall der erftem heifl: l^ariationsrechnang. 

Nach dem g(>genwartigenZuftand der Mathematik fchcint mir 
die Ordnung und Folge der Materien, wie man fie im gegenwär- 
tigen Werke antreffen wird, die befte. Denn da Buchftabenrech- 
nung, Algebra, Analyfis des Endlichen und Unendlichen doch 
zuiammen nur ein Corpus ausmachen ^ und fich wechTelsweife 
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HüHe lerften? fo ifl: es feft nntn«gnch , ^de dfefer Wiflenfchaftefi 
b^fonders abzubandlen und febr enge Grenzen hier abzufteckei^ 

IL Nutzen der Gröfsenlehre^ 



L/Je Mathematik ift alfo ein Inbegriff vieler Wiflenfchaften, von 
denen fchon jede einzelne von fehr grofsem Umfange ift, und ent- 
hält daher einen Schatz von Etkenntniffen, deren Wichtigkeit und 
Nutzbarkeit wohl keiner weitläuftigen Schilderung bedarf» Ihr 
Einfluis auf die Befriedigung unferer wichtigfteaBedürfnifle^ und 
auf die Annehmlichkeicen und Bequemlichkeiten, des menlchlichen 
Lebens, macht fie jeder cultivirten Nation achtungswQrdig, und 
die Verbreitung ihrer Kenntniffe ift daher fchon aus diefem Grunde 
feelle Beförderung des MenfchenglUcks» ~ 

Einem Jeden öelehrten aber ift ihre Kenntnifs, ohne 
einmal auf die befondere Vortheile zu fehen, die fie dem Theolo: 
gen, dem Rechtsgelehrten,, dem Arzneyverftandigen, und dem 
Gefchichts- und Alterthumsforfcher veffchaft, fchlechterdings un- 
entbehrlich. Der Nutzen, den fie diefem leiftet, läfst iicb-haupt- 
fächlich auf folgende PuAkte bringen : 

i^ Sie liefert ihm einen Schatz von Wahrheiten , von denen er 
mit der volikommenften Gewifsbeit elnfehen kann , dafs fie 
lauter Wahrheiten find, und zwar foi che, die er ohne alle 
Beyhülfeder Er&farung blofs aus fich felbft gefchöpft hat 

jir Ohne ^äthemtik ift keine gründliche Kenntnifs der Natur 
möglich. Denn die mechanifchen, optifchen und aftrono« 
mifchen Wiffenfchaften machen gröfstentheils fchon an fich 
emen febr wichtigen Xheil der Naturlehre aus, und zwaceben 
denjenigen, wo die Phyfik fich einer voUkommaen Gewifs- 
heit rühmen kann« / 

3. Sie ift das gefchiektefl« MitteU fowohl unfern Geift zu erhe- 
ben»' als ifaa vor thörigtem Eigendünkel zu bewahren^ indem 
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leine Wiffenfcliäft fähiger iflr, uns die inenfchliche Vernunft 
einesteils Inf ihrer wahren Gröfse und Würde darzuftellen, 
anderntheils aber, uns ihre Schranken felbil da fichtbar'zu 
machen, wo man diegröfseik Leichtigkeit und Klarheit er« 
warten foUte. 

4. Sie belohnt die Mähe, mit welcher man ihre Bekanntfchaft 
fucht, fchon reichlich durch das reine unfchätzbare Vergnü- 
gen, das lie ihren Liebhabern-gewährt. Diefes Zeugnifs lis^t 
Sir von jeher ein jeder ihrer Kenner gegeben,- 

5« Ihrvichtigfter Nutzen aber ift die Schärfungdes Verflandes> und 
die Uebung deflelben im grUndiicben Urtbeilen, ja felbil Im 
' Erfinden. Neue Wahrheiten zu erfinden, ift ^war nicht je- 
dermanns Sache. Aber defto angenehmer mufs es doch 
dem, der iich mit der Analyfis bekannt gemacht hatr feyn, 
wenn er fich wenigftens im Stande fühlt, verlangte Sätze, 
ohne zu wifien, «ob fie bereits entdeckt find, felbfi: zu erfih* 
den. Schärfung des Verftandes aber, und Uebung im gründ- 
Ucfaen: Urtheiien ifl: unentbehrlicheft Bedürfnifs für jeden Stu- 
dierenden. Aliein di«fen einem jeden Studierenden fo* nö- 
thigen Vortheii kann ihm keine Wifienfchaft in %em Grade 
verfehafSsh als die Mathematikr Denn da die Urtheilsknift 
hier überall Anfchauimgr folglich Klarheit und Evidenzg zur 
Seite hat, fo geht fie in der Anwendung der Regeln der Lo- 
gik bey jedem Schritte ficber, folglich ift fie im Stande^ je« 

^ den Feblfchlufs und jede Lücke ^ fo verfteckt fie immer feyn 
mögen , fehr leicht zn emdeckeor. Auf diefe Art gewöhnt 
iie fich unvermerkt immer mehr, wahre Einficfat von fcheinba- 
rer Täufcbung mit Sicherheit zu unterfcheiden, und fo ift das 
Studium der Mathematik eine beftändig^ und zwar die zuver- 
läfiigfte praktifche, oder angewandte Logik, mithin die befste 
Schulefürdie ürtheilskraft. Diefer Vortheii aber wird noch defto- 

^ mehr durch die ilrenge Methode befördert, die fich aufier der 
Mathematik nirgends fo genau und voUkofumen anbringen läfst; 
Will man fichalfo denfelben vollkommen verfchaffen, fo mufs 
man das Studium der Mathematik auch durchauis nach diefer 
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ilrengen Methode untert>ehmen. Euitiies wurste feHift RS« 
nigen keinen Weg zur Geonnetrie %xx ebuen , und in der That 
wird auch durch jedes folches verfuchte Ebenen des Weges» 
fo angenehm es auch fcheint. das Stadium der Mathematik,^ 
weit mehr erfchwert, als erleichtert. Esift alfonöthig-, dafs 
man fich f;Ieich Anfangs von der matbematifchen Methode 
eine richtige Vorlteliung macht. 



Allgemeine Schriften über den Katzen der GröGienlehre find folgende: 

Mart ffortenßi oratio de dignitate *et ntilitate mathereoi» Amftelodr 
1634. foK * 

Petr.^oK Francii de otilltate mathereoi fnbftrifta dellneatio« Ar« 
hafiü 1644. 4* . ' 

Snr rutilit^ des math^matiqaes et des Phyfiqaes in Foatanell(*s Vorrede zu 
den Mem. de Paris u. 10 C Oeuvres T. IIU 

Derer mathematirchen Wiflenfchaften BefchafFenheit Qnd Nutzen, den fie 
in der Theologie, Jauspradeni, Mediein, Phiiorophie, an f Reifen und 
im {gemeinen Leben faaben * « » « von ^uL Bernk* von Rohr» -^ Halle 

LP. de Croufaz r^flexions Tur rotilit^ des IHathdaiatiqQes et Tor 1a oii- 
niere de lea Studier« Avec un eflay d'Aritbonötiqae demontr^. i /Vm« 
fterd. lyiS- 8* 

Leonh. Chriß. Sturms matbefis anlief d. i. aufrichtige und leichfe Un- 
terwetfuDg in allen Stücken politifcher Aemter, welche ohned|e Wiflen« 
fchaft der Matbematique nicht können verwaltet werden- 1715. g, 
I 

P, ^ul Rouitte Difeours Tor l^excellence et rntUit^ des matb^matiqaei» 
Laen. 1716. ^ 

Aufmunterong zu den mathem. WifT» Brest. 1720. 8« 

An eSay on urefulnes of natheoiatical Learning. The&Qond edition. Oxon. 
i7ii- 8» 3* Bog. 

Petifees critiqoes für les natb^matiques 9Ü Von propoCe divers ^r^jug^s con- 
Ire ceB fciences ädeflein d*en ebranler la certitude et de proaver qn'elles 
ont peliconcrtbu^ a la perfection des beaux arts. a Paria 173^. ja» 
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Uhr. Amg^ Häuf in Sokito qiwfittoni«, an' ntthcaita lioitAt ad feHci« 
taten» boniaD. Lipr. ijal« 4. 

J/lick. Ktetfchii diflC de atilitate netbodi matheiDaticae in doceDda ju« 
.ventute. Altdorf. 173$. 4. . 

ban, Straehteri polymathU mathereos feo huiua In reliqtiuin tutlverfiie 
eruditionia ambitum inflaxua« Lipr« 173$. 4* 

ff oh. Fried Pinthir Progr. von der mathefi tbaamatnrgia. G<Jttio|^ 
»736. 4. 8S. 

Üatbefio ia viu bamana nece0ariani oftendit * » , * ^. Fr« Ptnihtr. Got« 
tiog« 1737. 4« 16 S« 

Ludolfh Paul Müllers Bewcfa von der Nothwendigkeit dcr-Kechen- 
konft aod IMathenoattk im gemeinen Leben, als die voroehmflen Stücke 
daa Scbulwefen zu verbeflern. Braunrcbw. 1744* 4. 

Gründlicbe Abbandlang vom Nutzen der Mathematik nnd der Recbenkanft» 
Ulm I753* 8, ^ 

Fr.Palmquiß TalomMathematirkaWetenfkapernas nytta i almä'nna lef« 
wernet.. Stockholm 1754« 

Fr. MaUet Tal om de Mathematirke Vetenfkapera befrSmjande til almkn- 
nare nytta nti Fädernes lande hallet för kongU Vetenfk. Acad* Vid prae- 
fid. nedlaggende* Stockb. 1786« 8* 28 S. 

Eikemeyer Ober den Nutzen des math. Studiums. Mainz 1784. 8« 

G. GrünbergerUlitie von der mannigfaltigen Brauchbarkeit matb. Kennt* 
nifle und dem Nutzen eines verbreiteten Unterrichts in denfelben» Gehalt« 
. in der churf. Akad« der Wiff* München 1784« 4. 73 S. 

ff. N. Müller's ausfabri. Beweis, dafs die hüfaere Mathetaatik für das 
menfcbl. Gefchlecbt eine unentbehrliche Wifienfchaft, iih Göttingen 
1786. 8. 46 S. 

ff oh. Gottt. JFatdin'sGeiMken über den Einflufs der Mathematik und 
Phyfik in die Auf kiürung des gelehrten Standes. Marb. 178p. 4* ' 

ff. And. CA MichelftfCs Gedanken über den gegenw« Zoftand der Math«, 
nnd die Art die Vollkommanheit und Brauchbarkeit derfelben zu vergrü« 
fsern Beci. 1789. 8- ^76 S» 

Chr. Ludoü. Sebas tt CHr. Ern. Nie. Kaijer demathereos difciplina 
et vfo. Upn 1793* 4* aa S. 
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Man lefe mth Chr. Wolfii Difi; de DtH!ea(e cmithefeoi iii 'p^rfideola 
I niefite horaana vor f. Element Mathef. Tom. 1« nnd dentfch in f kl. phi« 
lof. Sehn Th* ^. p. 4*5. on<l vor alten Dingen die 3. hierhin gehöri^ea 
AbbandL von Ahr. Gotth. Kaßner:, XJ^sber den Werth der Mathema- 
tik alt Zeitvertreibe bttracbtet. Ueber Verbindung der Mathematik und 
J<T,atnrlehre. lieber den Gebrauch ,des math« Geiftei aufler der Matbenu« 

* tik. Siehe f« vermifcbte Schfiften« aterTh. (Altenb« 3te Aufl. 1783« S*) 

Auch SchrFften über den Nntzen der Mathematik jn einzelnen Wiflen« 
fchflften find in Menge vorhanden. Ich nenne hier nur die iDerkwiirdigften« 
Zuerft die Theologie. Da merke ich nur folf^ende an, worunter freylich viele 
lind , welche heut zu Taj^e wohl niemand mehr 2u dem Nutzen der Mathe- 
matik rechnen wird, denn die Zeiten find vorbei, in welchen man von dem 
DaCeyn Gottes , jder Unfterhlichkeit der Seele u* d, gl. m. mathematirche Be- 
reife zu geben wähnte, und die Mathematik auch bey ÜheriUuüichen Dingen 
mit Nutzen gebrauchen zu können .glaubte« 

Ans dem iiebzebnten Jahrbunderl:' 

Sam. JR^;lrm mathefis mofaica five loca Pentatenchi matliemaClca maihe- 

matice explicata cum af>pendlce aliorum C fcripturae locor* mathem. Si« 

Hae 1679U 4« 
Anir* Arnolii Tacra mathefis, quam magnas fnturo Theologtae ftudiofo 

•utllitates praebens ac ralutaris ex tpfa inprimii geometria, aftronomia et 

Archtteftonica demonftrata. Altorf. 1676. 4« 

X. Chr. 5ftfrf»Mmathefis ad facrae fcripturae Interpfetationem appltcatae 
fpecimen, quo mare aeneum.üve fons faliens Salomonis colöfleus öpe 
arithmeticae, geometriae, ftereometriae , archite(turae civilis, Mecha- 
«icae, geographiae., artiumqu'e Hydraulicae« fculptatoriae et fufortae 
«xpUcatur. Norib. J. L. Buggellus» 171Q« g. 

1715 — Nor. Stiz» 8. (5 Ggr.) 

SchiuchziT de mathefeos ufu In theologta. Tiguc et Erancof« npud On»- 
.phrion Seiler. I7t4v4t und Amfterdam 171a« 

ff Cht iSttirfij'i Verantwortung feiaes mathemitifchen Beweifes vom heu 
il^en Abendmahl, (ohne Druckort) 1714« 8* 

fTiedeburg de noxio nmthefeos in tbeologia .negleAu« Jenae und C VIL fpe- 
cimen mathefeos biblicae. 1718* 

L. Chr. Stiirf»'mathematifciie Erklärung verfcfaiedener Schriftftelleo« 
NQrnb. 1710. 8. 

Unpartbeyifche und grundliche AusfUbrunf der Frage: Ob die mathema« 
tifchen Wiflenfchaften, wie auch die Wolfianifche Phllofophie zum 
Atheismus führe? wider Herna Dr» Langen in Halle vertheidigt von ff. 

F,R^ 1735. 4* '^^ .. 
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Scimids Inhlirdiitr Matbeintticiis. ZQllichtii. 1736» %. 

Beweis 9 dafii einem ^et(Hi<^eD Redner eine tnathematirche Erkennteifit 
Döthig fey, von ofok. Chr. Dommtrich. Lemgo. 1746* g. 

^br. Gotik. Kaeflmr de luibita matbafeos et phyficae ad religlonem. 
Ltpf. 1753. 4. 

^oan^ Craig theolo^^iae cbriftianae princlpia matbematica edidit atqae de 
, fcriptia aatoris aoonulia praefataa eft Qo. Daniel Titiui. LipC ij^f^ 

4- 9 Bog- . 

Aacb Lipr, 1757- 4* (8* gr«) 

Ahr. Gotik. Kaeflner. de eo qnod fiadiam Aathefeos facitad vlrtQteni» 
Gottiogae« 1756* 4« & Bogen. 

De mathefeoa ad tbeologlam sfu difpntatio (M. Fleet) Lipfiae« ¥759. 4* 

. Katar- i(nd Grörsenlehre, In ihrer Anwendung zur Rechtfertigung der bei« 
ligen Schrift, liegen acgebHch in diefen Wiflenfchaften gegründete Zwei* 
fei, von^ ok Ernß Bafilius ITiedehurg. Nürnberg, Raspe, 1712« 
368 Octavfeiten» S Kupfer» (i Rtfair« 8 gr-)« 

Anflerdem führe ich noBh an 

^ok, Bernk, IFiedeburgi demonftratto snatliematica infinitatis Del. 4« 

'£jaid. MAthefeos btbUcae fpeclnien I« 

£jaad. Mathereoa l>ibltcae f peclmen fecnndam exhibens explteationea loeo« 

Tum qnae in quatuor pofterioribua Peniateucki libria ocdarmnt 4» 
EJQsd« Matb^fcos biblicae fpecimen tertinm» 4. 

Ata Schriften liber den Ifutzen der Mathematik in de^ Rechtsgelebrfam- 
keit nnd CameralwiSenfchaften.kOnnen liier genannt werden: 

Hatheßa forenfis: worin die Rechenknnft, Geometrie, Bauknnft, Mecba« 
nik nnd Hydroftatik , wie auch Chronologie abgehandelt wird, nnd ihren 
Nutzen in der Jnrtsprndentia forenf. «tc* von D. fföh. Fr^ Polak^ 
Lqipz* I734» S- 
,1756. • — Leipz. 4. 4Alph. 19 Bog, 4jKt. 
,77a — Leipi. Junius» 4» 37 Bog, 4^0. Kupf. (1 Rthlr. 8 gr.) 

»743- *7-*4. • ^ok. Fried. Ungers BeytrMge zur Matbefi forenG, 10 i; 
Abhandlungen beftebend, von verfcbiedenen in allerband Sachen ein« 
fchlagenden Materien, aTheile, mit einer Vorrede ^o. jfndr. Segnen. 
GOtcingen, Abr. Vandenhöclc. 4* a Alpb. 13 Bog* (1 Rtblr.) 

Practifcber Beweia , dafa die Matheiia bei dem Forftwefen nnentbebrlicbe 
Dieofte tboe. Zni» »Ugeneuien Beften heranagegeben, und pit Kupfern 
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I Terfeheovon Cart Ckrifloph Oeititi, FSrffer zQ Heyda M IlmemiQ 

EifeDach bei Griesbachen» 1765» 8. 9^ Bog. j, Kopf. 
1786. — Eifenack. WitCekind. 8* (8 gr.) 

llathematircher UDierricbt in VarbpflerBngj.dea Forftwefetia sni Cam«ral« 
und allgemeinen Benutzungen, nebft einer vorzUglicben Anmerkong^ 
die fonpfigten Oerter durch Holzpfianznngen zu benutzen , und wti 
ein Forftbedienter hfebey zu beobachten hat, mit Kupfern, bey Georg 

• Heinrich Werner. Bayreutb bey LiTbeck 1780. 8. 1 Atpb. 8 Bog« Texf» 
mit »4 Kupf« 

Vernnifchte juriftifch - mathematirche Abhandlongen, entworfen voa' 
Chrißian^ Fried^iih Tonne von Lüttickau, Doftorn der Rechte 
zu Oxford und auirerordentiichem Mitgliede der königU Grofsbrittannifcbea 
deutfchenGefelirchaften und dts hiftorifchrn Inilituts zu Göttiogen. ' AI* 
tona, zu traben be)^' David 4werlen. 1769. 8« 88 Sb 

Ueber das Studium der Mathematik für Juriften, Cameraliften irad Oeco- 
nomen auf Univcrfitfitea von Fr. Mein er t. Halle. 1788. 8» 

PenNutzenderMatbematik in der Jurisprudenz zeigen auflerdem Bukius^ 
und Oettinger de jure Ihnltum , Riggerus in diH'ert de geonetria pra- 
ftica , Faßt de aritbmetica lucidicaa Chp.Simm in dlflfert* de Moiandiuif, 

Schriften Über den KTutzen der Mathematik in der NaturwrfTefifchaft.find«: 

1717. •* Gravefande oratio inaug. de mathefeoa in omnibua fcientiifl prae- 
cipoe in pbyäcis ufu. Lugd^ Bat« 4. 

1718. Herrn. FrUd. TeUhmeieri elementa philofophiae naturalis e Mathefi 
' etChymiadefamptav 4« 

I720* De mathefia in reboa phyßcis otilitate praeIe6Bo habita a 5^«*. P^ 

/#9fo«-Patavii« 4- ^ 

1731. So* Henr. Multeri de indifpenfabiii oTu mathefeoa in condenda 

biftorta natorali, Altdoriii..4« 
17^0, D. ^oh. Henr. Lommi oratio de necefliUte matbefeos in pbyfica« 
Brem« Herrn. Jaeger. 4. 

Hieher gehören auch Newtons matbematifthe Principien der Phyßk, 
und die übri/^en Lehrbücher dct Natarwifienfcbaft, worin Anwendung tod 
der Mathemauk gemacht wird. 

Schriften ttber den Katzen der Mathematik in der Chemie: 

1768. Sfoannis Davidis Bannii, VhWpC et Med. Doct. ac Prof. ord. 
Praelectio Academica de Marhefi et Chemia earumqne motuo aoxiio, ba- 
biU die VlUt Jonii MDCCLVÜL quoo» novam tbeatrom pbyficom inau« 



Ipsfafetttr* Trajefti ad MeniMii .e« officioa Joao« Brodelet» Acad* Typo- 
. gr* PP- 80» 4- 

•789. DiiT ining de natbefeoa , vfcr in Chymta auftore ff. B. Richter' 
Koenigabei*^« und Ebendijf^ Stöch^otnetrie» 

Schriften üb«;r den Nutzen der Mathematik in der Arzneywiffenrchirt 

.16x1» Augufli Etzbri introdaftorlam latro - mathetnaticuin. ' Halae 
Saxon« Michaelem Oelfchlej^eU 8« 

167 • • Johannes VaUntinus Scheid Vifus vittatDs ejosqne demon« 
ftratio mathematico « medtca , brevi diiTertattone illoftratus« Argeot. 4. 

^701« Er asm. Bianck de aro mathefeos in medicina. BafiL 

17OJ. ff ofephi Donzetiniy Antonü üWi 9 CoOentini, Tympcfiam tnedicnnii 
üve quieftio oonvivalia de ufu mathematum in arte medica« Veoetlia, 
typis Ajoyfii Pavini , 8* 6 Bog« 

«1788* De ftodii ffiathefeqs et ^byiieca in addifcenda nedicina oeceflitate 
Aiaittia diflerit, viroque fummo et cl* ff. E. Schiibil gratnlatur etc* 
Chr. Abr. Rofcnberg^ Vrati«Iav» 8« 

Stiigerthßlii oratio de oiathereoa et phtlofophiae ntiiitate inmedicina, 
Ueber den Nutzen der Mathematik in der Philorophie» 

f7l6. Elementa polltiees civtlia et ecciefiafticae, methodo matfaematica pro- 
pofita a M. E* Lond. apud Job« Morphew, 8« la halbf Bog. 

1^23*^ An dnae Ridigeri^ pbtloC et mediei, philoropbia pragtnaticat 
methodo apodictica et quoad ejo« licuit, mathematica confcripta« Lipf. 
apud Job. Chriftopb Coemer, 8- ai Aiph, « Kupf, 

i7iti> ff^c* Gering de ufa mathereos in doftrina momm., MiGenae. 4» 

^ 17.8* CAr j/l'o|irA. Fr fi^r. /^fffifa/7^/di(r qua matbefinpacificamadeo- 
qua PbiloCDpbo dignifTimaoi efle demonfiratnr* Jenae« 4. 

Ueber den Nutzen der Mathematik in der Rechenknnft» 

17^). Gründliche Abhandlung über den Nutzen der Mathematik überhaupt 
in der Rechenkunft. Frankf. und Leipz. 8« 

Hierhin gehören auch die vielen ScbrifteiL mter dem Titel : Erqnickun« 
gen , Ergötzuogen u. T w. als? 

15 77* Rythomachiae five Arythmomachia ludi mathematici ingenlofiüimi de« 
fcriptiones duae. Erphoroiae« 



i6^8* Recr^Atioos floaih^oDatiqaea oompoüfei d«>lQffeiirffproU£iiierd*ArItIi. 

tn^tiqaet ö^om^trie, Aftrologie, OptiqQe« Perfpectiye, M^cturniquiii. 
Cbyoiic» des Feux d'ardfice etc. RoueD..6. 

1636. Danielis Sckwinteri Maibemat et Lingoar* orienUl. in Acade« 
mia Aicorffioa Prof. Deliciae Phyüco-Matbeoiaticae. 3 Alph. 4 Bog. No- 
riaabergae« 4« 

V/' 16^4 — daobns toinijj aafhe a Phitippo Harsdorffero. 

Giotg Philipp Harsdörjjf'er Delidla^ macbcroAticae et phyficaeV 
oder iDatbeiDatifcbe und phllolophifcbe ErqatclfcftiindeD aoa Atbanado 
Kircbero, P^tro Bettina» Mitrio Merfennia« Reoaro des Cart-es, Oroqtio 
Fineot Marina O^thaldo » Coroefio Drebbelio » Alexandra TaOToDU Sa o« 
torio Sanftorii » Marco Marci , und vielen andern Matbematicia und Pby« 
ficis zuratnmengetragen* NUrnb. 4. 

i6$r* — Fortfetzung der matheonatifchen (ind phtlofophircben Erquick** 
ftuodent 2terTbeil, beflehend in 50D nUrzHcbeo und ludigen Kunft« 
fragen, nach ünnigef» Aufgaben und derofetbeo grundrichtigen Erklft« 
rangen aoa Atbanafio Kirchero etc NUfnb, 4* 

i6s?* — Ster'Theil mit vielen nothwendigen Figuren » fowohl in Kupfer 
als Holz, gezieret* ib 4« - 

x65r. Ca/p £n« Thaumafur^ns matfaematicusfive recreationes matheikit« 
ticae novae fecufae. Coloniae»^ 8» 

»654- ^ofgph FurUnbacWs Halinitro-Pyrabolia: Itincrarlnm Italiaet 
Arcbitectorae civilis y oavalis, onarttaHs, nntverfatts'Recreationes Priva- 
tae; Biicbfenmeifierey- Schulen, Mecbanifche Reifsladen^ Francof« foU * 

1660 EbendelTelben nqaonhafter Konfifpiegel^ oder Conttnoatio und Fort-, 
fetzung allerhand nfatbeniatifchen und meebanifcheirDele^taetoiyen» famt 
derfelbeo einverleibten Recreationen mit vieiea Kopfer - Figuren. 
Frankf^ foL ^ ' 

. 1663- ofofeph W?r<^«6flr*'iiDanlihafterKunftfpicgeI oder Fortfetzung 
allerhand matbematifcben und mechanirchen Delectationen, neoibiich von 
der Arithmetica , Geometria» Planimetria , Geographia, Aftronoifiia, Na- 
vigationen ^rofpecttva» Mechanica, Grottenwerk, Wafferleitungcot Feuer- 
werk, Bücbfenmeifterey» arcbitectura militari, civilis navaii et infa- 
lau Augsp. fol ' 

x6$9. Les r^cr^ationa matbematiques par CUudi Ntfdorgi* Parts» 8» 

i65 * » Matbematical recreatioos : or, a Collection of tnaoy probleana , ex* 
acted ont of the ancient and modern Phtlo(bphers , 1^ fecrets and eaipo» 
' rimens in Anthoietick, Geometry, Cofmography, Hörolography, Aftro- 
Bomy etc. Writteo firft in Greck and Latin; lateiy compiled In french 
by H van Ett§n, and new in Englifb» witb the examination and aug- 
mentatioa of divera modern Mathematicians; wbereunto is added the de- 

fcription 



finrlf>rrott «Bd u(e öF the double horizontal dial tnd tbe geMfUl ringV in* 
veatedtiui wricttn by f^Uiiam Oughtnä. London, g. 

JjSj » . Matb^mttieaUJewel in pafte-board 17 incbes diioreter. London« 

1670. Arttbm.« $;eoai , Quadrat-» Cubic- uod coftifcbe Crquickftunden^ 
vöo Btiirflrop. GlUckftadt, 8. 

1779* AnufemcBS trithiD^ciqnes et al^^^briqnei de la Campagne etc, ptr 
Mr. Lufaf Negocianc de Gen&ve. a Gcoeve ebez du Villard le fila et 
Noofler. a Vola Tom« i. pp%348* plancb.L Tom. a. pp. 334» 

168 1. E. W* Ladas' Matbenaticna or tbe mathemati^al ganae explaining tbe 
defcripttony conftrudion and ufe of tbe numerical table of proportion by 
faelp whereof and of ceruinCher«- tnen (fitted for tbat parpofe) any pro« 
portton; Arirbmetical or geometrica) (without any calculatton at all or 
' ufe t)f peR) may de readly , and wirb delight refelved, wbeo tbeir term 
reqoired t^xceeds not loooop. London. 

i6qu Cardt D anx f s wthm.^ Reom.> älgebr. und biftoriTcbeErg^Uzliph- 
keitent zwey Tbeile. CopenlL 8» 

1694- R^^r&itions marh^metiqnesetpfayfique?» qnt contiennent plnfienrs 
problenes ntilea et agreablrs de aritnioeciqjiet de göoin^Crie» d^optique, 
de gnooioniqae , de cofmographie » de m^nique , de pyrotecbnte et de 
phyGqoe; arec un trait^ noaveaa des borlog,ea ^I^menuirea, par Mr, 
Ozanam» Tons. I-IV^ J. Jombert* Paria«. 8* 

1695. «— i Paria. J« Jombert 8. 39 Bog 84 K» > 

17^4. — noairelle ^ition, reroe, corrig^e et aogoent^* a Papa 9 cbaz 
Claude Jombert^ troia tomcs* Tom. i. p. 460. Tom« 1. p« 462* Tom* a» 
p« 48<^ 

1741^ 

171$« Soh. Lud. HoeiiT^s matbematircbe Seelenlaft« iter u. ater Tb. 
Frankfort. g. 

tfi6. M Ckrißian P$fchecV$ alte nndneaeartthmetircbe und geome- 
trifcbe Er^uickfionden und £rg(>tzlicbkcjtea. Budiffia. 8* 

i7i6* — Zittau« 

1730. — 

1719. Paml Haliin^s delictae matbematieae oder mathematirches Sinnen- 
Confeet, beftebeod in $74 kunftreicben alf^br geom und aftronomifcben 
Aufgaben , mit vielen künftitcben Sototionen und Regeln , und infon* 
derheit einer curienfen Erfindung der Logaritbmorum von der quadratura 
circuli geaieret» Hamb«J>ey^ Schiller und Kifiineri 8. (1%^ gr.) 

c I 1719. 
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X7I9' OMa matbeinatfca feQ öpnfenlüiii triptftitnm T« ie hiorologtlft Asiithe« 
ricis. '[I« de optica delineatoiia. IIL de optica mechanica fea de arte te- 
rendt Vitra ad tabnin fervieDtia eompofitotn et io l^cem editum a Matlie« 
fipbilo com tnultia figuris iieri incifis. Salisbarg. ap. Jo. W. Endter. 8- 

1726. • M Chriftian PefchecVs Gyino Zitn Coli, et Praecept. Matte-, 
feoa, arithmetirche and geometrifche Erqaickftunden , dariDDen faft 200 
jenriofe^ rare, loftige, annatbig« ond UnDreiciie, fowobi «ke aU auch 
gansDene aritb* und geotnetrircbe Profalemata oder Aofgabcn anzutref- 
fen. Allen denen , fo in folcben arith - •und ^eometrifchen Auf|(aben 
ent^veder ihre Beluftigang nnd Zeitvertreib fucheo , oder von andern mit 
Anflöfen dergleichen Aufgaben tentiret we/den ; zum Beften theils aus 
vielen Authoribns xorrigTret, völlig elaboriret, und deutlich dargeftellet* 
Budiffin, verlegts David Richter 8 

174^. ^oK Lecnk. Rofl bat^ienaatifcber Luft* und Nutzgarten* NOm^ 
beii5, Weigel 8^ (21 gr.) 

173^. ofok. StUrg Rifsing^s arithmeiifeHer nnd algebraifcher 2eitv«r« 
treib. Hamb 8 

1749» Les AmuflpBieiia Math^matlqnea pr^c^d^s d'ec ^l^nena d*Aritbni^t!qiie» 
d*A)gebre et de G^om^trie, neceflaires pour Tintelligence de« probL^mea* 
i, Paria ehez TilUard. et ä Lille chez Andr^ Jofeph Pankpucke ja. 

1763. Amufemens pbüofophiqnes für diverfes parties des fciences» et prio- 
cipalement de la Phyfique et der Matb^matique«. Par le Pere BonaviU' 
iure, Abat etc a Ainfterdam pp 560 8* 

1677.« Deliciae Mathematicae -et Phydcae» oder math^matifche nnd ph^'fi« 
fche Eirquickftunden aus Athanaf Kirtheroy Petro' Bitiino etc« 
durch GeprgPk. Harsdorffern. Nlirnb, 4. 

1769*7$* Guyat Bouvelles r^creations pbyfiqnes et matb^oiatiques. iParif» 
Vols VU. 8. 

1771-77. GuyoVs neue phyrtcalifche und mathematifche Belnftigmgen, 
«US dem Franz. , 7 Theile mit Kupfern , Augfpurg « Klett. gr« 8« 
(10 Rthlr. X2 gr.) 

Auch find viele Schriften für nnd gegen die Mathematik^' vorhanden, als: 

1569* StSSii Empirici adverfus Mathematicos opns^ graece nun« 
quam , latine nunc prlmum editum Gentiano Hervetio interpfete, Ej» 
Sexti Pyrrhoniarum bypotypofeon HbrI 3. quibus in 3 philofophiae partes 
feveriffi'me inquiritur interprete Hinr. Stiphäno* Aotwerp. fol, 

Auflerdem noch mehrere andere Ausgaben als duarch ff^A.FabricimSt 

Lipf. 1718- fol. u. a. 
1687. Dethleri Cluveri monitum ad Geometras in den Act Enid* 

LipG 1687« p* 58^- . 

1609. 



K^. Th. ffoibii eximiltfttio et etnefidttio lAattiifliaticit hodienuit« Vi« 
Dialog. Lond. 4« 

1668* *- Anftelod.<4. , 

2715« (^*A^* Bined. fTinekteri diC »d Hbf, cod. 9. dt Ig* de natbenit- 

ticis malefictis et ceteris fimiltbai« Lipf* 

>717- Sf<^' Andr. Fabrieii de mathefi patribtts primitiis eeclefiafticif et 
alits quibosdam non fufpecta« LipC 4. 

Z719. Lotk* Zumbach dt Kaesfild Viodiciae natbematam aoct 
Coftr. Giishr. Caffelli«. . 4. 

1733. Penf^escritii^esAirletMatrematrqucsOTiron propcfe dfvers pr^jiigez 
contre ces fei • n ces a delfein dVn^branler la certitade et de proDver qti'ellea 
one peo contribu^ i ta perfection de beaax atta. k Paria bey OfmoDt uod 
Cioafitrr. i;» 

2749« Beweis, dafs eir.em i^eiftiichen Redner eine mathettatirche Erkennt« 
oira nicht nötbig fey, mt^^bttyowM^oh.Aug. Mafcov. Altona. 8* 

2761 Chr. Ehren/, Efchinbach in connn* qnaeftloDts: Eft nc nathe« 
figosufus adeo nniverfalis ? negativaoi propoaente* Roftock« 4» 

Hierhin gehören auch 

||}>tbcn»ata adverfna nmbratilea Petri Poireii impetna propNitnata a F. 
£. C. A^ H. Vetero Pragae 1709. g. % Bog (Der Verf. ift F. E. Graf von 
Heberßein) und infondeTheft ffenr. Com Agrippa a Nettüheim 
de incertitQdine et vanitate feien tianrum. Ovaria 1731. 8*) Cap. XL 



IIL Von der mathematifchen Methode. 



JL^ie Hanpttitel, unter welchen die ttiatbefioatifchen Lehren auf- 
geführt werden, Und Erklärungen, Sätze , £eweifi und jinmerkufp: 
gm, oder definitiones» proppfitiones, demonftrationes etScboIia. 
In der angewandten Matbefis kommen noch Erfahrungen, Beob^ 
Mehtungen und Ferfuehe hinzor 

Eine Erklärung oder Definition heifst die urfpriingh^che und 
genaue Beftimmung des ausrführlichen Begrifs eines Dinges. Die 
Definition foU nämlich den Gegenftand fo beflimmen) dafs ein je- 
der ihn unter eben demfelben Begriffe denkt, folglich mufs der 
^ Be- 



Begriff i) ausrahrltch feyn, d« 1. er mufs Ale w^fentlicfaen Merk« 
male des Gegenilandes yoUfländig enthalten , 2) genau, oder prä- 
cife befttmmt ; d. i. er mufs nicht zu viel Merkmale enthalten, fon« 
dem zwifchen feinen wahren Grenzen eingefchloflen feyn , und 
diefe Beflimmung mufs 3) urfprtlnglich feyn> d. i. fie mufs nicht 
crft einer Ableitung oder Deduction bedürfen, fondern abfolut und 
fchlechthin gefetzt werden, Z^igt die Definition zugleich die Mög- 
lichkeit der Sache an, z. B. ein Rreis iH eine ebene Figur, weJchc 
befchrieben wird , indem fich eine gerade Linie um einen feflen 
Punkt bewegt; fo heifst fie einegenetifche-' Zeigt fie diefe nicht 
mit an, z* B* ein Kreis ift eipe ebene Figur ^ in welcher jeder 
Punkt des Umfangs von einem gewiffen Punkte gleicbweit ab» 
fteht; fo heifst fie eine Nominaldefinition, richtiger aber eine theo- 
retifche- In der Elementargeometrie find die letztern den erftern 
vorzuziehen, theils, weil diefe fchon den der reinen Geometrie 
fremden Begriff der Bewegung enthalten, theils wegea der Ein- 
heit der Methode, weil die genetifchen Definitionen fich nur bey 
den krummiinigten Figuren anbringen lafleo, indem die geradli- 
Bigten auf mehr als eine Art befchrieben werden können. 

Ein Satz oder eine Propofition heifst die Beftimmung des Vcr- 
hältnifles zwifchen zwey Erkenntniffen. Diejenige, von welcher 
die andere bejaht oder verneint wird, heifst das Subject. und die 
andere das Prüdicat Jedes von diefen ift entweder ein biofser Be- 
griff, oder es kann auch fchon felbfl: ein Satz feyn , wie x. B. bey 
Hypothetifchen Sätzen. Bey diefen heifst der Ssitz, Aer dasSuh- 
ject vorfiellt, die Bedingung, Annahme, Vorausfetzung, oder 
die Hypothcfis, derjenige aber, der das Prädicat vorftellt, die 
Folge, oder die Thefis. 

Eine Definition enthält allemai einen allgemeinen Satz , der 
auch umgekehrt allgemeingültig ift, z.B. wenn ein Dreyeck durch 
eine Figur von drey Seiten definirt wird; fo enthält diefe Defini- 
tion die beyden allgemeinen Sätze: Ein jedes Dreyeck ift eine 
Figur von dr^y Seiten, und einje j.ede^Figur von drey Seiten ift ein 
Dreyeck. Ein allgemeiner Satz hingegen , der nicht eine Defini- 
tion 



tfottift, z. B, alle Menfchen find fterbllch, Wfst fich zwar alle- 
mal particalair umkehren , z. B. einige Sterbliche find Menfchen» 
aber nicht immer allgemein, fondern wenn diefe letztere ftatt fin- 
den ftyil, mufs es erft beriefen werden. 

Ein Satz heifst analytifch, wenn das Prädicat fchon im Be- 
griffe des Subjects enthalten ift, fynthetifch, wenn jenes nicht 
in diefem enthalten ifl/ Beruht die Verknüpfung des Prädikats mit 
dem Subjekte auf Wahrnehmung; fo heifst der Satz ^mpirifcht 
oder ein Satz a pofleriori. Läfst fie fich dagegen unabhängig von 
aller Wahrnehmung einfehen ; fo heifst er ein reiner Sat^> oder 
«in Satz a priori. Pa nun die Wahpehmung blofs lehrt, dafs et- 
was fo und fo i(l, nicht aber, dafs es fctüechterdings fo feyn 
DDüflej fo führen empirifche Sätze niemals abfolute Nothwendig- 
keit und ftrenge Allgemeinheit mit fich, fondem diefe ift' blofs den 
Sätzen a priori eigen. Die reine Mathematik beruht durchgehends 
auf fynthetifohen Sätzen a priori , wie ich unten ausfuhrlich zei- 
gen werde, und daher, ftihren alle ihre Sätze abfolute Nothwen- 
digkeit und ftrenge Allgemeinheit mit fich« 

Ein Satz heifst thoräifchc wenn er blofs beftimmt, dafs ein 
Ding fo und fo ift> oder nicht ift, pracktifch^ wenn erbeftimmt, 
dafs und wie es möglich ift. Ein fynthaifcher Satz, deflen Rich- 
tigkeit, oder Art der Möglichkeit unmittelbar einreuchtend und 
gewifs ift^ ohne dafs fie weiter begründet tirerdendarf> noch kann, 
heifst • wenn er theoretlfch ift, ein Axiome oder Grund/atz ^ z. 
B. dafs es zwifcben zwey Punkten nicht mehr, als eine gerade 
Linie giebt» und wenn er praktifch ift, ein Poftulatt. oder Forde- 
rungsfatz,. z. B. von einem Punkte zum andern, eine gerade Li- 
nie zu ziehen« In der weitern Bedeutung nennt man die Poftu- 
late gleichßiUs Grondßltze. Ift dagegen die Richtigkeit , oder die 
Art der Möglichkeit eines Satzes nicht anmittelbar ehileiichtend; 
fo heifst er, wenn er theoretifch ift, ein Theorem^ oder Lehrfatz% 
z. B. die drey Winkel in einem Dreyepk find ^weyen rechten 
gleich 5 und wenn er praktifch ift, einr Problem, oder eine Auf- 
gabe, 2. B. eine gerade Linie zu halbiren. £>ie Beftimmung der 

D Art, 



Art, wie da$» was eine Aufgabe fordert i ußglicb ift, heifst ihre 
Auflöfung oder Solution. Ein Satz, der aus einem andern unmit- 
telbar, oder durch einen leichten SchluCs hergeleitet wird, heifst 
ein CoroUarium, oderZufatz, Ein Theorem, oder Problem, das 
nicht in die WiiTenfchaft, in welcher man es aufführt, fondern in 
eine andere gehört t heifst ein Lemma, oder Lehn/atz. 

Ein mathematifcher Beweis, oder ejne Demonflration heifst 
eine intuitive Darftellnng der notbwendigen Verknüpfung zwifchen 
dem Prädikat und Subjekt des Satzes. Die Demonftrationen find 
entweder direcUy oder indirecte Capagogifche\ Jene zeigen die 
Richtigkeit des Satzes geradezu , diefe aus der Unmöglichkeit des 
Gegentheils. Beyde find in der Mathematik von gleicher Würde* 
dahier ift jedesmal diejenige zu wählen , die die Wahrheit des Sa- 
tzes am bequemften nnd helleflen darftelit 

Theoreme und Auflöfungen der Probleme bedürfen alfo einer 
Demonftration , Axiome und Poftulate aber nicht» ja diefe Gnd 
ichon fo einfach,, dafs von den ordern gar keine Demonftration, 
und von den andern kefne Vorfchrift, *die Art ihrer Möglichkeit 
einzufehen, mehr möglich id. Denn was noch einer Pemonftra« 
tion, oder Auflöfung fähig ift, fo klar es auch fchon f5r fich feyn 
mag, mufs fchlechterdings d.emonftrirt, oder aufgelö/l) und da- 
her nicht als Axiom oder Poßulat aufgeführt werden, indem fonfl: 
ein jeder berechtigt Dräre, die Anzahl von diefen nach Willkühr 
zu vermehren , um fich der Mühe des Demonftrirens^ oder Auflö* 
fens zu entledigen. 

Ein SchoRon ift blofs eine beiläufige Anmerkung, die man 
bey einer Definition oder einem Stitze anbringt, um fie etwa za 
erläutern , auf den eigentlichen nermim probandi aufmerkfam zu 
machen, Mifsyerftändniifen und unoütsoen Emwurfea vorzubeu- 
gen, den Nutzen, oder die Gefchichte ies Satzes zu zeigpn «^ 
i. w. Schollen find alfo etwas ganz ifoUrtes, was das Syftem 
der matfaematifchen Lehren felbft nicht im mindefien afiiciren 

«Ulfs 



nufs/ und es iil: dsiier ein Fehler wider die Methode, (ich in ir- 
gend einer Demonftration auf ein Scbolion zu berufen. 

Die Methode, nach welcher die Mathematiker verfahren^ be- 
fleht non in Folgendem : 

j) Sie fangen von Erklärungen an, und geben von jeder Sache, 
von der fie reden wollen, wofern fie nicht fchon för (ich klar 
ifty drft eine richtige Definition. Auf diefe Art hat jedes 
Wort, das fie gebrauchen, feine klare und beflimmte Be« 
deutung, von welcher fie niemals abgehen. 

%) Sie fuhren fofort die Axiome und Poftulate auf» fo bald nur 
die darin vorkommenden Dinge erklärt worden. 

3) Vermittelft diefer zeigen fie jedesipal die Möglichkeit der er* 
klärten Sache , und zwar nicht nur, dafs fie möglich iil» fon- 
dern auch die Art, wie fie möglich ifl. 

4) Weder In der Auflöfung eines Problems, noch in irgend ei- 
ner Demonftration mufe ein Sat^ vorkommen , den fie nicht 
fchon als Pollulat , oder Axiom, oder als Problem, Theorem, 
oder Coroliarium citiren können. 

5) Sie fuchen zugleich >]as Syflem fo zu ordnen , dafs das, was 
XU derfelben Materie gehört, fo viel nur möglich, in einem 
fort abgehandelt werden kann, damit nicht einzelne Materieh 
ohne Noth zerflückelt, und verfchiedene uqter einander: ge- 
mifcht werden. 

6> Zur Abkürzung ihrer Sprach^ bedienen Ge ßch des wichtigen 
KunfiigrifTs, dafs fie flatt der Worte die Gröfsen felbfl entwe» 
der durch ZahlzifTerib oder durch Bucbflabea, und die Arten 
ihrer Verbindung, oder ihres Verhältnifles gegen einander 
durch- andere iMqneme deichen ausdrücken. 

Man nennt diefe Methode auch die geometnfche , imgleichen 
die EukÜdeifche 9 weil die Mathematiker fie aus Euklitds Elemen« ; 
teUf wo fie aufs ftrengfte beobachtet worden, aliftrahirt haben. 
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In der angewandten Gröfsenlehra treten in die Stelle der Po-' 
ftulate und Axiome der zweiten Nummer Erfahrungen, Beol^cb* 
tungen und Verftiche ein. 

Das Verfahren der Mathematiker fcheint alfo im Wefentlichen 
darin zu beftehen , dafs fie alle ihre BegrifTe deutlich beftimmen, 
und fodann nicht nur ihre Möglichkeit^ fondern auch jeden aus 
ihnem zufammengefetztenSatz aus unleugbaren Grundfätzen durch 

' richtige SchluiTe darthun , üuiferdem aber durch woblgewählte 
technifche Ausdrücke und Zeichen ihre Sprache fo viel möglich, 
abzukürzen fuchen. Aber ifl: ein Verfahren von der Art wohl blofs 
der Mathematik eigen? Fordert nicht vielmehr der Begriff einer 
Wiflenfchaft überhaupt, dafs man in einer jeden eben fo veifahre? 
Ohne Zweifel. Denn ein Syftem, das nicht ,attf deutlichen Begrif- 
fen» feften Grundfätzen und vernünftigen Schlüflen beruhet» und 
Jiicht auf eine bequeme technifche Sprache Rßckficht nimmt^ wird 
wohl niemand mit dem Namen einer Wiflenfchaft beehren. Mach- 
ten alfo diefe Stücke das Wefentliche der ihathematifchen Methode 
aus» fo wäre diefe nichts- weiter, als die allgemeine fcientififche 
oder fyftematifche Methode» die in jeder andern Wiflenfchaft und 
befohders in der Philofophie eben fo genau » als in der Mathema- 
tik befolgt werden müfste. Allein das Weilen der mathematifchen 
Methode befteht gar nicht in diefen Punkten > fondern , wie Kant 
in feiner Kritik der reinen Vernunft^ im etflen Abfchnitte der Mi^ 
thodentehre deutlich gezeigt hat» blofs darin» dafs der Mathema« 
tiker nicht» wie der Philofoph^ difcurflv» fondern intuitiv verfährt 
nämlich» dafs er nicht, wie jener , aus Begriffen fchliefst, fon« 
dern vielmehr feine Begriffe conftruirt, d. i. fie in der Anfchauung 
darftellt^ und zwar in einer nieht empirifchen» von aller Erfah- 
rung unabhängigen Anfchauung a priori. Da nun jeder Begriff 
mehrere einzelne Dinge unter fleh begreift, jede Anfchauung aber 
eine einzelne Vorftellung ifl:; fo denkt derPhilofoph in feinen Be- 
weifen allemal das Einzelne unter dem Allgemeinen » der Mathe- 

' matiker hingegen ftellt Tich'in feinen Beweifen jedesmal das AU* 
gemeine im Einzelnen vor. Ohne diefes Verfahren ift der Mathe- 
matiker ganz unfähig I fowohl die Möglichkeit emes Begriils» als 



irgend einen einzeln Satz darzutlian. Dafe diefes im ganzen Eu^ 
klidis klar zu Tage liegte werde ich unten noch umftändiich und 
deü^ich zeigen. 

Aus diefeni Grundö fmd Definitionen, Asdome, Poftulateiind 
'Demonftrationen im ftrengften Sinne» d. i. in der Art^ wie fie der 
l^athematiker hat, »der Mathematik auisfcblieflend eigen. Denn 
da die reine Mathematik von allen wirklichen Gegenftänden gänz^ 
lieh abftrahirt; fo mufs der Mathematiker fich feinen GegetaAand» 
' z« B. die Summe, Potenz, Proportion, den Kreis ^ Triangel, Ke- 
gel u* f. w. jedesmal erft durch die Definition felber machen , und 
daher nicht nur die wefentlichen Merkmale, die der Begriff deflel« 
ben enthalten foU, felbft wählen ^fondem ihn auch aus denfelben 
willkührlich zufaramen fetzen, folglich kann feinem Gegenftandei 
wefenthch niemals mehr oder weniger, fondern nur gerade das 
zukommen, was fein Begriff anzeigt, mithin ifl: eriicher, dala 
diefer durch die Definition ausführlich, genau, und urfprttnglich 
^ beftimmt, und daher nichts weiter nöthig iflt als ihn zu conftrui« 
ren, d. i. in der reinen. Anfchauung darzuftellen, um alle fynthe« 
tifche Sätze, die von ihm flatt finden,, auszulnitteln, und fo alle 
feine Attribute und Modos zu beftimmen. Der Pbilofoph hingegea 
4)at es mit wirklichen Gegenftänden zu thun, er kapn fich alfo 
diefelben nicht durch einen willkührlicben Begriff felbft fchaffen, 
fondern fie werden ihm vor ihrem Begriff entweder empirifch durcli 
die Wahrnehmung, oder a priori durch die Form des Verftandes 
, , gegeben , fblgKch kann er fich von ihnen nicht anders einen Be« 

gciff bilden , «als dafs er das Mannigfaltige^* welches die Wahrneb- 
ihung oder die^ Denkform enthält, analytifch zergliedert Allein 
da er bey den empirifchen Begriffen, z. B. Luft, Magnet, Gold u. f. w. 
k taiemals wiffen kann, ob der Gegenftand nicht noch manche we« 

k fentliche Merkmale enthalten mag, die er bisher noch nicjbt wahr« 

genommen, die Begriffe a priori aber z. B. Subftanz, Urfache, 
Recht &c. manche dnnkle Vorftellungen enthalten, die er bey der 
' Analyfirung leicht übergehen, oder gar mifsverftehen. kann ; fo ift 
€S wenigftens zweifelhaft, ob fem Begriff den Gegenftand wirklich 
« ilefinirt, d. L feine wefentlichen Merkmale ausfuhrlich und genau 
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b^ftimmt Der Phllofoph kann alfo nicht wie derlVTathetnatikef; 
feine Unterfachungen über den Gegenßadd mit der Definition an« 
fangen, fondern er mufs (ich anfangs nur mit den erften Merkma* 
len deflelben bebelfen , und den noch unvollfländigen Begriff erft 
durch fynthetifche Sätze zn erweitern füchen, wenn er zum alis- 
fuhriioben Und genau ^eftimmten Begriff des Gegenftandes gelan- 
gen will. 

Eben fo find an6h eigentliche Axiome, Poflulate undDemon« 
ftrationen blofs der Mathematik eigen. Axiome und Poffolate find 
fynthetifche Sätze in welcljen die Doth wendige Verknüpfung des 
Prädikats mit dem Subjekte unmittelbar einleuchtend ifl. Was aber 
unmittelbar einleuchtend ift, das kann nicht erft aus Begriffen ger 
fchlofien werden» fondern mufs durch Anfchauung gegeben feyn. 
Alfo mufs in Axiomen und Poftiilaten die Verknünpfung des-Prä- 
dicats mit dem Subjekte durch Anfchauung gegeben werden, und 
zwar , da^ fie Notb wendigkeit und fi:renge Allgemeinheit mit fich 
fuhren muffen, durch Anfchauung a priori und von der Art find 
eben die Axiome und Pofi:ulate der reinen Mathematik. In der 
Philofophie hingegen wird kein fynthetifcher Satz durch Anfqhau« 
faung a priori gegeben, folglich finden hier keine eigentliche Axio«. 
me oder Poflulate Aatt, fondern die fogenannten philofophifchea 
Grundfatze haben alle eine Deduction oder Beweis nöthig. 

Ein gleiches gilt auch von den Demonfi:rationen. Indiefen 
mufs nämlich jeder Satz intuitiv feyn/ und von der Art find eben 
alle Demonftrationen in der Mathematik. Die philofophifchen Be- 
weife dagegen mögen noch fo flrenge und apodiktifch gewifs feyn; 
fo fehlt ihnen doch immer das Anfchauliche, und fie können da- 
her nie den Beyfall eines jeden in der Art gebieten und erzwingen 
als es jede mathematifche JDemonfiration ficher thun kann. 

Der Unterfehied zwifchen der mathematifchen tind philofo- 
phifchen Methode id alfo eben fo wefentlich, als der zwifchen ei- 
ner intuitiven nnd difcurfiven Erkenntnifs, und eben hierauf be- 
ruht der auanehmeode Vorztig der Klarheit und Evideqz> der die 



Mathematik yot allen übrigen Vernunftwjf&nfchafl^en fp fichtbar 
auszeichnet Der Philofoph mag^ alfo den vorhin abgezeicbneten 
Gang des Euklides nocb fo (Irenge nachahmen , und f^eln Syflem 
mit allen mathematifchen Titeln fchmücken; feine Definitionen, 
Axiome, Poftulatevund Demonftrationen find nie von dem (langem 
den die mathematifchen behaupten» er kann nur difcurfiv zu Werk 
gehen, der Mathematiker hingegen ilellt alle feine Begriffe und 
Sätze intuitiv dar. Braucht es, um fich hievon klar zu überzeu- 
gen, wohl mehr, als die rinzige Bemerkung, dafs ITotf und Spi^ 
noza in ihren philofophifchen Syftemen jenen Gang derMathema* 
dker aufs flrengfle nachgeahmt» und dennoch das Syftem >des) ei^" 
«en gierade das Gegentheil von dem Syftem des andern ift* 

Hieraus ift zugleich klar; dafs die Mathematik blofs auf finn- 
liche Gegenftände, d. i. auf Erfcbeinunfien anwendbar ifl« Denit^ 
nicht- finnliche Gegenflände lafTen fich m gar keiner menfchiichen 
Anfchauung darflellen. Alfo ifl eine Maäiematik des Einfachen, 
amd um fo mehr eine Mathefis diuina ein leeres Hirngefpinft 

Eben diefe Form der mathematifchen Erkeimtnifs, ifl endlich 
auch der Grund , warum die Mathematik blofs <^anta zum Objekt 
hat Deiuf es gjebt für nns a priori keine andere Anfchauuogen» 
als die Formen der Erfcheinungen, nämlich Baum und Zeit, die, 
da fie aus gleichwertigen beflefaen, uns als Quanta gegeben werden» 
folglich läfstfich alles, was von diefen gilt^ es mag ihre Quantität, 
oder Qualität betreffen, a priori in der Anfchauung darflellen» d« 
h conftruiren» mithin find Raum und Zeit die beiden fpecialen Ob- 
jekte der reinen Mathematik, und da die Zeit fich durch eine ge- 
rade Linie conftruir^n läfst: fo beflätigt fich hierdnrdi nicht nur 
das» was fchon oben gezeigt worden» dafs nämlich die Wiffen- 
fchaft des Raums die ganze Mathefin puram fpecialem ausmacht, 
fondern man fieht hieraus zuj^eicfa, woher die Geometrie nicht 
blofs die Quantität, fondern auch die Qualität des Raums zum Ob- 
jekte hat Eben hieraus folgt aber auch zugleich ^ dafs alles, was 
fich im Raum oder ifi der Zeit darflellen läfst» und nichts weiter, 
ein Objekt der Mathematik ifl. Nun läfst fich In allen Quantis» von 
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welcher Qualität fie auch feyn mögen, das Gleichartige, welches 
lie enthalten, wenigftens fuccefliv in der Zeit darftellen, mithia 
zählen. Alfo erbellt hieraus nicht nur der Grund » woher difeZah« 
lenwl|renrchaft zur Mathefi purae vniuerfali gehört » fondern auch 
zugleich, dafs felbft das Reale der Erfcheinungen, weldi^ eigent- 
lich ihre Qualität ausmacht, dennoch in Anfehung feines Grades, 
oder feiner intenfiven Gröfse ein mathematifches Object ift. Da 
wir hingegen die Qualität felbft, als das Materiale der Erfcheinun^ 
gen lediglich durch empirifche Anfchauung kennen, und fie daher 
blofs indiefer, nicht aber in einer Anfchauung a priori darftellen 
können, fo ift klar, warum die Qualität der Erfcheinungen kein 
Objekt fixt den Mathematiker feyn kann^ fondiem fflr den Pfaiiofo* 
phen gehört. 



Scbriftea über die matkeinttifche E^kenntDirg* 

iy%%. Bilfingeri diCde triplici reram cogcitlom hiftorica , phüofopbica 
et mathematica. Tobing. 4. 

1736. ffoh/Niect. Frobefii 6\fC. \de prudeotia Pbylica et Matheaatica 
' acceu« commentat« de iDgepio Phyfieo et Mathematico« Helmft» 4* 

1737« ^« ^^ Hagens aaa der Mathematik abgenommeBe Regeln, nach 
welchen fich der nenfchlicbe Verftand bey Erfindaog verborgener Wahr- 
heiten richtet, nebft der Foftfetznng. Halle » Rengerifche Bocbhand^ 
lang* 8. . 

1738* H-enrici KoBhtiri AMC. de indole fictionnm hevrifticamm , mora« 
liom praecipne, ea mathematiearam oder von derErfindangsknnft in mo-^ 

. raUrche'n nnd mathethatifehen Bingen^ Refpond« Er dm, ßsnr. Aug. 
Rafch, Jen. 4^ 

1771. ff. H* Lambitiä Anlagi» znr Ärchitectonik, oder Theorie des erb 
fien und ein&chen in der philofophifchen und mathematirchen £rkennt> 
nib« Riga. %. 

Ift die Mathematik dnrch ihre fyntiiet^chen UrtheUe in Anfehung üurer 
Wtbrheitagründen von der Metaphyfik verrchieden? 

. S. Philofo{^Magaz«herauageg»v.^«i2. £ fr #rilar 4 t ster B« (Halle 1790.) 
.S,89* . 

Dedaction der mathematifchen Princlpien ans Begriflen« 
S. ebendf 4terB. (Halle if9u) S. »71« 
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Bewel« mmgtr (nicht ideoHfchen) nithetiiitifcfaefi Sätze ans blollen Ver« 
ftandjesbegriffen. Von Hra.'Prof« Maafs. 

St Philofoph. Archiv V. ff. A. Eierhard^ (Berlin 1794.) B« u S, loo. 

Schriften über das Stndiofli der Mathematik« 

l6t6* />• Poachim Curtii comnuentatio de certitodine mattere«! et 
aftroDomfae, cui adjunctnaeft modo« ftadeodi eorom qui medicinae ope- 
ram faam conrecrarnnt Hamburg apud Frohen« 4. 

«70O» ff' Ca/p. Ritzii Unterrichtnng« wie ein Cavaiier in der Mathema« 
tikinTpeeie in der Fortificationmüfleinformiret werden. Berl. mitKnpf. g. 

170% — Berlin nnd Frankfurt an der Oder» la Bog. und 9 Bogen Anhang. 
10 Kopf. i. 

i7{9. De ftndio Mathefeoa matnrins incboandot Praef. M.ff.ITaltinius. 
Rttp^ And. Tötierman. 4« 

Z7S»* Franz Miekaet Kaifers Abhandlong, dafa die Praxis in matbe- 
matifchen Wjflenrchaftefl nicht ohne Theorie beftehen könne. FoUbey 
StaheL 5a Seit. 8» 

1788» Ueber das Stndinm der mllitSrirch-mathematirchen WiflTenfchaften auf 
Univerfltftten. Nebft einem Vorfchlage znr ntitzlioben Verbreitung diefer 
Wifienfchaften bey den Segimentem der k^nigl. preuffifcheU Armee von 
F. MtimrU Halle. Hendel 8 maj. 154 S. 

1789* Bey träge zur Beförderung dea Studiums der Mathematik« insbefon- 
dere für Schullehrer und Praktiker* vcn ff. And. Ch. Michilfen. 
Berlin akad. Kunft- und Buchhaodl i- V. Stück. 464 S. 8. 

1789. AnU Eximtni deftudiia philofophicis «t mathematicia inftitueodis. 
Madrit Köi^igl. Druck, g, 

Schriften ttber die mathematifche Methode. 

X56^« Alix. Piceolhominius de certitudine mathematicarum fenten« 
tiarum. Venet ap« Trajan. Curtium. 

Extrattd*nne lettre de Kt.Birnoutti ^crite ä Fanteur du Journal, con- 
cernant la maniere 4'apprendre les math^matiquea aox aveeglea. 

S. Journ. dea f^av. i68^ Nov. p.386. Ed. de Paria, p. 498» £d. de HolL, 
und ffac. Bernomili ppenu T.I. p.209. 

rjH* GuilitmiffaenbiM Gfratff/tfiid« oratio de evidentia, habita Lei- 
dae Vf. Id. Februarii» fteht vor feinen Elementts pbjücec mathematic. 
expedmentia «onfirmatia« Tom«L 
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1724* ConfiiitmUoni dt Paoto Maitia Doria istornaalla nfttnrt 
ed eflenza delle dimoflraztoßi generali e particolari ed intonip allt Datura 
dtflla coDftruzioD€ Geometrica e Meccanica etc« Ohne Anzeige des Druck« 
orts. 34 Bog. 

164I. Sf^. Htnr. Alfieiii Methodos Admirandoffnm Mathenaticornm. 
Herborn.- 12. 

1690* Gr. (ffv Ho ff mann difT bona metbodos tradendarnm rdenttarnm non 
eft nifi nnica eaque geometrica» Jenae» 

I7&I. Poppt Spinozifmus deUctut^ oder vernUnftij^e Gedanken von dem 
wahren Unterfcbiede der phtlofaphifchen und natheaatifchen Methode 
oder Lehrart. Jena* ff. Chr. Trohert 8« 

1726. Feuerltni difi*. de metbodo ttaatbematica* Altorf. 4« 

1734« Gr. Fr. Sagen meditationes de methodo inatKemattca, cnm praefat« 
IFotfii dei^cuiiiiDe intelleAas mathematam tracCatione comparando. Halae. 
8. (8 g^)* 

1737* U» Caroii Matthiai Daegntri medttatianes academicae, L de , 
confofii et obfenra technoJogia fcienttfica matfaematlcoruBi in jorispru- 
dentia vitanda. II« de methodo matbematica ad jurisprndeotiam oon ad« 
plicabili etc. LipC 4. 

X74>* Sf* ^* £rife7ff defenfio fetertnn pbtlofophctfnm adverfas eos, qni 
methodom matb^qi* abiia ignoratam efle contendimt. LipC 

1742. Entretiens 00 legona matb^matiques far la mani^re d^^tndier cette 
fcien'ce«t für fes prtncipates titilrt^» avee les ^l^mena d'Arithm^tiqoe et 
d'Alg&bre, rang^s dana un nonvel ordre, et demontr^ fans caicul litte- 
ral par Benj\ Pandhaudf Laufanna» a Vota. 12. 

274^. Discoura für l'^tode iea Mathematiquea oö ^on eflaie d'i^tablir qua lea 
enfana fönt capablea de a^y appliqaer. Par M de ia Chapelle. A Paria 
chez Peralt pere et chez le Giere pp.44. la« 

1753 Abr. Goth, Kaeflneri e|Milolaad CardiBaKQuirinnm. Lipf/ 

1763. ff oh. Bernh ßafedow Methode der auf daa Leben angewandten 
Mathematik« LUbeck« Iverfen« (3 gr«)* 

Man fehe anch Wolffs Philofopbia rationalla, (Francof* et Lipf 1740. 
4.^ und deflen ratio praeleftionum. (Halae 1735« g); AI Gottl Baum- 
^areenacroafis logica. (Hai. 1761. 8.)> G Fr. Meilers grössere Ver- 
nunfttebre und Auszug (Halle 17^2. 8 ); <^. Petr, ReufcKii fyfl-ema 
logicum. (Jeq. i7^o» 8); Fr. Ch, Bäumet fter inftit. phil rational. 
(Witt 1744O; Ch. ff. A. Corvini inftitationea i>bil rational. (Jen. 
1756. 80» Frobeßusp»$%^6t. Heilbrunner p i7*2i. tt.va.m. 

1767 De ratlone quam inter fe babent in demonftrationibua, methodna fyn« 
theticaetanalyticadiiTerit, ettedtionea, quibus^ munua mathaiin publice 
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profitendi elcntnliSiMe in fejeolUtooi otispicaturot eft^ indlctt Gf/o^r- 
flius/Simon KlUgtlj matbematum in acadetnia Jnliii Carolioa P«P«0. 
Societatis regfae fcieDtUrum Goetttfi(;eofis «orrefpoodeDS et teutooicae 
membram ordioariom» oec non ioftttuti hiftorici ibidem Todalis extraor- 
oarioa. Helmftadii» ex typograpb^o viduae Schoorriae. 4, 29 S. 

3651* Cafpari £n« ThaumarurfctM nathettiaticos, td>ft, admirabiliam 
eSectomm eMatbenaticarttm difciplioarum foDtibua pro&ientittin fyllqge. 
CoIoDie. 8. 

1785 Ck. GJt. Schütz progr. de fyntbeticia matbcmaticorttio proonnria- 
tionibui. j(eiiae. 1 B« foL 

1721. Solatio qoaeftioiiis, an matbemata facknt ad felicitatem hufBaoam, 
oiram ad excstsoda«, fi fieri poteft, ad ftudia matbematica pro'ponit, 
iuara« fimnl praelectioouoi reddita ratiooet Chrifl, AngußuM HaU' 
feuy Prof* Matbef. Extr. in Univ. Lipf« Lipfue» literis Breltkopfianis. 4. 

Schriften , worin eine Oble Anwendung von der Mathematik gemacht wird. 

1644. ffoh^ Caramuit Lobkowitz »athefis andax rationalem, nttora- 
lem, rnpernataralem^ divinamque fapientlam, arithmedcis, geometricis» 
catoptriciSy ftaticis» dioptricts, aftronoroicia. muficis, chronicla et ar- 
cbitectontcis fandamentts fobftrnens exponensque» Levanii. 4. 

16^^* Ej. fablimiom Ingeniorom cmx* ib, 4. . 

1711. Das natürliche Licht des Verftandes in Teinem centralircben Wefen.^ 
und dasin algebraifcber, and airp nicht fehlender Art aufgeführt. Hamb. 4/ 

• Man fehe auch hier anch P. Mofea lettera fulF abnfo della mathema* 
t'eanella fctenza natnralet in f. vita di Morgagni. (Neapoli 1764. 8) und 
Savanfi in C Piano d'un corfo di ftudii diretto a perftzzionare la me- 
dicina in Napoli 1788. 8« P* 35« 
Hierher gehören ebenfattratie aftrologHvhe Schriften» 

[Schriften Über Mathematik in Beziehnnfr auf andere Wiflenfchaften» 

1^93« Erh^ ITiigetii philofophia mathem« Theologie nat. folida per fing, 
fcteotiaa continuata etc. Jenae. 

1697« Univerfae nfualia mathematicae theoria etc. Tom. 1. qui Dialecttcam 
natbematicam complectitur authore Miekailt Angilo Fariella. 
Venetiis. 18. 

1733* GUEcclefi Pregi delle bellfsarti etc. (et mntna earum conjnnftio cum ' 
fcUntiia mathematicia demonfirata in Capitolio ab academia del Oifegno. 
occafione Panegyrla foleoDiter ctlebratae A. I7{a. ptincipatum academiae 
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teneote Eqüite Sebaftitno Conca ad Ciemeotem XIL) Rotn* Jo. Man Sal« 
vionis« 4« 13^ Bog. 
N. Act Erad. LipC i736# P« 378- 

1740. ffokannis ffattabert de 'Philöropblac experimentalii ntiHtate il- 
llaaqne et matbefeos concordia oratio inangnralia babita Gepevae 1739. 
Gepev« typia Barillot et Filii. 4« 14 & 

1753. ^ae. Gadolin de nexa inter matbefin et PbyficmD, refp. Chrifli. 
Siverekluni. 20 S* 4« 

17^3* A fair 9 candid, and impartial ftate of the cafe between Sir Ifaac 
Newton r«nd Mr. Hutchinfon. In wbich is fhewn, bow far a fyfteoa 
of phyfica is capabie of natheinatical demonftration; how far Sir Ifaac'a, 
lia facb a fyftem , baa tbat demoDftration ; and confeMendy, what regard 
Mr. Hatcbinroo'a ciaim may deferve to bave paid P. by Georgg Hornig 
Lond 8. (1 S. 6 D.) 

1788* Senceotia Kaotiana de difFerentia qnae Pbtlorophiaoi et matbefia in* 
tercedit modeftae cenfnrae fobjicitur m K G. Furftenau, Rinteln. 4« 

1789. Gf, Eiverbeek Pro^^r. de sfimilitudine inter mathefin poram atqoe 
pbilo(ophiaiD logicam obvia. Spec» 1« Danz. 4t 44 S. 
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Reine Gröfscnlehre* 

Philofophie der reinen GröfseplehreJ 

jf\lle rtathematifche Erkenntnifs hat das Eigenthilmliche, dafs 
fie ihren Begriff vorher in der Anfchauung und zwar a priori 
mitbin in der reinen Anfchauung darfteilen mufs, ohne welches 
Mittel fie nicht einen einzigen Schritt thun Icann. Ihrcf Urtbeile 
find daher jederzeit intuitiv, anftatt dafs Philofophie fich mit difcur« 
iiven Urtheilen aus blofsen Begriffen begnügt, und ihre apodikti- 
fchen Lehren wohl durch Anfchauung erläutern, nie aber daher 
ableiten kann. Bei der Gröfsenlehre mufs daher allezeit eine rei- 
ne Atifchauung zum Grunde liegen, in welcher iie alle ihr^ Be« 
griffe in concreto und dennoch a priori darfteilen d. h. conßruiren 
kann. Reine Gröfsenlehre ift folglich nur dadurch als fynthetifche 
Erkenntnifs a priori möglich , dafs fie auf keine andere als blofse 
Gegenftände der Sinne geht, deren empirifcher Anfchauung eine 
reine Anfchauung a priori zum Grunde liegt, und fo giebt fie das 
glänzendfte Beifpiel einer fich ohne Beihulfe.der Erfahrung von 
^Ibft glücklich erweiterten Vernunft. 

Die allgemeine Gröfsenlehre wählt fieh eine gewiffe Bezeich«^ 
nung aller Conftruktionen von Gröfsen überhaupt^ und nachdem 
fie den allgemeinen Begriff der Grpfsen nach den verfchiedenen 
Verhältniffen derfelben auch bezeichnet hat; fo ftellt fie alle Be* 
handlung, durch die die Gröfse erzeugt und verändert wird, nach 
gewiifen allgemeinen Regeln in der Anfchauung dar ; und gelangt 
alfo vermittelft einer fymboiifchen Conftruktion eben fo gut, wie 
die Raumlehre nach einer offenßven dahin , wo hin die difcurfive 
Erkenntnifs durch blofse Begriffe niemals gelangen könnte. Sie 
hat, da fie es lediglich mit der Quantität eines Dinges überhaupt 
zu thun hat, gar nicht einmal irgend etwas Sinnliches fondern 
blofs den ganz reinen intellektuellen Begriff der Quantität d.i.Ein^ 
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heit, Vielheit, Allheit zum Gegenftunde. Es wäre daher ein of- 
fenbarer Widerfpruch auch nur einen einzigen ihrer Sätze für era^ 
pirifch zu halten, und He mufs daher aus lauter Sätzen a priori 
beftehn. 

Aber um nun die wirklich fynthctifche Natur diefer Wiflen- 
fchaft ins Licht zu fetzen hat man folgende Hauptgründe nöthig : 

Die Arithmetik hat fowohl Axiome als Poftulate. Jene findt 
I. Die Gröfse der Summe ift einerley, man mag zu dem erftea 
gegebenen Quantum das zweite odi?r zum zweiten das erfte 
addiren d. i. es ift allemal A + B =B + A. 

a. Die Gröfse der Summen ift eineirle^, man mag zu einem ge* 
gebenen Quantum ein anderes entweder auf einmal oder jeden 
feiner Theile nach und nach einzeln addiren d. i. es ift alle- 
mal C + (A + B):^(C + A) + B 

Diefe aber lind : 

1. Aus raehrern gegebenen gleichartigen Gröfsen durch ihre 
fucceflive Verknüpfung den Begriff von einer Gröfse zu er* 
zeugen d. i. (ie in ein Gatizes zu verwandten. 

a. Ein jedes gegebenes Quantum um fo ^el als man will d. i 
ins Unendliche zu vergröfsern und zu vermindern» 

Was das erfte Poftulat betrifft; fo hängt davon unmittelbar 
die Möglichkeit e nes Ganzen oder einer Summe, mithin die Mög- 
lichkeit der ganzen .Addition ab , denn es fagt eigentlich nichts 
weiter als fo viel : mehrere Größen zu addiren« 

Das 2te Tagt, da die allgemeine Gröfsenlehre Dichtauf eine 
befondere Gröfse, fondern nur auf die Quantität einer Gröfse über- 
haupt fteht eigentlich fo viel: eine gegebene Gröfee fey noch fo 
grpfs oder klein ; fo läfst fich noch inimer fowohl eine gröfsere als 
kleinere denken. Die Evidenz diefes Satzes ift unmittelbar,, fo 
dafe gar kein Beweis von ihm möglich oder nöthig ift. Die Arith- 
metik hat alfo wahre Axiome und Poftulate. 
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D« nns Axiome undPoftulate allezeit fyDtfaetiiche Sätze fiad; 
fo ift auch die gunze Addition fyntbetifch , und weil auf diefer die 
ganze fowobl gemeine als höhere ArithmetiR beruht, indem alle 
mögliche Rechnungsarten im Grunde nichts anders als^ Addition 
lind , ja der Begriff einer Zahl felbft blofs durch Addition der Ein- 
heit erzeugt wird; ibift klar» dafs die ganze Arithmetik oder all- 
gemeine Gröfsenlehre durchaus aus lauter fyntbetifchen Sätzen a 
priori befleht Da ferner von Poftulaten und Axiomen kein Be« 
weis möglich ifl; fo beruht in ihnen die Verbindung desPrädicats 
mit dem Subjekte auf keinem Begriff, folglich auf einer unmittel- 
baren Vorftellung d.i. aaf Anfchauung. Die ganze allgemeine Grö- 
fsenlehre beruht folglich auf Anfchauuog» und zwar^ da fie eine 
Wiffenfchaft a priori ift» gleichfalls auf Anfchauung a priori. 

Ferner ift die allgemeine Gröfsenlehre eine Wiffenfchaft, die 
blofs a priori einer fo erftauniichen Erweiterung fähig ift, dafs man 
unter allen Vernunfrwiffenfchaften keine nennen kann, die es ihr 
bteria gleich tfaäte^ fo dafs die- ganze befondere Gröfsenlehre ihr 
Wacbschum grofsentheils nur von der Erweiterung der allgemei« 
nen erwartet Es ift alfo ein offenbarer. Wjderfpruch , dafs durch 
bloffe Zergliederung der, Begriffe von Einheit ) Vielheit, Allheit 
eine Wiffenfchaft von fo unermefslichen Umfange zu Stande kom- 
men könnte. Auch diefer Umftänd zeigt daher» dafs fie durchaus 
fyntbetifch feyn mufs. 

Da endlich die Axiome und Poftulate der allgemeinen Gröfsen- 
lehre nicht auf Begriffen, fondern auf Anfchaiiuogen a priori be-* 
.ruhen, dasjenige aber, worauf fie wefentiicb beruhen, nichts an- 
ders als das fucceffive in der Verknüpfung der Einheiten; mithin 
die Vorftellung der Zeit ift; fo ift klar, dafs die Anfchauung a 
priori, auf welcbB fichdie allgemeine Gröfsenlehre wefenilich 
gründet, nichts anders^ arls die Zeit ift. Al{o ift hieraus zugleich 
offenbar, dafs die Zeit eben fo wenig als der Raum ein Begriff des 
Verftandes, fondern eine finnliche Vorftellung oder Anfchauung, 
aber keine empiri(che, fondem eine reine Anfchauung a priori, 
mithin die Ate reine und aothwendige Form unferer Sinnlichkeit 
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nnd zwar die Form des innern Sinns iß, ohne welche uns gar 
keine Wahrnehmung der Folge unferer Vorftellungen mtfgUch 
wäre. 

Die Axiome der Zeit aber find : 

I • Zwifcben zwey gegebenen Zeitpunkten giebt es nur cSneZeit 
2. Alle Zeittheile find einander ähnlich, und zwey gleiche Zeit« 
theile find daher congruent d. i. gleich und ähnlich« 

Die Podulate find: 

u Zwifchen 2 gegebenen Zeitpunkten gid>t es allemal eine Zeit, 

2. Jeder gegebene Zeittheil läfst fich nach beiden Seiten .d; ^ 
fowohl vor als rückwärts ohne Ende verlängern. 

ii Eine ganz reine Zeitwiflenfcbafi: haben wir an der reinen 
Mechanik. 

Die reine Raumlehre befchäSHgt fich bbrs mit dem Raum und 
feinen Grenzen, den Flächen, Linien und Punkten ohne Rtlck- 
ficht auf irgend einen Gegendand, der fich im Räume befindet. 
Allein die Vorftellung, die der Geometer von feinen Punkten, 
Linien, Flächen und Körpern hat, hat er aus keinem allgemeinen 
Begriffe oder irgend einer Definition gefchöpft, fondern er fetzt 
fie vielmehr als etwas ihm unmittelbar bekanntes voraus. Die Vor- 
ftellung des Raums ift fo kein Produkt irgend eines Begriifs, fondern 
eine unmittelbare Vorftelldng, die dem Begriffe fchon vorhergehe 
und dem Verftande erd den Stoifzur Bildung deis BegriflTs darrei- 
chen mu(s. Sie ift folglich unleugbar eine finaliche Vorftellung 
Anfchauung. 

In den Vorftellungen des Raums und famer Eigenfchaften hängt 
nichts von unferer WiUkuhr ab» fondem hier ift alles fo unabän- 
derlich als in den Empfindungen , die wir durch unfere Sinne er- 
langen. Der ^Igebraift kann fich bey feinen allgemeinen Gröfsen 
fo viele Potenzen und Abmeffungen denken als er will» aber der 
Geometer kann fich felbft durch die gröfsefte Anftrengung feiner 
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Einbildnogskraft keinen Raum denken, der mehf ai« 3 Abmeflun- 
gen oder andere Grenzen als Flächen > Linien und Punkte hätte, 
oder deflen Ausdehnung nicht ftetig wäre. Eben das gilt auch 
von der Gröfse des Raums. Der Aigebraift kann fich fo viele Ord- 
nungen des Unendlichen denken als er wilL Nicht fo derGeome- 
ter. Allein nicht nur die Befchaffenheit und Gröfse des RaumSf 
fondern^was das merkwUrdigfte ift» auch der Ort und die Lage ei- 
nes jeden feiner Theite und Grenzen ifl: in ihm völlig beilimmt und 
gegeben. Jeder körperliche Tbeil des Raums, jede Fläche, jede 
Linie^ jeder Punkt in ihm bezeichnet zugleich feinen befondern 
unabänderlichen Ort im Räume. Ein phyfifcher Körper kann feinen 
Ort im Räume verändern, und aus einem Theile des Raumes in ei- 
nenanderp Ubergehn, aber der Raum felbft» in welchem der Kör- 
per vorhin war, behält feinen Ort, diefer ifl unbeweglich. Hier- 
aus ift nun vollkommen klar, dafs die Vorftellung, die wir vom 
Räume haben, kein Begriff fondern Anfcbauung ift. Denn. da der 
Verftand in der Vorftellung des Raumis nicht das miudefte abän- 
dern kann, fondem ihn als ein concretes einzelnes Ding durchaus 
gerade fo denken mufs, wie er ihm gegeben ift; fo ift fchon hier« 
aus offenbar, dafs diefelbe ihre Quelle nicht im Verftande fondern 
in der Natur unferer Sinnlichkeit hat, aber ganz augenfcheiolich 
wird diefes dadurch, weil es fchlecbterdings unmöglich ift, dafs 
irgend ein Begriff vom körperlichen Räume, imgleichen von Flä- 
chen» Linien und Pnnktcün zugleich ihre Lage und ihren .Ort im 
unendlichen Räume beftimmen könnte, hidem indemfelben über- 
all geometrificbe Körper, Flächeti, Linien und Punkte gedacht 
werden können. Beruhte die Vorftellung vom Raumis nicht auf 
Anfchauung, fondern auf meinem Begriff, fo wäre es dem Geome* 
ter ganz unmöglictf, fich zwey verfchiedene Punkte und überhaupt 
zwey eongruente Ausdehnungen, z.B. a gleiche gerade. Linieoi 
% gleiche Kreife oder Kugeln vorzaftellea. 

Wir muffen nun unterfuchen ,. ob alle SStze der Raumlehre 
issgefamt fynthetifch find, und daher zu den verichiedenen geo- 
metrifchen Sätzen ftnfenweife fort^ebn. 

Schon die erften Sätze von der MögÜchkeit oder Vorftellbar- 
keit der geometrifchen. Objekte überhaupt, find alle fyntfaeäfch. 
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Gleichfalls Gnä die geometrifchen PoftuTate xind Axiomen lautet 
fynthetirche Satze. Die Poilulate» auf denen die Geometrie be- 
ruht, find hauptfächlich diefe: 

I. Von einem Punkte zum andern ifl 'allemal eine gerade Linie 

mOgliclL 
%. Jede gegebene gerade Linie kann ohne Ende verlängert 

werden. 
3« Durch eine gegebene gerade Linie und einen Punkt aufser 

ihr geht allemal eine Ebene. 
4. In einer Ebene ift um einen gegebenen Punkt ßlr jede gerade 

Linie ein Kreis möglich. 
5« Um jeden Punkt ift für einen gegebenen Halbmefler eine 

Kugel möglich. 
6. Aus einer gegebenen Grundfläche, der Axe und ihrer Nei- 
gung zu jener, ift allemal ein Cy linder und Kegel möglich. 

In allen diefen Sätzen, aber ift das Prädikat gar nicht im Be* 
griife des Subjekts enthalten. Denn im Poftulate i. liegt im Be- 
griffe des l'unkts als Grenze einer Linie noch gar nicht das Prä* 
dikat: gerade Linie, fondern fcfaon der Satz, dafs eine gerade 
Linie überhaupt möglich fey f ift fynthetifch. Setzt man aber auch 
diefen fchon wirklich voraus, und nimmt an, dafs jeder Punkt 
Grenze einer geraden Linie fey; fo folgt hieraus doch noch gar 
nicht, dafs er die Grenzen von mebrem geraden Linien und noch 
weniger, dafs er gerade die Grenze von derjenigen geraden Linie 
fey, deren Grenze der ite gegeJt>ene Punkt ift. Denn daraus, da& 
eine gerade Linie immerfort einerley Richtung hat, folgt doch noch 
gar nicht, dafs diefe Richtung nothwendig den aten gegebenen 
Punkt treffen mu&. 

Im Poftulate a. liegt im Begriffe der gegebenen geraden d. L 
nach einerlei Richtung liegenden Linie gleichfalls nicht im min- 
deften, dafs diefe Richtung nicht irgendwo ein Ziel habe, fondera 
ohne Ende fortgebe. 

Das Poftulat 3. fetzt uitht nur bereits den fvnthetirchen Satz, 
dafs durch eine gerade Linie Oberhaupt eine Ebene möglich fey, 
voraus, fondem auch felbft aus diefer Vorausfetzung folgt noch 
gar nicht, dais durch eine gegebene gerade Linie als Grenze einer 
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Ebene inehr sk eine Ebene gehe und noch weniger, Ms eine yon 
ihnen gerade, den gegebenen Punkt treffen mUfle. Der Geome- 
ter ifl überzeugt, dafs hier alles Analyfiren des Begrlfis der Ebe- 
ne nichts hilft» fondern alles auf unmittelbarer Anfcbauung beruht« 

Im Poftulate 4. ift von felbfl: Iilar, dafe keine Analyfjs desBe« 
griffs vom Punkte und der geraden Lfnie uns auf den Begriff des 
Zirkeis führen kann, fondern hier mufs der Geometer fich zuerft 
durch Anfchauungum den gegebenen Punkt unencj^ch viele und 
2war gleiche gerade Linien vorflellen und annehmen, dafs die ge« 
rade Linie fich in der Ebene um den gegebenen Punkt herumdrehe 
und fo den Zirkel befchreibe. Auf eine ähnliche Art verhält es^ 
fich mit den PoftuUten 5. und 6. 

* Die vornehmften Axiome der Geometiie find folgende: 
I. Von einem Punkte zum andern ift nur eine gerade Linie mög« 

lieh 9 oder % gerade Linien fchlieffen keinen Raum ein. 
d. Die gerade Linie ifl der kurzefle Weg zwifchen % Punkten« 
3* Durch eine gerade Linie und einen Punkt au0er ihr geht 

nur eineEbene, oder 3 Ebenen fchliefsen keinen kdrperlichen 

Raum ein^ 
4« Die Verlängerung einer geraden Linie liegt mit diefer in 

einer Ebene. 

Alle diefe Axiome find wieder fynthetifch. Was r. betrifft; 
fe läfst fich daflelbe auf keine Weife durch Zergliederung des Be- 
griffs einer geraden Linie und zweyer Punkte heraus bringen.^ 
Denn der Begriff .des Punkts als Grenze der Linie läfst «s ganz 
unbeflitumt, ob 2 Punkte nur Grenzen von einer oder von meh« 
rem Linien feyen » und der Begriff der geraden Linie fagt blofs» 
dafs in jeder die Theile alle gleichförmig d. L alle nach eben der« 
felben Richtung oder Gegend liegen , bierin aber liegt noch gar 
nicht derBegrifi*, dafs dtefe Gegend ihr allein und nicht noch mefa- 
rern geraden Linien zugehöre. 

Das Axiom t. enthält 2 verfchiedene Sätze» nämlich i) dafs 
der Weg vc« einem Punkte zum andern dorch 2 gerade Linien 
gröfser ift als durch eine» oder das 2 Seiten eines Dreyecks gröfser 
und als die 3te» und 3) dafs diefer Weg durch hrgend eine krumme 
Linie alTemal gröfiser fey als durch die gerade« Der erfte von die- 
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fen bekleü Sätzen i(t eigentlich kein Axiom. Allein da der Be- 
weis defleiben nicht durch Zergliederung des Begriffs der geraden 
Unie tind der 2abl 2 möglich ift , fondern auf der Congruenz der 
Dreyecke» diefe aber auf dem fynthetifchen Axiome i., dafs durch 
a Punkte nur eine gerade Linie möglich fey, beruht; fo ift der- 
felbe offenbar fynthetifch. Der 2te von diefen Sätzth ift ein wah- 
res Axiom« Keine Zergliederung des Begriffs der geraden und 
krummen Linie ift es alfo^ die den Geometer Überzeugt, dafs die 
krumme Linie hier gröfser fey, als die gerade« fondern Verglei« 
chung ihrer Gröfse durch unmittelbare Anfchauung. Die apodik^ 
tifche Gewifsheit, die der Verftand von diefem Satze hat» erlangt 
er alfo auf einem ganz andern Wege, nämlich er abftrahirt hier 
gknzlich von den ungleichartigen Begriffen des Geraden und 
Krummen, und betrachtet die gerade und krumme Linie blofs als 
Linien oder Längen, und lieht es unmittelbar durch anfchauliche 
Vorftellung ein , dafs die längfte der geraden nur ein Theil von 
der Länge der krummen ift. 

Das Axiom 3. ift von ähnlicher Art als das Axiom i. und alle 
Mühe, es durch Zergliederung der Begriffe der Ebene , der gera- 
den Linie und des Punkts darzuthun , ift eben fo» wie bei diefem» 
ganz vergeblich. 

Das Axiom 4. läfst fleh ebenfalls nicht demonftriren. 

Unwiderfprechlich gewifs ift es alfo, dads alle Poftulate und 
Axiome der Geometrie durchaus fyntetifch find. Und überhaupt 
find , den Satz des Widerfpruchs ausgenommen* gar keine andere 
Axiome und Poftulate als fynthetifche möglich. Ift aber dies; fo 
mfiffen auch alle Sätze in der ganzen Geometrie insgefamt fynthe- 
tifch feyn. Denn fie beruhn alle auf einem oder mehrern von 
den angezeigten Poftulaten und Axiomen. Ohne diefe kann der 
Geometer keinen Schritt vorwärts kommen. Keine Aufgabe läfst 
fich ohne Poftxilate auflöfen, kein Theorem ohne Axiome und oft 
auch nicht ohne Pofttilate demonflriren. Der Geometer kann alfo 
mit feinen Begriffen und Definitionen allein nichts anfangen. Et 
zergliedere diefe» fo lang er will, fo kommt er hierdurch nicht 
von der Stelle, wofern er nicht mitreift dei Axiome und Poftulate 
fofoit die Anfchauung zu Hülfe nimmt. 
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Es iß uns nun auch die wichtige Fra^ zu beahtworten übrig*: 
ob die fynthetifcben Sätze der Geoaietrie Sätze a poiteriori oder 
a priori find? und ob alfo die Anfcbauungt aufweiche ihre Ge- 
wifsbeit beruht, eine empirifche oder reine Anfchauung ift? Dals 
nun letzteres allein wahr fey, lafet fich aus folgenden Gründen 
hinlänglich darthun. i) Weil alle Satze der Geoitietrie abfolute 
Nothwendigl^eit mit fich fahren. Diefes ift unläugbar. Man 
nehme einen geometrifchen Satz welchen man will» er fey ein Po- 
ftulat, Axiom, Problem oder Theorem ; fo ift darin, die Verlcntt- 
pfuog des Prädikats mit demSubjel^te fchlechterdings nothwendig^ 
fo dafs das tiegentheil fchlechterdings unmöglich ift. Alfa find 
die iSätze der Geometrie insgefamt fynthetifche Sätze a priori, und 
die empirifche Anfchauung oder Wahrnehmung fchliefst nie dea 
Begriff von abfoluter Nothwendigkeit in fich. Folglich Ift die An« 
fcbauung, auf welcher die Geometrie beruht, keine empirifche^ 
fondern reine, d. i. eine Anfchauung a priori. 2) Weil der Raum^ 
fchon an fich eine nothwendige und unveränderliche Vorftellung 
ein Ding ift, defTen Nichtfeyn oder Andersfeyn fchlechterdings un- 
denkbar ift. Von jedem Körper können wir uns vorftellen , dafs 
er nicht da wäre; aber dafs kein Raum und in demfelben keine 
punkte, gerade Linien und. Ebene Flachen wären » oder dafs er 
fiatt diefer Grenzen andere hätte, diefe Vorftellung ift uns fchlech- 
terdings unmöglich. Ein Körper kann den Raum , den er jetzt 
einnimmt, verlaflTen und fich fortbewegen-, aber der Raum felbft 
kann ihm fo wenig folgen als verfch winden. 3} Erhellt aus der 
Einzeln!] eit und Unendlichkeit des Raums» dafs derfelbe eine ganz 
reine Anfchauung, mithin die ganze Raumlehre eine WifTenfchaft 
a priori fey, und 4) aus der Stetigkeit und unendlichen Theilbar- 
fceit des Rauttis. Endlich 5) weil die Wahrnehmung äufserer 
Dinge felbft er ft durch die Vorftellung des Raums möglich wird. 

Für den Mathematiker, der zugleich Philoföph ift, ift übri- 
gens hier noch unendlich viel zu thon übrig, denn in der That hat 
man noch gar nicht verfucht; die Gröfsenlehreliuf ihre eigentli- 
che reine urfprüngliche Principien zurückzuführen» Diefe enthal- 
ten nämlich nichts weiter als die Beftimmung ihrer reinen ur- 
fprüDgiichen Aufchauungen durch Begriffe, und unterfcheiden fich 
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ftlfo darin ron den Principieii derPhiloföphie, die trohl die noth« 
wendige Beziehung derBegrifie^auf Anfcliauungenüberhauptt rei* 
nen und empirifchen enthalten, aber in diefen felbft nichts weiter 
{^eftimmen» obgleich durch ihre Vorausfetzung das letzte erft mög* 
lieh ift. Die Griechifcben Geometer haben fchon in Anfehung der 
Forin die yoilkommenfte Beweire gegeben , aber um deren Ele- 
mente fich nicht viel bekümmert« fo dafs vielleicht keiner derfeU 
ben» als vollendet anzufehn ift. Die Wahrheiten der Gröfsenlehre 
find unmittelbar im Bewurstfeyn ihrer Anfchauungen gegeben und 
ebendaher konnte bey ibjer Ermangelung diefer Wiflenfcbaft in 
Anfehung der Gewifsheit eben fo wenig Nachtheil erwach ren, als 
bey Ermangettmg der Fichte' ßhen WiiTenfchafcslehre der Kantifclun 
Vernunfckritik. Befonders würde eine voUftändige DarfteUung und 
Hererzäblung aller Principien der Verknüpfung und Vergleichung 
der Anfchauungen für den philofopbifchen Mathematiker ein ange« 
aehmes Gefcfaenk feyn. 



Einen fcbäoen B^rag, dazu enthält folgende kleine fcberfiinnlKe Schrift ; 
Verfacb einer oeaen Grundlegung der Geometrie von (^« H^ E. Rehbein, mit 
% Knpf. Göttingen. 179$. 8* 7^ S« Der Verf. fuchc hier die orrprOnglicben 
Principien der Geometrie befreiet voo allen noechten Beftimmungen in ihrer 
nrfprüttsiteben Refnigkeir, , wie et die Würde der Geometrie erfordert, 
darzuftellem So ift dies Werkchen ein Verfuch, die urfprüoglichen Principien 
der Rtumlehre ii^-ein Syftem zu bringen, und dadurch die vollendete Ablei- 
tung ihrer Wahriieiten auszuführen« 

Man lefe hier auch folgende Abhandlungen: Beweis» dafs die Principien 
der Geometrie allgemeine Begriffe und der Sitz des Wtderfpruchs find io 
Eherhatd^s phtlof. Archiv i B» (BerL 17Q2. 8 ) pt ia6* Probe einer nenea 
Anwendung der kritifchen Philofophie auf die Geometrie« Ebeadaf. ater B« 
(BerU J79»*) p^^iao. A.G. Käßn$r über die geometiiibhen Axiome« £bea^ 
daf p. 420. o« d« g. nu 
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Allgemeine Gr öfsenlehre. 



Dl« 

allgemeine Gröfsenlchrc. 



■ liefe abftrahirtvon der yerfchiedenen Qualität derGröfseii ginz« 
lieh, mithin hat fie es blofs mitQuantis als folchen und ihrer 
Quantität zu thun. Die 2 Hauptarten aber, wie durch Verbindung 
' des Gleichartigen ilie Quantität erzeugt werdei kann — find die, 
dafs man fie entweder aus verfchiedeneti gleichartigeo Gröfiien zu« 
fammenfetzt, oder von diefen eins oder mehrere wegnimmt, d. i. 
aligemeine Addition und Subtraktion. Alfo machen diefe beiden 
Arten von Verknüpfung die allgemeine Gröfsenlehre aus, und da 
die Subtraktion auch im Grunde nichts anders ift als Addition im 
verkehrten Sinne; fo ift Addition die eigentliche Balis der ge« 
fammten Gröfsenlehre. 

Allein hierdurch wird das Quantum noch nicht als Quantum 
i, t in Anfchung feiner Quantität beftimmt, fondern diefe erfor- 
dert die Beftimmung, wie vielmal eben daflelbe Gleichartige mit 
(ich felb(^ verknüpft werden mufs, um dafs Quantum zu erzeugen* 
Die Beftimmung des IFievittmat aber ift nur durch eine Zahl mög« 
lieh. Alfo beruhen aufser der allgemeinen Addition alle übrigen 
Gröfsenerzeugungen auf Zahlen. Da aber jede Zahl wieder ein 
Quantum ifl, das aus Zahlen erzeugt wird; fo befteht dfe allge- 
meine Gröfsenlehre auffer der allgemeinen Addition blofe in der 
ZahUnUhre, Ich theile hier dfe ganze allgemeine Gröfsenlehre in 
die gemeine und in die höhere ein. 
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Elemente der allgemeinen Gröfsenlehre. 



L Von den allgemein!^ Arten von Grdisen- 
Verknüpfungen. 

/ 

JL/ie innern Merkmale eines Dinges Jieifsen diejenigen» die feine 
Qualität und Quantität betreffen^ dieäniTern, die, weiche 
feine Stelle im Raum und in derzeit bezeiclinen. 

Dinge, die fich durch kein inneres Merkmal unterfcheiden 
laflen, heifsen an fich betrachtet vollkommen einerhy. 

Alfo können Dinge, die an fich betrachtet vollkommen ei- 
nerlev find, blofs in Änfchauung ihrer Stelle im Raum und in 
der Zeit verfchieden feyn. 

Wenn man (ich mehrere Dinge, die an fich betrachtet voll- 
kommen einerley. find, zu gleicher Zeit an eben demfelben Orte 
des Raums vorftellt; fo fagt man: fie find ein und eben daflelbe 
Ding, oder nicht mehr als eins, ein eiiuiges (eadem numero, 
vnicum). 

Gleichartige Dinge von einerley Qualität heifsen ähnlich (fimi- 
lia), von einerley Quantität, gfaVA (aequalia). Dinge, die ähn- 
lich und gleich zufammen find, heifsen congruutnt (congruunt>. 
Gleichartige Dinge» die nicht ähnlich find , heifsen unähnlich (dif- 
fimilia), die niicbt gleich find, ungleich (inaequalia). Dinge, die 
fo ungleichartig find, dafs fie weder ähnlich noch gleich feyn kön- 
nen, heifsen unvergleichbar (dlfparata) z.B. eine Fläche und Linie. 
Das Zeichen der Aehnlichkeit ift c/3 , der Gleichheit =. der Gon- 
gruenz ^, z.B. av3 b heifst: a und b fmd ähnlich, a=b heifst: 
a und b find gleich , a ^ b heilst : a und b fmd congruent 

Gleich- 



Gleichartige Dinge iTod entweder Shnlicht oder unähnlicb» 
iiDgleichen entweder gleich , oder ungleich, 

. Aehnliche Dinge laflen fich in Anfehcmg ihrer Qaalitat, glei- 
che in Anfehung ihrer Quantität fobftituiren , und umgekehrt: 
Dinge, die lieh in Anfehung ihrer Qualität fubftituiren laflen, find 
ähnlich, und die fich in Anfehung ihrer Quantität fubftituiren laf« 
fen 3 find gleich. 

Aehnliche Dinge unterfcheiden fich alfo innerlich blofs durch 
ihre Quantität, gleiche blofs durch ihre Qualitätt congruente .find 
an fich vollkommen einerley, und können daher bloft durch ihre 
Stelle im Raum und in der Zeit verfchieden feyn. 

Alfo laflen fich congruente Dinge an fich betrachtet, vollkom- 
men fubftutuiren, und Dinge, mit denen letzteres gefchehen kamt, 
find congruent 

Wenn man fich daher mshrere congruente Dinge zugleich an 
eben demfelbcn Orte voHlellt} fo hören fie aufi mehrere zu feyn, 
und find nur ein einziges. 

Eine jede Gröfse ift fich felber gleich, d. i. a=a. Denn 
nach dem Satze des Widerfpruchs oder Identität ill die Quantität 
von a die Quantität von a. 

Wenn von mehrem Gröfeen eine jede eben derfelben Gröfse 
gleich ift, fo find fie einander felbft gleich^ d. i., wenna = x, 
b=x, c=x u. f.w.; fo ift a=b=c u,f.w.. Denn da b=sx, 
c = X ; So läfst fich im Satze a =x , ftatt x fowohl b, als c, und 
im Satze b=x, ftatt x gleichfalls c fetzen. 

Wenn ein Quantum a mit einem oder|mefarem gleichartigen 
Quantis b, c u. f. w. ^ufammengenommen als ein Quantum g betrach- 
tet werden kann ; fo heifst a ein Theil von g , g ein Ganzes, und 
dieQuanta b, c u. f.w., die mit a zufammen genommen das Ganze 
gerzeugen, beifsen die Nebentheile von a (compartes), oder die 
Ergänzung des Theils azurn Ganzen g. Der Theil a mit allen feinen 
Nebentheilen zufammen, heifsen die wirklichen Tbeile von g (par- 
tes actuales). Nimmt man dagegen einen Theil a mit folchen 
Theilen zufammen, die mchtdie Nebentheile deflelben ausmachen; 

G 2 fo 



fi> heifeen fit Uofs mögliche Tbeile (potenttales). Z. B. 7 Theile 
machen mit 5 und 3 Theilen zufammen 15 Theile aus, alfo ift 7 
ein Theil von 15» 15 ein Ganzes, 5 und 3 die Nebentbeile von 7, 
ferner 7, 5 und 3 die wirklichen Theile von 15 , hingegen 7 und 
5, oder 7, 4, und 2 &c. blofs mögliche Theile von 15. 

Alfo ift das Ganze» und alle feine wirklichen Theile zufam-* 
mengenommen , vollkommen etnerley, folglich auch ihnen gleiche 

Wenn a ein Theil von g ift ; fo giebt es allemal einen Neben- 
diefl d , der mit a zufammengenommM der Gröfse gleich ift:. 

Ein Ding, das Theile hat, heifst theilbar, zufammen^efdzty 
das keine Theile hat, untheitbar^ einfach. Wenn jeder Theft eines 
Dinges wieder theHbar ift, fo heifst es ins Unendliche theilbar (di- 
vifibile in infinitum). 

Alfo hat ein Ding, das ins Unendliche theilbar ift, keine ein- 
ziehen Theile, fondern es ift ein Zufammengefetztes, in welchem 
jeder Theil felbft zufammengefetzt ift. 

Um mehrere gegebene gleichartige Quanta durch ihr fuccefHves 
Zufammennehmen in ein Quantum, d. l» in ein Ganzes zu ver- 
wandeln, hat man daher folgendes zu bedenken : 

Ein Quantum a einmal nehmen, heifst: es fchlechthin fetzen. 
Ein Quantum a etlichemal oder mehrere male nehmen ,% oder wie- 
derholen heifst: es nach und nafll) zu fich felbft hinzufetzen, und 
mit fich zufammennehmen. Das Zeichen des Zufammenehmens 
ift ein ^ aufrechtes +; welches durch plus ausgefprocfaen wird. 
Z. B. a wiederholen heifst a + a + a+a . ^. . . u. f. w, fetaten. 

Wenn man Gleiches mit Gleichem zufammennimmt; fo find 
die erzeugten Gröfsen gleich» d. l wenn a=:b,c=d; fo ifif 
a i- c = b + d. Denn im Satze a 4- c läfst fich b für a, und d 
für c fetzen, folglich auch b + d für a + c, alfo ift a + c= b + d. 

Wenn das Quantum b durch Wiederhelong des gleichartigea 

Qoantift erzeugt wird, d. L wenn b=Ä + a + a + ift; fa 

heifst b ein Vielfaches von a (multiplnm), und man fagt; b enthältf 
« etliche mal, dagegen hei&t alsdenn a ein Submultipium von b» 

oder 



frier ein nUqaoter Th'eil von b, und Man fagt: tf ift in b etliche 
mal enthalten. Jeder Theil von b aber, durch deflen^ Wiederho- 
lung das Quantum b nicht erzeugt wird, heifst ein aliquanter Theü 
von b. Z. B. Da 1 1 = 4 + 4 + 4 ift ; fo ift 1 2 ein Vielfaches von 
4, und 4 ein aliquoter Theil von la , der in i% etliche mal enthal« 
ten ift, von 9 hingegen ifl; 4 ein aliquanter Theil. 

Alfo ift ein Vielfaches, ein Ganzes , das aus lauter gleichen 
Theilen befteht 

Ein Quantum a» das entweder ein oder mehrere mal genom- 
inen' das Quantum b erzeugt, heifst ein Maafs von h, d. i. a heifst 
Maais von b, wenn entweder b=a, oder b=a + 11 + a + ... ift 

Alfo heifst a ein Maafs von b, wenn entweder a=b9 oder« 
ein aliquoter Theil von b ift. 

Alfo jft das Maafs eines Quand mit dtefem allemal gleichartig« 

Jedes Quantum hat ein Maafs, wodurch efs erzeugt wird. 
Denn feine Quantität kann nur durchs Ein oder mehrmalige Neb* 
men eines Gleichartigen erzeugt werden* 

Wenn a ein Maafs von b, und b ein Maafs vpn c ift; fo ift 
auch a ein Maafs von c. Z. B. 2 ift ein Maafs von 4» und 4 ein* 
Maafs von 12, alfo auch 2 (ein Maafs von 12. Denn da b=:a 

!+a+' » und c-x.b+ b +b + ift; fo kann man für 

jedes b im letztern Satze a + a + .. .. fetzen alfo ift cma + a 
+ .... +a + a + .•••+ u.f.w. 

Wenn die Quanta b und c beide entweder durch das Maafs a 
allein genommen, oder durch eben diefelben Wiederholungen def« 
. jelben erzeugt werden, d. i. wenn von den Quantis b und c jedes ent- 
weder t=z a, oder r=a + a, oder z=:a + a + a u. f. w. ift; fofagt 
toan: a ift in b und c gleieh viele male enthalten > oder b, c fmd 
ein Gleichvielfachcs von a (aeqtiimiitei}>lam). Muis dagegen aufsei 
demjenigen Ein oder mehrere mal nehmen des Maafses a » wo« 
durch das Quantum b erzeugt wird, das Maafs a noch ein oder meh- 
rere mal genommen werden , um das Quantum c zu erzeugen, d. 
i.,wennb=:a, aber czna + a + •• ., oder wenn b=:a -t a, 

aber 



aber crra + ä + a + . .. . ift, u. C w.; fo fagt man: a ift in c 
mehrere male enthalten > als in b« 

Wenn daher irgend ein Maafs a in b und c gleich viele male 
enthalten ift; fo find b und c von einerley Quantität» d. i. b!=c, 
und umgekehrt: wenn b rr c ift; fo ift jedes Maafs a von b in b 
und c gleichvielmal enthalten. Denn wenn z. B. br=r a Hh a + a 
und c^i-a + a + a ift; fo ift b:nc. Ift dagegen brrc, fo giebt 
es ein Maafs a von b. Es fey alfo z« B« b=: a + a -1* a; fo ift, auch 
€s==a4-aHha. 

Wenn durch eben daflelbe ein oder mehrere male Nehmen 
eines Maafses a, welches das Quantum b erzeugt, das Quan» 
tum c nicht erzeugt wird, fondern um diefes zu erzeugen 
noch irgend ein gleichartiges d hinzugefetzt werden mufs; fo 
faeifst c gröfser^ als b, und b kleiner, als c. Das Zeichen 
des Gröfsern und Kleinern ift ein Winkel > oder <, deflen 
Oefthung allemal gegen das Gröfsere 9 die Spitze aber gegen das 
Kleinere gerichtet ift, z. B. b> a heifst: b ift gröfser als a, und 
a kleiner 9 als b^ hingegen b <a heifst: b ift kleiner» als a, und 
a gröfser als b. 

Alfo heifst c gröfser, als b, und b kleiner, als c, wenn 0-= 
b + d und nicht zugleich b = c ift , d. i. wenn b einem Theile von 
cund nicht «zugleich dem Ganzen c gleich ift. 

AlfoiftderTheil niemals gröfser^ als das Ganze; denn wäre dies 
fo wäre er fich felbft, d. i. eineiti Theil des Ganzen gleich, und doch 
nicht dem Ganzen felbft,^ folglich wäre er kleiner, als das Ganze 
d.i. nicht gröfser, als das Ganze« Da nun diefes fich wider« 
fpricbt; fo kann der Theil niemals grölser, als das Ganze feyn. 

Wenn c und b ungleich find; fo ift entweder Ob, oder 
c <:b. Denn da weder b der ganzen c, noch c der ganzen b 
gleich ift; fo ift entweder b ein Theil von c, oder c ein Theil von 
h, alfo entweder Ob, oderc <b. 

Wenn c, b gleichartig find , fo ift entweder c = b , oder ob, 
oder c <b. Denn c,b find entweder gleich, oder ungleich, alfo 
ift entweder c= b, oder c > b^ oder c < b. 

Wenn 



Weoii eine Gröfse grfifser ift, als eine von zwey gleichen 
Gröfsen, fo ift fie auch gröfser, als die andere» d. i. wenn a>bj 
und b:=rc» fo ift a > c. Denn im Satze a > b kann man c fl;act b 
fetzen. 

Wenn eine Gröfse kleiner ift« als eine von zwey gleichen 
Gröfsen; fo ift fie auch kleiner, als die andere, d« i. wenn a <b, 
undbrrc; foifta>c« Denn im Satze a<b kann man wieder 
c für b fetzen. 

Wenn eine Gröfse gröfser ift, als die gröfsere von zwey un- 
gleichen Gröfsen; fo ift fie auch gröfser, als die kleinere, d. i. 
wenn a > b, und b> c; fo ift a> c. Denn da b ein Theil von a, 
und c ein Theil von b ift, fo ift a=b + d, und b=c + e, folg* 
lieh a=c + e + d, folglich c ein Theil von a« Nun aber ift nicht 
c:»a, denn fonft wäre, da b<a iftCp^hyp.)) auchb<c, da 
doch b > c feyn folL Alfo ift a > c. 

Wenn eine Gröfse c kleiner ift, als ein Theil a des Ganzen 
b + a ; fo ift fie auch kleiner als das Ganze b + a. Denn da Jiicht 
a>b + aift, fo ift entweder a«=b + a, oder a < b + a 
Ifta=b + a, foift, weil c<a ift, c<b + a. lfta<b + a, fo 
ift gleichfalls c < b + a. Alfo ift allemal c,< b + a. 

Wenn b > a , und c ein aliquoter Theil von a ift; fo ift b> c 
Denn da c ein aliquoter Theil von a ift (p. hyp.); fo ift entweder 
a=c Hhc, odera=c + c+c, odera=c +c 4-cHhc, u. £ w. 
Da nun b > a ift (p. hyp ) , fo ift in allen Fällen b > c Hh e. 

Das Einmalnehmen eines Qnanti a heifst feine Einheit, fein 
unbeftimmtes Etlichemalnebimen die Menge deflelben. Wenn die- 
fcs Wiederholen irgend einmal aufhört, d. i. völlig begrenzt ift; 
fö heifst die Menge endlich. ^ Soll fie dagegen niemals aufhören; 
fo heifst fie unendlich. 

Alfo ift die Einheit nicht nur ein Maafs von ihr felbft^ fondem 
auch von jeder Menge. 

So fern alfo die Einheit durch Gleichheit mit fich felbft, und 
die Menge durch fuccefiive Verknüpfung der Einheit erzeugt wird ; 

fo 



h bat fowohl die Einheit, als i\e Menge eine QuantitH alfo 
find fie fo fern beide Quanta. 

Wenn man die Einheit durch i, und die Menge durch m aus« 
drükt; foift ms=i 4- i+ i + i4- iHh , . . . 

Wenn man das Vielfache , welches durch iq Wiederholungen 
erzeugt wird, durch m a ausdrückt; fo ift das nächftfolgende Viel* 
fache, = nQa4-a. 

Wenn eine Gröfse kleiner ift, als die kleinere von zwey un- 
gleichen Gröfsen; fo ift fie auch kleiner, als die gröfsere, d.i. 
wenn a<b^ und h<c, fo ift a<c. Denn da Ob, und b>a; 
fplft cp>a, alfoa<c. 

Jßdes Vielfache ma» das durch eine endliche Menge von a 
erzeugt wird, ift kleiner, als das n^ichft folgende ma+a, z.B. 
a<aHh a, a +a<a + aHha u»f. w. 

Denn da hier die Wiederbolungep von a mit der Erzeugung 
yon paa gänzlich aufhören (p. dpf.); fo kann durch diefelben gar 
nichts weiter erzeugt werden, folglich wird durch diejenigen Wie- 
derholungen, welche ma erzeugen, ma *t a dicht erzeugt, alfo 
iftma<ma4*a. 

Wenn die Gröfse b entweder felbft ein Vielfaches ma ift, das 
durch endliche Menge von a erzeugt wird, oder doch gröfser ift, 
als ein durch irgend ei^e endliche Menge von a erzeugtes VieU 
fache ma, aber kleiner als das nächftfolgende Vielfhohe ma-f-a} 
fo fagt man : a ift in b endlich vielemale enthalten, oder a ift eit| 
endlichvieiftf r Theil von hu Ift dagegen die Menge von a, durch 
welche b erzeugt wird , unendlich ; fo fagt man : a ift in b unend« 
lieb viele mftle enthalten, oder a ift ein unendlichvielfter Theil voq 
b. Z. B. D^ 4**- 4=^3» ferner 4<7, aber 4*«'4>7» imgleichen 
44- 4<; 10, aber 4 + 4+ 4> 10; fo heifst 4 ein endlictivielfter 
Theil von 8i7 und 10, 

Eine Gröfse heifst endlich, wenn fie vgllifr l^egre^^t ift, «p- 
endlich grofs, wenn fiegröfser, unendlich klein, wenn fie klei- 
ner ift, als jede gleichartige endliche Gröfse. 

Durch 



Durch anendlieh viele Wiederholungen eines Maafses a läfst 
lieh keine endliche Gröfseb erzeugen. Denn da hier die Wieder« 
holungen niemals aufhören; fo ift keine völlige Begrenzung der 
zu erzeugenden Gröfse b möglich» alfo kann auf diefe Art eine 
endliche Gröise b nicht erzeugt werden. 

Alfo ift ein unendlichvlelfter Theil einer endlichen Gröfse 
krin Maafs von ihr, mithin jedes Maafs, wodun;h. (ich eine end- 
liche Gröfse erzeugen läfst, ein endlichvielfter Theil von ihr. 

Jeder endliche Theil a einer endlichen Gröfse b ift in ihr end- 
Tichvielemale enthalten , oder ein endlichvielfter Theil von ihn 
Denn wäre diefes nicht, fo könnte weder ein Iblches Vielfaches 
ma , das der Gröfse b gleich wäre ^ noch fargend ein folches ma + a» 
das gröfser als b wäre, durch irgend eine endliche Menge von ai 
erzeugt werden, folglidi mUfstedas eidlich Vielfache ma» oder 
ma + a durch unendlich viele Wiederholungen von a erzeugt wer«^ 
den^ Diefes aber ift unmöglich« 

Wenn ein Theil b des Ganzen b4- a entweder feinem Ne« 
bentheile a gleich» oder diefer ein endlichvielfter Theil von je- 
nenv ift, fo ift jeder von den Theilen kleiner» als das Ganze, und 
das Ganze gröfser, als jeder femer Theile. ^ 

Denn w«nn b==a; fo ift a + a ^= b ^^b^ssb + a. Danutt 
a<a^a, undb<b4.bt foifttheilsa <b + a,theilsb<b-f»a. 

IftJiingegen nicht h=^2i^ und a ein endlichvielfter Theil von 
b; fo ift a < b» alfo erftlich a <bHh' a« Ferner giebt es eine 
folcbe endliche Menge m von a, da(s entweder b=nQa, oder 
b > ma aber b < ma 4. a ift. Allein wenn b =:^ ma; fo ift 
b + a= ma + a. Da nun ma <ma 4. a ft> ift auch h< ma 4, a 
alfo b <b 4. a« Ift hingegen b> ma und b <ma •^ a; fo ift ma 
ein Theil von b , folglich b =ma •<• p, mithin b Hh a = ma*»- p Hha 
Dauunb<ma + a; fo ift b <ma4- p4. a» folglich wiederum 
b, < b + a. Alfo ift in allen Fällen nicht nur a < b 4, a , fondern 
auchb <b+ a. . 

- ' H Alfo 



Alfo Ift bey eadiichra Grafs^nder Theil aUemal kleiner, alg 
&r Ganze, und das Ganze gröfser» aia/ein Tkeil^ d. L Hier ift 
beftändig a <b 4«a und b < b 4. a. 

Denn hier ift entweder der eine Tiieii feinem Nebentheile 
gleich, oder der eine ift Isleiner als der andere, im erften Fall 
ift der Satz riciitig. Im letztern ift der' eine Theil ein Theii vom 
andern» und zwar ein endliehvielfter» alfo ift der Satz auch bief 
richtig. 

Eine Gr^Släe wacbft» oder wird vermehrt, wenn fie gröfser 
wird, dagegen nimmt üe ab, oder wird vermindert, wenn fie 
kleiner wird. . 

Alfo find alle Veränderungen , die mit einer Grofse in Anfe« 
hung ihrer Qaanritat möglich find , entweder Vermehrung oder 
Verminderung« Denn wenn eine GrOfse a fich in Anfehung ihrer 
Quantität verändert, fo bleibt ihre Quantität nicht m^br dierelbe, 
folglich bleibt.alsdenn a nicht mehr ficfafeibft gleich ^ alfo wird a 
entweder gröfser^ oder kleiner, d. i.^ fie wird entweder ver- 
mehrt, oder vermindert 

Man kann daker jedes gegebene Quantum in Gedanken ohne 
Ende vermehren und vermindern.. 

Mehrere gegebene Grofeen äddiren heifst eine Gröfse finden, 
die ihnen zufammengenommen gleich ift. Die gegebenen GrQfaeix 
heifsen die Summanden, die gefundene» das Aggregat oder die 
Summe. Die Beftimmung der Summe heifst die Addition. Das 
Zeichendes Zufammennehmens, nämlich ein aufrechtes 4., dsM 
zwifcben die Summanden gefetzt, und durch plus ausgei^rochen 
wird. Z. B. a -^ b, oder 5 4^ 4 heifst, a und b, oder 5 und 4^ 
fbllen addirt werden » ferner heifst an- b+c ==d fo viel: d ift 
die Summe der Gräfsen a, b, c, und diefe find ihre Summanden. 
Betrachtet man mehrere Sommanden zufammengenommen als 
eine Gröfte; fo fchliefst man fie iii eine Parenthefe 2. B. (a H-b> 
heifst fchon die Summe von a*i- b, und wenn man (a + b) Hhc^d 
fetzt; fofteilt Ca +b) nur einen Summanden vor. 

Wenn 



Wenn daher die 'Sammandan gleichartige Gröfiiea find; fo ift 
die Summe ein Ganzes» und die Sraainanden' zufinnmen die 
wirklichen Theile deiTelben» alfa ift in diefem Fall kein Sumt* 
maode, er mag endlich oder unendlich (epi^ gröfset als di« 
Summe /^ uod bey jgleichärtigen endlichen Gröfseij ift die Sanum 
allemal gröfser, a^ jeder von den Summanden. 

Wenn a> b ift; fo giebt es allemal eine Gräfte |>, die Su b 
Hddirt, dieSamme a giebt » d. l wenn a> b; foift allemala ~b 
+ p. Z. B.« > 5, alfo8~5 +P=S+ 3- 

Wenn man Gleiches zu Gleichem addirt; fo find die Summen 
gleich 

Die QQftntiIät derSomme ifteinerley, maninag zudem^rftea 
gegebenen Quanto das andere, oder zum «idern das erßtß addhmu 
d. i. es ift allemal anh b^sb rha, z. B. f ^gs^^ -^5• 

Die Quantität der Summe ift emerley, man magzuefnem^e- 
gebenen Quanto ein anderes entweder auf einmal ^anr, oder je- 
den feiner Theile nach und nach einzeln addhren, xl. i. es ift i^k^^ 
malcHh (an-l?) ::z(CHh a) Hhfc =€+ a^ b. 

Älfp ift es allemal erlaubt» mehrere Smnmanden zufammen^ 
als einen zu fbetrachtea, und ,z« B. ilattii»f> bn^ c etwa(a«i- b) 
+ c zu fetzen. 

Wena man hey ^leichvtigen «ndlicben Grfifsienzum GrSfsera 
und Kieine/ju Gleiches .addu^t; fo ift die erfte Summe ^röi^er« ah 
die andere, d. i. wenn a > h ift^ 13» ift ai- c> h Hh c 

Da a>1>ift (p« liyp.); ibifta=b 4-p» folglicha4*<:-b 
•j-p+c — b**- C+- p^Chnh«)* p» alfoa+ c>b^c. 

We9m<:emJ)i|a^iFaaa» üeroerc <a, tio4p<;cift; foift c 
kein Maafs von a+ p. Z. B. 9 ift «in JVIaa& Toa 54» 9 ^S^ 
wd 7 < 9 > alfo ift 9 k^ lUaa&Ton 54.-H 7 d. i. von ^u 

Denn da c ein Maafs von a und nicht cssaift (p. hyp.); fo 
ift c m a nicht blofe einmal, fondem mehreremal «nthaltm, alfo 
ift a ein Vielfaches von c> fol^ich ift das nMcbfifolgende Vielfadie 
von c=a 4. c. Nun ift c> p (p. hyp.) , folglich a + O a+ p, 
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]toithina4-p kein Vielfiiches vonc, fi>}gHcii iftc in a + p auch 
nicht mebreremal enthalten ; alfo c kein IMiaars ron a + p. 

Wenn man bey gleichartigen endlichen Gröfsen zum Gröfsejm 
inehraddirt, a!s zum Kleinem; fo ift die erfte Summe gröfsen 
alsdie andere, d.i. wenn a>b, undodift; foin:a + c>b +d. 

Da c> d ift; fo ift a + c> a + d, und da ä > b ift ; fo ift 
a +d>b + d, alfo a + c>b +d. 

Eine gegebene Gröfse b von einer andern gegebenen a ab- 
ziehen oder fubtrahiren> heifst eine Gröfse d finden, die zu b 
iKldirt der Gröfse a gleich ift. Z.B. 3 von 8 fubtrahiren, heifst 
die Zahl 5 finden, die zu 3 addirt, die Zahl 8 giebt. Die Gröfse 
»• voa welcher die andere abgezogen werden foll, helfet dexMi- 
nuens, die Gröfse. b, welche abgezogen werden foU, der Sub- 
trahend , und die gefuchte Gröfse d ihre- Diiferenz. Die Beftim* 
mung der Differenz zweyer Gröfsen. heifst die Subtraction. Das 
Zeichen der Subtraction ift ein Strich — ^ den man zwifchen die 
gegebenen Gröfsen fetzt» und durch minus ausfpricht Im Schrei- 
ben fetzt man den Minuend zuerft, im Sprechen aber gewöhn- 
lich den Subtrahend. Z. JB* a — b heifst: ich foU b von a abzie* 
hen , oder die Differenz zwifchen b und a fuchen. Sieht man 
a^— b fchon als die Differenz, d.i. als eine Gröfse an; fofchliefst 
man fie in eine Parenthefe ein , z. B. a— - b= (a — b). 

Alfo lli der Minuend die Summe des Subtrahend und der 
Diiferenz» d. i. wenn a — bzzdift; fo ifta=d + b (p. def.)*' 
Z. B. wenn 8 — 3 = 5 ift? fo ift 8 = 5 + 3. 

Wenn man von der Summe zweyer Gröfsen die eine abzieht» 
fo bleibt die andere übrig, d. i. wenn a=d+bift; foifta — b=d» 
imgleichenA — d=b. Z, B. wenn 8=^=5 + 3 ift; fo ift 8— 3 
= 5, und 8 — 5"^ 3* 

Denn b von a abziehen heifst eine Gröfse finden » die zu b 
addirta giebt (p. def.). Nun aber ift diefes die Gröfse d, weil 
d + b=a ift (p. hyp.)- Alfo heifst b von a abziehen» d finden» 
d.i. 9 — b=d. Eben fo erhellt» dafsa — d = bift. 
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Wenn man vom Mlnncnd die Differenz abzieht > fo bleibt 
der Subtrahend Übrig, d. i. wenn a — b = d; fo ift a — d = b. 
2. B. wenn 8 — 3 = 5 ift; fo ift 8 — 5 = 3* Denn wenn 
a — b=d; fo]ftas==:d + b, aifoa — d=b. 

Wenn der Snbtrahend dem Minuend gleich ift; fo ift die Dif- 
ferenz Nichts, d. i. a — a=o- Denn was zu a addirt werden 
mufs» um a zu bekommen, ift Nichts. 

Wenn b -?- a=o iftj fo ift b = a*H o, alfo baas a. 

Wenn man zu einer Gröfse eine andere addirt, und zugleich 
von ihr fubtrahirt; fo bleibt fie ungeändert, d. i. a«^ b — b — a« 
Denn die Grofse, die zu b addurt werden muis, um a+ b zu be** 
kommen , ift a. 

Wenn man von einer Gröfse eine andere fubtrahirt, unddiefe 
hernach zur Diiferenz wieder addirt; fo bleibt fte unverändert, 
d* i. a — b^b==a. Denndaa — b; foift a — b-j-b=a. 

Die Quantität» welche erzeugt wird, ift einerley, man mag 
zu einer Gröfse a fucceiBv erft b addiren, und dann c fubtrahiren, 
oder man mag zu a auf einmal die Differenz (b — c) adduren, d. u 
es ift allemal ä + b— c^a ^ (b — c). 

Denn es ifta+ (b — c)Hhc=:a+bj alfo a4- (b — c) 
ft=aHhbc. 

Die Quantität, welche erzeugt wird, ift einerley, man mag 
zu a erft b addireh , und hernach c fubtrahiren , oder man mag 
«rft c fubtrahiren j und hernach b addiren, d. 1. es ift allemal 
a + b — c=^a — c+ b. 

Denna — cHhbHHc=a — che- (b-+c)=a — c+ (c*l-b) 
=a — €•+■ c + b =aHh b, alfoa — cHh b:^a+ b — c. 

Die Quantität der Differenz ift einerley , man mag von einer 
Gröfee a auf einmal die ganze Summe b + c, oder fuccefliv emen 
Summanden nach dem andern abziehen , d. l, es ift allemal 
a — (b Hhc) = a---b — c. 

Denna — b ~c4< (bHhc)ft=a — b-- c +b4- csa— b 
+• b— c+c=a* 
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Die Quantität, welche erzeugt wird, iftemerley, mao mag 
von a die Differenz (b — c^ fubtrahiren , oder man mag voof a 
erft den Minuend b fubtrahiren, und hernach dcgn Subtrahend je 
addiren , d. i. es ift allemal a — (b — cj = a— b4- c/ 

Denna — b+C4- (b — c)=sa— b+c*i-b— cirra — b 
+ c — c+b=a — lj+-b=a« 

Wenn man gleiches von Gleichem fubtrahirt; fo find die 
Difierenzen gleich» d. i. wenn a=c, und b=d, fo ift a — b 
ss=c-— d» Denn da fich c für a, und d filr b fetzen läfst; fo 
iSfstfichc — dfura — b fetzen, aUb ift a — rb=c— <L 

Wenn ^man bey gleidiartigen endlichen Chtifsen Toa eben 
derfelben Gröfse eine kleinere und gröfsere abzidit; fo ift die 
erfte Differenz gröfser, als die andere, d. l wenn c <b.; fo ift 
a — c>ab. Z.B.8 — 5>8 — ?• 

Denn dab^cHhd; foift a-^b— a-^Ce4-d)=a— c— 4 
fi)lglidia-~b+ d=a — c> folglich (a — b)^ 4l=:?a— -c, alfo 
{i^c>a— b. 

Vfenn man bey gleiehartigefi endUchenGrolsenvoffl Gr8fsem 
und kleinern Gleiches abziehe; fo ift (tie erfte Differenz grtffter« 
als die andere, d. Lwenn a> c ift; fo ift a — b > «-~b« Z B. 
8— S>7 — f. 

Denn da a=3C*«« d, fo ifta— b=5c+ d— b=dHh c — h, 
folglicha — b=d +(c — h)» alfoa — b>c — b. 

Wenn maa bey gleichartigen endlichen Gr&fsen vcMnQrfifsem 
weniger abzieht, ^ als vom Kleinem; fb ift die erfte Differena 
gröfiser, als die andere, d. u wenna> bp und c < d ift: fo ift 
a — c>b— d, Z. B.8 — ^>7 — 5* 

Denndaa — oa — d, und a,-^d> A — d ; fo ift 
a — • c > h — d. 

Wenn «an jede «ndltcfie Gröfse, urelche kleiner, als die 
gleichartige endliche c ift, durch p ausdrückt; fo folgen alle end- 
liche Grji&ea, ihrer Quantitit nach « in diefer Ordnung aofeman- 
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CHhC4-c+c, c-H C-HC4- c Hh p» u- f. w. ohne £nd€. 

Denn da c> p ift (p. byp.) ; fo ift jede folgende Gröfse gröfser ; 
als jede der vorheigehenden , und da p jed« Gröfse bedeutet, die 
Kleinere , als c lA ; fo ift auch zwifchen zwey nächAen Grö&en, 
z. B. zwifcbep c und c + p, zwifchcn c + p und c + c keine 
Gröfse möglicH > die gröfser » als die vorhergehende , und zugleich 
kleiner» als die näcbftfolgende wäre. Man fetze z. B. c + d 
wäre gröfser, als c, aber kleiner, als c+ p; fo ift nicht' d=p, 
weil fonft c + d = c + p wäre, auch nicht d> p, weil fonffi 
G+ d> ic4* p wäre» fblgtich wäre d <ps folglich« da p <c ift 
(p. hyp.)» d<c. Allein da jede mögliche. Gröfse, die kleinefc 
als c ift, =p feyn foU (p. byp.); fo wäre d=:pi Da nun diefes 
,dem Vorigen widerfpricht; fo giebt es zwifchen zwey nächften 
Gröfsen keine, die gröfser, als die Vorhergehende , und zugleich 
kleiner j, als die nächftfolgende wäre« iUfo ift die angezeigte 
Ordnung aller endlichen Gröfsen richtig. 

Wenn man daher das Vielficbe von c\ nämliche 4* c; c ^ c 
H-c, u. f w. überhaupt durch mc ausdrückt; fo ift, wenn b> c 
ift, entweder b=ac+- p, oder bsmc, oder b=m€ nhp* 

Wenn alfo b;> c , aber c kein Maafs von b ift ; fo ift entwe- 
der b =. c Hh p, oder b = mc4- p. Denn in diefem FaQ ift nicht 
b~mc. 

WexMX b > c Hh c , und c kein Maafs von b ift ; £» giebt es aU 
lemal einfblcbes Vielfaches mc, dafs zwar mc <b, aber fchon 
mc^ Ob ift. 

Denn da c Hhc> c •^p ift, fo ift b> cHf-p, folglich nicht 
b=cHhp, aiithm,b=mc+ p, foilgüch mc <b aber mc+-c> 
mc+p» alfomcHhc>^. 

Wenn zwey gleichartige Gröfsen a und b fich durch irgend 
ein gemdafchaftUcfaes Maafs c erzeugen laflen; ib lieillen fiecom- 
menfurable Gröfsen , oder Rationalgrfifsoi. Laflen fie fich dage<» 
gen durdi kein gemeinfi^aftiicfaes Maafs , das man vonüme» an- 
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nehmen mag, erzeugen; foheüTen (!e mcommenfurable Gr&'rsen> 
oder Irrationalgröfsen. 

Zwey gleiche Gröfsen find Rationalgröfsen. Denn jedes 
Maafs der einen rfl in der andern eben fo vielmai enthalten^ als 
in ihr felbft, alfo auch ein Maafs der andern. 

- Alfo find zwey Irrationalgröfsen allemal ungleich. 

Wenn von zwey Gröfsen a, b die eine ein Maafs der andern 
ift; fo find fie Rationalgröfsen. Denn wenn a ein Maais von bill; 
fo ift auch jedes Maafs von a ein Maafs von b. 

Alfo kann von zwey Irrationalgröfisen keine ein Maafe der an- 
dern feyn. 

Zwey gleichartige endliche Gröfsen können Irrationalgröfsen 
feyn. 

Man nehme von der einen Gröfse b irgend einMaais c fey zu- 
gleich ein Maafs von einer gleichartigen endlichen Gröfse a , und 
kleinern als a, eine andere paber fey auch kleiner» als c; fo ifl: 
c kein Maafs von a -t^p,; folglich läfst fich^ woFernep kleiner id, 
als jedes Maafs Cf das man von b annehmen mag^ kein gemein- 
fchaftliches Maafs von b und ( a+ p) annehmen, aifo findjn die- 
fem Falle die Gröfsen b und («iHh p) Irrationalgröfsen. Nun aber 
läfst fich allerdings eine Gröfse p denken, die kleiner ift, als je» 
des Maafs c, das man von b annehmen mag« Alfo kann es zwey. 
Gröfsen b und (a Hh p) geben , welche Irrationalgröfsen find. 

Wenn die endlichen Gröfsen a, b Irrationalgröfsen find, und 
b> a ift; fo giebt es für jeden aliquoten Theil c, den man von a 
annimmt , ein folches Vielfaches mc , dafs mc < b , aber 
mc4- c> b ift. 

Denn da b > a, nnd c ein aliquoter Theil von a ift (p. *yp.) ; 
fo ift b> c4- c» und c kein Maafs von b, alfo giebt es aiiemalein 
folches Vielfaches mc <bt aber mc 4* €>b ift. 

Wenn die endliclien Gröfsen a , b Irrationaigröfsen find/ 
und b > a ift; fo giebt es filr jeden aliquoten Theil c; den man 
von a annimmt, kein folches Vielfaches mc, dais b ^ mc < c ift. ^ 
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Denn es giibt dn folches mc, daß mc <b, aber mc + c> b 
ift. Da alfo mc < b, folglich b=:tnc + p, aber mc + c> b ift; 
fo ift mc + c> mc + p, folglich c> p. Nun ift p = b— mc, 
folglich ob — mb, »Ifo i -^ mc < a 

Je kleiner alfo 'der aliquote .Jheil c vx>n a angenommen wird, 
defto kleiner wird b — mc, d. u defto weniger unterfcheidet fich 
das mögliche Vielfache 4es Maafses c von >der GrOCsid h. 

Eine Gröfse b durch eine gleichartige Grffbe a , die man 
zumMaafse, oder zur Einheit annimmt, meflen, heifst beftim« 
mtn, wie vjelmal entweder das Maafa a felbft, oder em urge- 
fiommener «liquoter Tbeil deflelben genommen werden mufe, um 
die Grfffse b 2u erzeugen. 

Alfo heifst b durch a meffen foviel, als: die Quantität von 
b durch das Gleichartige a beftimmeqr 

Da nu^ die Mathematik die Qu«nta als folcbe zum G^ea* 
ftande bat, d. i., fo fernfie eine Quanjtität haben j fo ift die M^ 
fung der Chrüfsen das Hauptobject 4er Mathematik. 

Wenn h, a Rationalgröfsen find; (6 läfst fich b entweder 
durch das Maafs a felbft, oder durch irgend einen aliquoten TheM 
deflelben genau meffen. 

Sind dagegen b, a Irrationalgröfsen; fo läfst fich b weder 
durch a felbft 9 noch durch irgendeinen aliquoteh TheiU den man 
von a annehmen mag, genau meifen, indeflen läfst fich die Quan- 
tisAt Ton b docli immer genauer finden-, }e kldner man den ali- 
quoten Tbeil vom Maafse a nimmt, nämlich fo, daft die gefon« 
dene von der wahren immer weniger difierirt, als die Quantität 
des angenoam^nen aMquoten Theils betragt Z. B. ftwht man» 
wie vielmalder Mttliflnfte TheU des fifeafses a genommen werden 
mufis, um :die Gr9fse b zu 'erzeugen; So difiarirt die^g^ftmdene 
Qräfte vea der \rabr«a weniger, ale der SliiUwOe Ihdl von a 
beträgt. 
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II. Von dem Begriffe Zahl Oberhaupt 



A. 



^n mehjnem Dingen A, B, C, D u. f. f. mögen auffer eigenen 
auch gemeinfdiaftliche Merkmale wahrgenommen werden. 
Den Inbegriff der letztern will ich x nennen, und nur diefes x vor 
Augen haben* Hier denke ich alfo ein und daffelbe, nämlich x, 
aber ich denke es wiederholt, folglich mufs diefes x durch den 
Ort der Reihe, in welcher ich es denke, unterfchieden werden. 
Zähle ich die Anwendung des Denkakts t welchen x erfordert und 
durch delTen Wiederholung eine Reihe von x entfteht, fo erhalte 
ich eine Zahl. Entweder bleibe ich nun beym Zählen gleich bei 
dem erften Gliede der Reihe flehen » oder gehe bis zu einem ge« 
wiffen Gliede fort, oder fetze mir beim Fortgange In der Reihe 
Iceine Grenze. Diefes gibt nach der genannten Ordnung, di« 
Einheit^ eine endliche y beßimmte ZaMf eine unendlich' g^ofse Zahl. 
Eine Zahl ifl alfo nichts anders, als Refultat des Zählers, es wird 
dadurch beftimmt, wie oft ich einen gewiffen Denkakt wiederholt 
habe. Wird nun ausdrücklich gefagt, von welchem x die Rede 
ifl, foheifstdie Zahl eine benannte^ wird dies aber nicht gefagt, 
fo helfst fie eine unbenannte. 

Will man anzeigen, was für eine Zahl gedacht wird, fo be* 
dient man fich eines Zeichens, waä Zahlzeichen^ auch fchlecht«* 
weg Zahl genannt wird^ In diefem Sinne ift alfo Zahl nichts 
anders, als Symbol einer Zahl. Das Symbol für eine beftimmte 
unbenannte Zahl ift fchon ein allgemeines Zeichen, weil es blofs 
anzeigt, wie oft ein gewiffer Denkakt wiederholt Ift, aber mit dem 
Denkakte felbft nicht bekannt macht. Aber ein noch allgemeine-i 
res Zeichen ift das, welches mir erlaubt, anzunehmen, wie oft 
ein gewiffer Denkact wiederholt, und was für ein Denkakt wie- 
derholt feyn foU. Zu einem folchea allgemeinen Zeichen bedient 
man fich der JBucbftaben, und zwar der trßen Buchftaben des AI- 
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pbabets, wenn von helannUny und der tetzUn Buchftaben des At- 
pbabets, wenn von unbekannten Zahlen di^ Rede ift. 

Zahl helft alfo überhaupt eine beilimmte Menge > welche an« 
zeigt» wie vielmal zur Erzeugung eine Grofser A entweder das 
angenommene Maafs m felbft oder wie vielmal der angenommene 
aliquote Theil von m theils zur Erzeugung vom m theils zur Er- 
zeuguDg von A genommen werden mufs. Mit den Eigenfchafcen 
lind Verhältniflen folcherZahlen nun und den Methoden aus gege- 
benen folchen Zahlen und i^ren Verhältniflen andere unbkeannte 
zu finden befchäftigt fich die Zahlentehre. 

Läfst fich die Menge durch endlich viele Wiederholungen ir- 
gend eines "aliquoten Theils vom Maafse genau beftimmen; fo 
Keifst fie eine RatianaizahL Läfst fie fich hingegen auf diefe Art 
zwar nicht genau 9 aber doch immer genauer beftimmen». je klei- 
ner der aliquote Theil des Maafses m angenommen wird; fo heifst 
die zur Erzeugung der Gröfse A erforderliche Menge als beftimmt 
gedacht eine Irrationalzahl (furdus). 

Ganze Zahl (numerus integer) heift jede beftimmte Menge, 
welche anzeigt, wie vielmal zur Erzeugung einer Gröfse Adas 
Maafs oder die Einheit m felbft genommen werden mufs. 

Ift A=m} fofagt man: A enthält m einmal oder A ift fo 
grofs als ein m. 

. Ift A = I m + 1 m j fo fagt man A enthält m zweymal oder 
A ift fo grofs als zwey m. 

Ift A=a m + im; fo heift A fa grofs als 3 m u. f. f. So 
enfftehn nach der Ordnung alle mögliche Zahlen: Eins» zwey^ 
drey, vier,. fünf, fecbs» lieben, acbc, neun, zehn, eUf» zwölf 
u. f. w. ohne Ende. 

Die Zahl Eins, welche d{is Maafs vorftellt, durch deflen fuc- 
ceffiven Addition alle übrige ganze Zahlen erzeugt werden, nennt 
man in diefer Kackficht einen Einer und fo beftimmt jede ganze 
Zahl zugleich die Menge der Einer y die fie enthält Jede ganze 
Zahl Abhelft alfo foviel als A Einer oder A mal Eins. 
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jyi^aü ttnfk notfawendig för erac jede Zahl ein eigenes deichen 
haben; wollte man nun ftlr eine jede Zahl ein einziges be- 
fotnferes Zeiclien wäbien*» fo müfste man ficii mit unendlich vie- 
len Symbolen bekannt machen. Dies kann man aber vermeiden, 
wempttiannir eine gewiiTe Ansafarl too befondern Zeichen wählt» 
diefettaber eine» befondern Wepth nach der Stelle gibt» in -wel- 
cher wie fie von der Rechten nach der Linken^ oder von der Lin- 
ken nach der Rechten wahrnehmen. Nach der Feftfetzuog der 
/bizabi der Zeichen and- nach dem befondern Wenlie, den ihnen 
ihre Steil« gibt» entftebn Verfcfaiedene Zablenfyfteme, von wel- 
chen hier nur das Dekadifche betraclitet werde» fett. 

In dlefem Syf^me rechnet m«in die Stellen der Zeichen von 
der Rechten nacii der Linken , und bedient fxch fblgeader Sym- 
bole: i.(£w), a.iZwii), 3. Cörrf), 4-(^r). S.CFünf). 
€. {Sechs) f 7. iSiebin). 8. iAcht)y 9. iiNeun)^ und nennt ein je- 
des diefer Zeicheui im allgemeinen Ziffer, wovon eine jede, auf« 
fer der erften einen Inbegriff von mehrern Einheiten darfteilt. 
Die erfte enthält eme Einheit, die darauJT folgende eine und noch 
eine Einheit u. f. w. fo dafs drei, eine Einheit mehr befitzt» 
als Zwei» und Vier wieder eine Einheit mehr, als drei a. f. w. 
Setzt man zu Neun Einheiten noch eine Einheit, fo hat man 
^ehen Einheiten« Der Werth der Einheiten einer jeden diefer 
Ziffern hängt fo von ihrer Stelle ab , dafs wenn lie um eine Stelle 
weiter nach der Linken rOckt, dafs alsdenn eine jede ihrer Ein* 
heiten ein Inb^iff von^ehn ihrer vorigen Einheiten wird» 

Um nun eine jede Ziffer in eine beliebige Stelle von der 
Rechten nach der Linken fetzen zq können» bedient man fich ei- 
nes Üeinen Zirkels» den aoLuNuli nennt Die Einheiten einer 
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2ffier in der erilea Stelle heifsen Einer ^ in der zweiten Zehner^ 
ia dei dritten Hunderter, in der vierten Taufender \ in der fünften 
Zehntauftnder f in der fecbsten Hunderttaußnder , in der yten Mit- 
Uamr u« f« w* 

Die Zi&r r weiche Zehner enthält» helfet eine Zahl der erßen 
Ordnung, die Ziffer t welche Hunderter enthält» ift eine Zahi 
der zweiten Ordnung u. f. w. Einer haben alfo gar keine Ord- 
nung. 

Will man daher in einer ZahK die Ziffern von verfchiedenen 
Ordnungen, oder welches einerlei ift; Ziffern von verfchiedenen 
Klaffen in fleh begreift» beftiitanien> zu welcher Ordnung eine 
Ziffer, die in ihr vorkommt » gehört, fo mufs man ihre Stelle von 
der Rechten nach der Linken zu zählen« 

Hierauf gründet fich das Lefen der ZahlenfchrifV, oder wie 
man fich auch wohl fonfl ausdrückt, die Regel eine Zahl auszu* 
Sprechen 9 die aus mehrern Ziffern befleht 

Aufgabe. 

Eine Zahl zu lefen, die mehrere Ziffern enthält 

Man verbindet bei dem Lefen die Ziffern, welche zu verfchie- 
denen Ordnungen gehören ^ durch das Verbindungswort «nrf^ fo 
dafs man die von der höchflen zuerfl, und die von der geringflen 
zuletzt nennt, fo fagt man z. B. eine Million und ftlnf hundert 
taufend und fechzig. Aber gewöhnlicher ifl es, das und blofi 
awifchen die Ziffer der geringflen Ordnung, die m der Zahl vor- 
kömmt und zwifchen die zunächft vorhergehende zu fetzen, fo 
fagt man in dem vorigen Beifpiele: eine Million fünfhundert tau- 
fend und fechzig. Auf folche Art laffen fich fechs Ziffern leicht 
ausfprecben. Sollte aber eine gegebene Zahi mehr als 6 Ziffer 
haben, fo verfährt man folgendermaafen : 

Man fchneidet von der Rechten nach der Linken zu fo oft 
€ Ziffern ab, als es fich will thun lauen, und fprichtdie Ziffer ei- 
nes jeden Abfchnitts fo aus, als wenn fie allein da wären, nennt 
aber die Ziffer des erften Abfcbnitts, welche am weiteften zur 

I 3 Rech- 



Rechten fleht. Einer ^ die Ziffer des zureiten Abfchnitte, welche 
am weite^flen zur Rechten fleht Millionen u. C w. Billionen ^ TriU 
Honen ^ Quadrillionen ^ Quinquillionen u. (. f. 

Um dem Gedächtnlffe zu Hülfe zu kommen» bezeichnetmäa 
die Millionen mit einem Striche , die Biliionen mit zwei Strichen^ 
die Trillionen mit drei Strichen u. f. f. 

54'"57903?'' 586701' 900713. 

DiefeZahl durch Worte ausgedrückt, heifst: Vier und fünf- 
zig Trillionen, fünfhundert neun und fiebenzig Taufend und fönf- 
unddreifsig Billionen, fünfhundert fechs und achtzig taufend fie* 
benhundert und eine Million , Neunhundert fechstaufend fieben« 
hundert und dreizehn. 

' Um aber eine durch Worte ausgedrückte Zahl mit Ziffern zu 
fchreiben , fchreibe man eine Reihe Nullen hin , bemerke die 
NuUen der Millionen mit einem Striche, die der Billionen mit 
zwei Strichen u. f. w., und fchreibe eine jede Ziffer der vorge*. 
fagten Zahl unter die ihr zukommende Stelle. 

Wenn man diefe Regel öfters anwendet, fo erhält man bald 
eine.mechanifche Fertigkeit» eine jede, auch noch fo grofse vor* 
gefagte Zahl, mit Ziffern zu fchreiben, chne vorher nöthig zu 
haben, eine Reihe Nullen hinzufetzen. 

Das Verfahren, Zahlen zu fchreiben und auszufprecheo nennt* 
man Numeriren. 

Viele Aufmerkfamkeit verdient allerdings diefe Kunfl eine fo 
grofse Menge von Begriffen als die Verfchiedenheit der Zahlen 
enthält durch. nicht mehr als 10 Ziffern auf eine fo leichte und be^ 
queme Weife blofs vermittelfl ihrer verfchiedenen Stellungen aus- 
zudrücken. Dies ifl ein wahres Mufler der Zeichenkunfl, (ars 
characterillica). 

Dafs wir übrigens gerade h}s 10 zählen und daher für jedes 
gröfsere Maafs das Zehnfache des nächflvorhergehenden anneh- 
men, ifl^ganz willkührlich. Aus einer jeden Zahl von Einheiten 
läfst fich allezeit eine neue Mafse oder gröfsere Arten von Ein- 

hei- 



hdien machen und die Namen aller übrigen Zahlen laflen Hch 
•iimmer aus wenigen auf eine fejir leichte und kurze Art zufam- 
inenfetzen, wodurch wir uns auch von der Quantität fehr gro(ser 
Zahlen eine gefchwinde anfchauliche Vorflellung machen können. 
"Man könnte ebenfowohl bis 2 » 3 , 4 u. f w. zählen und fo immer 
das zwayfache, dreyfacbe» * vierfache, u. f. w. zii einem neuen 
Maafse annehmen, wie z. B. Leibnitzens Dyadykj IVeigels Tetrak- 
tik zeigen *), Natürlich kam man auf die Dekadik fehr früh fchon 
wegen unferer lO Finger. Sie ift von jeher bey den meiften Völ- 
kern üblich gewefen, nur von den Thraciern erzählt ^r ißoUles , dafs 
fie nicht weiter als bis 4 gezählt haben. 

*) Erhardi tre%g$l%i tetraftys fammnin tum Arithmeticae tarn t^hilofo« 
phiae difcarfivae compendiom trtis magnae fciendi gemina radix. Ja» 
Dae i6aa 4» 

Ej. Tetraftys tetrafty Pytbagorae correfpondens a focietate Pythagorea in 
almaSalana Qt primum difeeptationam fuarom fpecimeu olteriori curiofo 
rom ioduftriae expofita. Ibid. 4« 

Q. D. B« V. Tetra Ayn Pythagoricam praefide M. Giorgio Amotdo Burgero 
proponit ffok; Schultze^ Jeiir 1672 4. 

Pitri Dangicouri de periodia colamnaruno in ferie nTunerornm progreffio« 
1I18 arltbmeticae dyadfce expreflbrom. S. Mifcellan. BeroHDeDf. 1710» 

Arithmeticua perfeftua, qui tria nomerare nefcitf feu Arithmeticae doalif» 
in qaa nnnitratido non proceditur nifi ad dDo & tarnen omnea qnaeftto« 
nes arithmeticae negotio facili enodari poflaDt antore ff^gnceflao ffo* 
fepko Pelicano, Pragae i^ia« u. 4 Bog. 

Nomerandi metfaodlfive acitbmeticae omnes poffibiles, e qnibaa cum dya« 
dica conreqnentea ptariroae resque ad daodeDariam evolvttotor etc. aactore 
Ch Friä Vellnagil Jenae 1740 4. 

^^oh, Alb, Berchenkamp , Leges numerandi nniverfales , qtiibaa nameratio 

decadica Leibnitii^ Dyadica oec non reliqna tiDmerationia genera 

Lemgov* 1747 4« 

Arithmetica binaria five Dyadica d. i die Kanft nur mit % Zahlen in allen 
• -. Fällehsü rechnen von G- Fr. Mrander. Augab* 1769 8 und 1775 ß* 

. ExpHcation de Tarithm^tiq. Bisaire par M» Leibniiz in den IHem. de Tacad« 
de Paris 1703. 

Viermal fünf ift zwanzig oder Ober die Regel in fünf Zahlzeichen mit und 
ohne BeihUIfe von Nallen bis ins Uneodlicbe zu rechnen^ d. i* Ober das 

Syftem 



Syftetn 4er Td&npoBtM wo . • « • « vm I. A^ B. BirgßirSfs$r. BmM 
17968 37 S. 

Von der Natur der ZahleDfyfteme luuui man fich aos folgender «llgtmeinM 
Yotm eine Idee machen: 

hx^° dx+3, CX+*, bx-J"', ax^bx-i, cx-% dx~3...,hx-* 

h-*-" d+3, c-*^\ b+', a^ b— I, c— *, d^i.^.. h— » 

In diefer zweylen Form der allf^emetnen Zthlenre^be bedeuten die Bach« 
fttben « , b , c . • • . * die Anzahl der £mheiteo bei jeder Potenz der 
genetercbafrl Gröfae jl, die überfchrtebenen Zahlen «ö^r zelfpen die Eje- 
ponenten» Potenzen von x oder die Ordnungen der Einheiten , worauf 

die Zahlen a, b, c znfämiiieDgefetzt find, an, und zwar die pofiti« 

ven die Ordnungen der ganzen Zahlen , odie negativen die Ordnangea 
der gebrochenen Zahlen. Gibt man nun den unbeftimmten Zahlen x eine 
beftimmte GfSGie ; fo entfteht ans oMgen Reihe » je nachdem diefer Werth 
TerTchiedenerifty auch-ei-n v^ffcfaiedefiefl 2^bleniyftem «-irad der jedesma- 
lige Werth von x in jedem Zahienryftem helft die Bafia dea Syftems» 
So gibt x=s:2 die Dyadik, x=4 die Tetraktik t x»:; 10 die Dekadik oder 
das Dectmalfyftem 9 X = la die Dekakadik oder das Duodedmalßrftem; 
x= 60 das Sexagefimalfyftem u. f. w. 

JBmtfin bat dtere Syfteme zoerfl: ans .der Lehre von den negatiiRen Exj^o- 
nenten in der Algebra hergeleitet S« f. £lej|ieota matbefeoa (Lipf. 
1734^4,) p«38* Der Engländer /ira//i^);ab die erfte Idee dazu« . 

Ob man gleich imider nach Zehnen gezählt hat; fo iftj man doch in Ge- 
fsbäften des gemeinen Lebens nicht febr gewohnt gewefen nach Zeh- 
nen zn rechnen* Dm erhellt daraus , weil dtt gewöhnlichen Abthei- 
lungen von Maarsen, Münzen, Gewichten faft nie nach Zehnen ge- 
macht find. Meift gehen fie nach geraden Zahlen und find alfo ficher 
aus Halbierungen oder Zufammenfetznngen gleicher Gföfsen hergeleitet 
Die Aftronomen haben znerft wenigfteiui ^um Theil die Bequemlichlreit 
des Reobnens nach Zehnen eingefehn. Erft im i^ten Jahrhundert aber 
fchrieb der gelehrte Möoch zu CpnftantiMpel Mitximms J^hmudis Scho- 

. jia über den Diophanc worin er fich unter den Griechen zu^rft der jn- 
difchen oder arabifchen Ziffern bediente« < 



Als Schriften Ober die Nomentioii der Zahlen köonen föItendeBietber ge- 
rechnet werden« 

(J^uioci Chihtovü) praxis nnmerandi certis quibnsdam regnlis oonAfifta« 
^ccefilt opuTcuhim d« prtfi juimeronm ^nod .Algotümam vooant. Ai- 
ÜB fSlofoL 

Giorg. 



Georg. Hemfekku de Bomeffttione nnltipHci retere ae recenti« Aug. Vin« 
dei. 1605 8. 

Adriani Romani nieflioA» expfkneD^i mmeros qiniitaiDTW naximot eifrii 
tolgariboa notatoc Loyan. i^« fol» 

• • • 

Schriften über Gercbichte der ZablzifFern oder über die Schreibart 
der Aritbtteiiker: 

1532« A.bacoa atque vetuftiflinia venerum LaHoornm per digitDS mannfqne 
nuaieraodi (qnio etiam loqneod!) conraetado, ex Beday cum picturiset 
imaginibua loventa RegioDoborgii five Baetobonae in Bibliotiieca divi 
Heoieranl atgoe hoc coDV«ntD Augoftali Rev. et doftiiBmi Doninip Lo- 
cae Bonfii , Uecani PatavinI , Secretarii Rev* Cardinalia L4inr. Camp^gii 
ete* aufpicita a ffoh. Avmtino edlca. Accellit ejusdem Germania iUo- 
ftranda. Ratiab. ap« Joh. RhoL 4* 

S710. -* edtdo destto renfa. Adjeetom eft Avcotini aMMlilMla Bttjomm. 
Lipf. fol. 

The antiqnity of ehe numefal fignres, by Dr. L WaUk. 
S« Philofoph. TransaCt 1683 > 154 P* 399 

und Pb. Tr. abridg'd by J^ Lowikorp to tbe end of the year 1700 VoU i. 
p. 107. 

1614- NicoL SmyrnaeuM Ariahasda. *Ex<Ppotci€ Natneromm Notatiönig 
, per Geftum Digttorum Gr« et Lat. et cimh Not per T» Moreltom. PariC 8« 

i66iS« Athanafii KWckifi Arithraologia , fi?e de ocenIHs nnmerorBm myfte* 
•riia, qoa orige, antiquitaa, et fabrtca nomerorom expooitor, et Fontes 
fuperftftionnm hoc tempore currentiam apecinntor, et acreter co&fatan« 
ton Romae. 4. . 

1669. GntiMm* Sivirigä InfBtndotfnm dironologicanim Libri dao , «oa 
cum totidem Aritftimeticea chroDologicae Ubellia* Leod« Typii T. Roy- 
croft. 4. 

X705« 4« 4 Bl« Tlt Zöfchrt Vorn 259 Seiten Text» 2 Bl. lofaall^ 

1734* — ^ Ultrajectl. 8« 

1707. Auguflin Catmet r^cherchea für Porigine dea chlffrea d'Arithmetiqne, 

M^m. de Tr^voux 1707. Sept. p« 1620- 1635«. 

J7aa. An hiftorical eflay concerning arithmetical fignrea and their nFe« 
S« Bibliotheca litteraria or a coliection of infcriptiona , medalii diflerta« 
tiona etc. Ann. I7aa. n« VIIL p« 7* n« X. p* 35* 
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1722. 



f 7i».' FUrrg Dan. Eiut de Porigioe des chiffiree vnlgilres» S den^ le Hae- 
tiaoa i Paris, g. p. 113-116» 

1717. S^oA. Friif. Weidleri diflertatio de cbancterib. noineroraai vuleari- 
bas et eornm aefcatibus, • veteram monmneDtonim fide illoftratis. Viteb. 4, 

! X754« i^or. GV-^il/crf de Dotis arithineticis Graecorom» S. Caput XXXiV. 
Libri 1I(. ejas inftltationis Graec« Liog. in ejus opp, Tom. XVL p. 26a- 
«64« Ratisb. foh 

; 175«* p. ffo. Frid WMleri Mathematnm faperioram Profefibris etc. Spi- 
dlegiuiD obfenratioDDiD ad hiftoriam ootaram nniDeraliain pertinentiaa 
etc» Wittembei^. ap. Ephr. Gottlob. Eichsfeld etc. pp. %% 4. 

Aofler dem aocb 

^ac. Tkomaßi obrervatio de Dotis Graecorom nnmeralibiu rnbfidiariis. S. 
obfervatloo. Halenf. Tom. VI. p. 24-34. 

Thomaiiiim anctorem efie vid. in Mircell. LipH nov« Tom. I. p. 305. 

lIlaDcherley Ziflerp aus dem Morgeclande findet man beym Tavemier. li* Tb. 
I. B. 2 L. 

Obfervations phyfiqnes et Math^matlqnes eavoy^es des Indes et de la Chine 
k Väc. R» des fc* par les P^res Jeraites. p* 74. ^S« M^m« de Math, et de 
PhyT. de Tac. des Tc. (Paris 1691« 4«). . 

Manfehe auch 

. J^j^ftfcir*! Berchreibang von Arabien, 102 S. 13 T. 

Niib. Reifeb. 4. B. Tab IF. A. 21 S. and 

Kehr Mof;olis M. AarenlL Szeb Namirma. (Lipf Tfif .) 

Anfferdem auch 
Wallifiu» Algebra cap, )}; 4. Oper, Jo. Walh's. (Oxon. 1^95. Vol. IT). 
QattiTir Elements artis diplomaticae* S. I. c« 4. $. 66 •67» Tab. IIL 

Dafs die Zifern morgen!. Urfpr« find » behauptet Käflmr in der neuen 
philolog. Bibl (Leipzig) i. St p 65. 1777. Und dafs fie grieQhifcheii 
Ürrpruogs reyen, behauptete Hmetius^ Demonftrat. Evangel Prop. IV« 

Siegfried im gothairch. Mag. x* B 4 St. p. 391« Ferner. 

^m^er/eM AnfangsgrODde der Math, a Th« (Brannrcbweig. 8. p. !}• und 
a. Abth. 2^ Th. XV. S. Endlich 

jtrcktnhotz Minerva, Mäl-z 17^2. 

X75c. G. S Klügel Anmerkungen Über die rtfmircben Ziffern. Hannön. 
Mag* p.l 159 •1166. 
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IV/ Von den gebrochenen Zahlen überhaupt 



Filne Gröfse A ifl ein Theii von einer andern B, wenn zvl ihr 
noch etwas hinzukommen mufs , damit fie B wird. In die« 
fem Falle beifst A ein Bruch von B> und B ift in Rückficht auf A 
das Ganze. 

C kann aber wieder ein Theil von A teyn, und dann ifl: C 
ein Bruch in Rückficht auf A» und A ein Ganzes in Rückficht auf 
C. Der Begriff ^mrA und Ganzes ift alfo relativ. 

Dafs alfo'B von G ein Bruch ift, hängt davon ab , dafs B nur 
ein Theil von G ift. Es wird daher auch B als Bruch einen gröf- 
fern oder kleinern Werth haben, nachdem B von Gein gröfserer 
oder kleinerer Theil ift. Spricht man alfo von dem Werthe ei- 
nes Bruchs, fo fpricht man nnr von dem relativen Werthe , den 
er in Hinficht auf das Ganze hat. 

Der Werth des Bruchs B nimmt zu, wenn B, für fich.be« 
trachtet 9 wächft, das Ganze aber unverändert bleibt 

Der Werth des Bruchs B nimmt zu. wenn B» fUr fich be- 
trachtet, unverändert bleibt, aber das Ganze abnimmt. 

Der Werth des Bruchs B wird kleiner 5 wenn B für fich be* 
trachtet > abnimmt» das Ganze aber unverändert bleibt. 

Der Werth des Bruchs B wird kleiner, wenn B (Ur fich be- 
trachtet, unverändert bleibt, das Ganze aber wächft. 

Der Werth des Bruchs B nimmt ab t wenn B für fich betrach« 
tet, kleiner wird, und das Ganze zunimmt 

Der Werth des Bruchs B nimmt zu, wenn B fttr fich be* 
trachtet 9 wäcbftj und das Ganze abnimmt 
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DcrWerth des Bruchs ift bekannt, wenn nrair weiff^, wie 
vielmal B für fich betrachtet, zu fich felbft gefetzt werden mufs, 
wenn B das Ganze werden foU , oder wenn man weifs , was zu 
B noch gefügt wemien mnfs, wenn B gleicfc dem. Gan2eii wer- 
den foll. 

Der Werth eines Bruchs wird alfo beftlmmt: 

Wenn man G durch B nifst, weil man hierdurch erf^rt, 
wie oft B zu fich felbft geletzt, G macht 

Oder wenn man das Ganze und den Bruch durch einen ge- 
peinfchaftlichen Maafsftab mifst. Denn hierdurch erhält man 
eine Zahl für ded Bruch und eine für das Ganze, und wenn man 
diefe beyden Zahlen mit einander vergleicht, fo erfährt man, was 
zu B noch gefUgt werden mufs, damit daraus G. wird« 

Die Zahl, welche fagt, wie oft der gemeinfchaftlicheMaafs« 
itab in B enthalten ift, heifst Zähler,' und die Zahl, welche fagt; 
wie oft der gemeinibhaftliche Maafsftab in G enthalten ift, heilst 
Nmner. 

Steht ein TheU B , zu feinem Ganzen G In dem Verhältnüfe, 
dafs mehrere B das ganze G ausmachen, fo ift B ein aliquoter 
Theilvon G. Steht B mit G nicht indlefem Verhältnifle, fo ift 
B ein atiquanUr Theil von G. 

Ift daher der Brucb Bvon G ein aliquoter Theil, foift B einge* 
meinfchäftlicher Maafsftab für B und G, alfo der Zähler gleich r. 
Ift aber B von G ein aliquanter Theil , fo ift der Zähler eine Zahl 
grdfser als i , und der Nenner eine Zahl gröfser als It 

, Will man einen beftimmten BegriiF von dem Werthe eines 
Bruchs haben, fo mufs man Zähler und Nenner kennen. Ein 
Zeichen , wzs uns alfo mit dem Werthe von dem Bruche bekannt 
machen foU, mufs beides enthalten. Das Zeichen, was manr 
hierzu gebraucht, ift: daher folgendes: Man fcbreibt den Zähler 
hin, fetzt unter ihn den Nenner, und trennt diefe beyden Zahleo 
durch einen Strich. Ein foiches Symbol wird gebrochne Zahl ge* 

nannt 



«annt. Eia aügedieiaef Ausdruck fBr da* gebfodme Zabft 

N 
Daraus folgt: 

i} zwei gebrochne Zahlen (Tnd unter fTch gleich » wenn ihre 
Zähler und Nenner unter fich gleich find. 

2} Wenn zwei gebrochne Zahlen gleiche Nenner haben» fo ift 
diejenige die gröfste» die den gröfsten Zähler hat« 

Wenn zwei gebrochne Zahlen gleiche Zähler haben^ fa ift 
diejenige die gröfste, die den kleinften Nenner hat. 

Z 

Wenn eine gebrochne. Zahl — - einen kleinern Zähler und ei« 

. N 

z Z z 

ncn gröfsem Nenner hati als — , fo ift — - kleiner, als — • 

n N n 

Wenn zwei gebrochne Zahlen mit verfchiedenen' Nennern 
. unter lieh gleich feyn follen , fo mufs der^ der den gr6&ten Zähler 
hat, auch den gröfsten Nenner haben. 

Der Zähler Z kann bey dem Wachfengrofiier werden, als der 
Nenner N. Diefer zeigt aber an, wie oft der gemeinfchaftliche 
Maafsftab in dem Ganzen enthalten ift, und der Zähler zeigt an, 
wie oft ihn der Bruch in fich begreift, folglich mUfste in dem 
Falle, dafe Z gröfser wäre, als N, der Bruch gröfser alsdas Ganze, 
oder es mufste G von B ein Bruch feyn. Eben fo kann auch das 
Ganze G ein Bruch von B werden, wenn der Nenner abnimmlb 
und der Zähler unverändert bleibt, oder wenn zwar Zähler und 
Nenner abnehmen , aber der Nenner in gröfserm Grade als der 
Zähler, oder wenn zwar Zirhler und Nenner wachfen, aber der 
Zahler in gröfserm Grade, als der Nenner. Will man dieier 

Z 

Verwandlung ungeachtet — eine gebrochne Zahl heilfen, fo dafs 

N 

fienach, wie vorher, den relativen Werth von B 2u G anzeigt; 
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fo heifst fie eine nneigentüch gebrochne ZahL Ein alleetaieiiiet 

N74- P 
Ausdruck für eine folche Zahl ift ■ *^ . 

N 

Das Zeichen — als gebrochne Ziffer betrachtet,- ift mit dem 
Zeichen i einerlei. 

A 
Das Zeichen — zeigt den relativen' Werth einer Gröfse P an, 

den fie in Hinlicht aaf eine andere Q hat» Da nun hier Zähler 
und Nenner unter (ich gleich find , fo mufs die Gröfse P gleich Q, 
d. h. der relative Werth von P in RückGcht auf Q mufe i feyn, 

folglich zeigt — nichts anders, als i an. 

/^ 
Das Zeichen—, als gebrochne Zahl betrachtet, ift mit A 

dnerlei. 

'A 
Denn — fagt, dafs Q, A mal fo grols als Q, alfo dals der 

relative Werth, von P in Hinficht auf Q gleich A ky. Folglich 

A 

fagt — nichts anders als A. 
I 



V. Von dem Begriffe, den man mit entgegengefetzten 
Gröfsen verknüpfen mufs. 



IJjine Bedingung ift der andern entgegengefetet, wenn nicht ein 
und das nämliche unter beiden Bedinguugen zugleich ge- 
dacht werden kann. Denkt man fich nun zwei Gröfsen von ei« 
nerleiBefchaifenheit» d. h. folche, die fich nur durch den Ort, 

oder 



oder doch nur iutth den Ort und die Quantität von «inander nn* 
terfcbeiden» unter entgegengefetzten Bedingungen ^ fo nennt 
msai fie entgeginge/etzti Größen. Entgegengefetzte Gröfsen kön- 
nen alib nach einander» d. i. in der Zeit» aber nicht zugleich«' 
oder fo vereinigt gedacht werden, dafs wir noch auf alle reflectir« 
ten ; fondern lollen wir zwei entgegengefetzte , unter fleh aber 
fonft gleiche, Gröfsen zufammengefafst» alfo als eine denken, fo 
heifst dies nichts anders, als wir follen uns eine und diefelbe 
Gröfse zu gleicher Zeit unter entgegengefetzten Bedingungen 
denken, dies ifl aber unmöglich , folglich hören wir auf^ auf fie 
zu reflectiren, d. h. fie verfqhwinden 3 als vereinigt gedacht. 
Sind zwei entgegengefetzte Gröfsen in ßückficht auf ihre Quanti- 
tät nicht unter fleh gleich , und man foll fie (ich vereinigt denken» 
fo kann man fich diefes fo vorftellen : Man denkt Üch hier drei 
GröfsenWereinigt, nämlich' die> um welche die eine gröfser ift, 
als die andere , und die andern beiden unter fich gleichen. Diefe 
beiden letztern heben fich alfo auf» und die erflere bleibt nur 
flbrig , ofder wir refiectiren nur auf den Theil der gröfsern Gröfse, 
um welchen fie den kleinern übertrifft. Diefer Theil wird alfo un* 
ter der Bedingung gedacht, worunter die gröfsere Gröfse gedacht 
wmde. 

Die Bedingung, worunter man etwas fchlechthin fetzt» 
nennt man eine pofitive, und die, welche derpofitiven entgegen- 
gefetzt wird, nennt man die negative» und bezeichnet die pofi- 
tive mit + und die negative mit — • Denkt man fich nun eine 
Gröfse, z. B* A, unter der pofitiven Bedingung, fo heifst fie eine 
pofitive» und wird mit + bezeichnet, denkt man fie fich aber 
unter der negativen Bedingung, fo fagt man, fie fey negativ, und 
bezeichnet fie mit — • 

Wenn man fich alfo zwei Gröfsen unter entgegengefetzten 
Bedingungen denkt, fo ifl es nicht ganz willkilhrlich, welehevon 
ihnen die pofitive und welche die negative genannt werdeq foll, 
fondern die ifl die pofitive, die unter der Bedingung gedacht 
wird, worunter man fchon etwas gefetzt denkt, ohne dafs aus- 
drücklich gefagt wird» unter welcher Bedingung fie gedacht wird. 

Daher 



Daher nnfs nan auch eine jede Grofse unter der poHtiven Be- 
dingung denken , wenn durch kein Zeichen angegeben ift, ob fie 
pofitiroder negativ fey, 

fWlf Bei — A fagt alfo das Zeichen — , man foU fich A nicht 
als fchlechthin gefetzt denken, fondern man foi! fie fich unter ei- 
ner Bedingung vorftellen, die der entgegeugefetzt ift, worunter 
fiezuerft, als gefetzt, gedacht wurde. Wird daher — B aus- 
drücklich, als etwas gefetztes gegeben und nun verlangt, maa 
foli fie fich negativ denken» fo heifst dies nichts anders, als, man 
foll fie fich nicht mehr als — B, fondern als + B denken. Diefe 
Forderung zeigt aber das Zeichen — ( — B) an, folglich ift — 
( — B) mit 4- B einerlei. Eben fo iäfst fich leicht zeigen, dals 
— ( + B) mit — B einerlei fey. 



VL Allgemeine Begriffe von den vier Rech- 
nungsarten. 



I lie Handlung , wodurch eine Zahl verändert wird , kann nur 
*^^ darin beftehen , dafs man entweder 2u ihr Einheiten hinzu« 
zählt , oder von ihr Einheiten abzählt. Diefes Zuzählen und Ab- 
zählen kann aus verfchiedenen Abfichten gefchehn, und hiernach 
bekommen diefe Handlungen verfcbiedene Namen. 

Man kann die Abficht haben, die Zahlen a, b, c und d zu« 
iammen zu faflen, und wenn man a, b, c, and d zufammen ge- 
fafsthat, fo kann verlangt werden , dafs man nicht a, b, c und 
d, fondern dafs m?n fich blofs a, b und c zufammengefafstf den« 
ken , alfo d aus der Verbindung mit den übrigen nehmen foll. 

Gefchieht das Zuzählen und Abzählen in der erften Abficht# 
fo addirt man, gefchieht es in der zweiten Abficht» fo fubtra« 
hkt man. 

Es 



Es können zwei Zahlen A und B gegeben feyn , und nun ' 
kann verlangt werden, dafs man eine Zahl darfteilen Toll, welciie 
die Form in Hinficht au£ A hat, welche B in Hinficht auf die 
Einheit, als fciüechrhin gefetzte, befitzt« Diefe Form der B in 
Hinficht auf i , liegt in der Entftehung der B aus i > alfo fagt jea# 
Forderung, dafs man eine Zahl entftehen lafien foU, eben fo 
wie B entftand , nur dafs man feil bei der gefachten die Zahl A fo 
zum Grunde legen, wie die Einheit b^i B zum Grunde liegt. 

Die ganze Handlung wird Muttiptikation genannt, und da fie 
von dem Gefetze der B abhängt » fo lagt man, es wird A nach 
dem GefetZQ von B multipIicirL 

Wenn A nach dem Gefetze der B maitiplicirt ift , und omui ' 
hat hierdurch die ZahlP bekommen, fo kann verlangt werden, 
dafs man der P wieder die erfte Form geben, dafs fie alfo wie« 
der zu A reducirt werden folL Aber man ging ja fo von A zu Pi 
wie. man von i zu B kam , folglich kömmt auch wieder fo von 
P zu A , wie man von B zu i kömmt Daher heifst dies nichts 
anders, afas, es foU, der entgegengefetzte Weg von dem aufge*» 
fucht werden , auf welchem man von der Einheit zu B kam t 
und dann foll jeder Schritt, den man auf diefem Wege that, «uch 
von P aus zurück gelegtwerden» 

Die ganze Handlung, die hier vorgenommen wird, heifst 
Divifion, und da fie wieder von dem Gefetze der B abhängt, fo 
fagtmian, es wird P nach dem Gefetze von B dividirt. 

Addition , Subtraction, Mukiptication und DivißoH werden 
Speciit der Eeckenkmnß g^enanüt 

«) Von der Addition Überhaupt 

Die Addition fetzt aUb ^raus, dafs mehreremale der Akt des 
Zählens vorgenommen ift, lind verlangt, dafs man durch einea 
neuen Akt alle die dadurch entftaedenea verfobiedenen Zahlen 
zufammen fallen folL Die Abficht ift alfo bei der Addition immer 
die nämliche» aber die Handlung, die hierbei vorgenommen 

tß wird. 



wird, bangt von den Bedingungen ab, unter welchen man fich 
die Dinge gegeneinander dachte, die man als gezählt durch eio- 
xelne Zahlen aüfftellte. Jenst feilen die Fälle näher benrimmt 
Wcirden, in welchen die Addition das Zuzahlen » in welchen fie 
das Abzählen 9 und in welchen fie beides fordert. 

Die Zahlen, welche zufammengefafst werden foUen, denkt 
.man /ich entweder nur unter einer Bedingung, oder man denkt 
iie iich unter entgegengefetzten Bedingungen. 

Im erden Falle ift bei allen Zahlen der nSroliche Denkakt 
wiederholt, und daher mufs die Zahl, welche fie zufammenge- 
fafst darftellt, fagen, wie oft diefer Denkakt überhaupt vorge* 
nommen fey. Man erhält alfo diefe Zahl, wenn man die Einhei- 
ten der einzelnen Zahlen zu einander zählt , und das Refdltat die- 
fes Zofammenzählens ilch unter der Bedingung denkt, worunter 
man fich die einzelnen gegebenen Zahlen dachte. 

Im zweiten Falle ifl: aber nicht bei jeder Zahl der nämliche 
Denkakt wiederholt, in fo fern als man de (ich nicht unter einer 
tind der nämlichen Bedingung denkt. Die entgegengefetzten un- 
ter fich gleichen Zahlen verfchwind^n aber als veremigt gedacht» 
folglich kann uns auch die Zahl, welche mehrere entgegenge- 
fetzte» als eine darftellen foU, diefe als zufammengefafst, nicht 
alle vor Augen ftellenj fondern nur die Ueberrefte, welche ent- 
ftanden, indem die kleinern entgepengefetzten Zahlen fo lange 
einen fich gleichen Theil von den grötlern aufhoben» Ms blois 
Zahlen einerlei Bedingung übrig blieben. 

Es gefchieht alfo die Addition dadurch, dafs man von den 
gröfsern Zahlen fo viele Einheiten abzählt ^ als die kleinern ihnen 
entgegengefetzten Zahlen Einheiten enthalten, und diefes Ver- 
fahren fo lange fortfetzt» bis man entweder lauter pofitive» oder 
lauter negative Zahlen hat, weltehe man alsdenn zufammenfafst. 
Oder man kann auch erfi: alle pbfitive Zahlen zufammen zählen; 
hierauf eben fo mit den negativen Zahlen verfahren , und zuletzt 
fo viele Einheiten von der grölTern der beiden erhaltenen Zahlen 
abzählen, als die kleinere befitzt . Der Reft unter der Bedingung 
der grölisern Zahl gedacht» ift die gefuchte ZahL . 

Da 



Da das Zahlen Vütmstetzt, dafs man /ich immer d^s nSmhche 
X dachte, fo können auch nur die Zahlen addirt werden, bei 
welchen ein und das nämliche x zum Grunde liegt 

Die Zahlen, welche addirt werden foUen, heiflen ^mmi« 
rende Zahlen 9 und die Zahl, welche fie zufammengefafst enthält^ 
heifst Summe. 

Wenn man Zahlen blofs mit ihren Bedingungszeichen neben 
einander fetzt, fo zeigt diefes fchon an, dafs fiefoUenzufammen- 
gefafst gedacht werden. Werden daher die fummirenden Zahlen 
unter beftimmten Bedingungen gedacht, fo bedarf man keines 
Additionszeichens. Aber es kommen Fälle vor» wo eine Regel 
allgemein fagt^ dafs man mehrere Zahlen » als eine denken foU, 
ohne dafs fie fich darum bekümmert , was die Zahlen für Zeichen 
haben. In diefen Fäfen ift ein Zeichen nöthig, was fagt, dajQi 
man iich die gegebenen Zahlen, unter was für Bedingungen iie 
auch gefetzt feyn mögen, neben einander gefchrieben, denken 
foU. Da nun das Zeichen + anzeigt, dafs man fich eine Zahl un- 
ter dei^edingung denkt» worunter man (ie fchlechthin fetzt» und 
die fummirenden Zahlen , als folche , als fchlechthin gefetzt ange<* 
fehn werden muffen, fo zeigt auch + an , wenn man es bey der 
Addition zwifchen mehrere Zahlen fetzt, dafs man fie fich foll 
mit den Zeichen neben einander gefetzt denken, mit welchen fie 
gegeben wurden. 

Wenn A und B Zahlen einerlei Bedingung > und C und D 
Wahlen einerlei Bedingung bedeuten, fo find fönende Sätze allge- 
mein wahr. 

ä) Wenn A=B 
C=D 



foiftA-HC=B + D 
ß) WennA>B 
C=D 

foiftA+OB + D 
r)WennA<B 
C=D 

foiftA+C<B + D 
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Werden A , B , C und D nur oitter eber Bediogimg gedacht, 
fo gelten noch folgende Sätze. . v 

«) Wenn A>B 

OD 

foiftA+C>B + D 

^)WennA<B 

C<D 

foiftA+C<B+D 

)B) Von der Subtraktion überhaupt« 

Bey der Subtraktion hat man die AbHcht, wenn mehrere 
Zahlen zufammen gefafstfindt eine oder mehrere diefer Zahlen 
beraus zu heben. Die Subtraktion fetzt alfo allemal die Addition 
voraus, und fagtf dafs mehrere Zahlen züfammengefafst find, 
als zufammengefafst gedacht werden foUen » .und gibt an , welche 
Zahl nicht unter jd^n zufammengefafsten feyn foll. Die^bficht, 
die bey der Subtraktion zum Grunde liegt, ift alfo immer die 
nämliche, aber welche Handlung in den einzelnen Fällen wahr- 
genommen werden mufs, mu(is aus der Handlung hergeleitet wer- , 
den y die bey der Addition vorgenommen wurde. 

Wenna, bi c und d unter einerlei Bedingung gedacht und 
%i| einander addirt werden, fo gefchieht dies dadurch, dals man 
die Einheiten der einzelnen Zahlen zu einander zählt. Soll nun 
d nicht unter den zufammengefafsten gedacht werden, fo hat 
man d Einheiten zu viel gezählt, folglich befitzt auch die Summe 
d Einheiten zu viel. Man erreicht alfo hier feinen Zweck, wenn 
man von der, die a> b^ c und d zufammengefafst enthält, d Ein- 
heiten abzählt. Da nun die Summe von a, b, c und d unter der 
Bedingung gedacht wird, worunter man die einzelnen Zahlen 
dachte, fo wird auch hier d unter der Bedingung der Summe 
gefetzt Denkt man fich daher zwei Zahlen unter einerlei Bedin- 
gung, und es foll die kleinere von der gröfsern fubtrahirt werden, 
fo gefchieht dies dadurch, dafs man von der gröfsern Zahl fo 

viele 



^le Cif>h«itM ate^k, als die kleinere beißtzt Der Reft, unter 
der BadiDgung der Summe gedacht, ift die gefuchte Zahl. 

Werden aber die Zahlen dt + b/+ c, — ^^azufammenge- 
gefafst, fo hebt die negative a die pofitive auf; fo lange alfo die 
,_a nater den zufammengefafsteir bleibt, fo lange kann auch die 
Zahlt welche jene Zahlen als eine ddrftellt, die Einheiten der 
|)ofitiven a nicht enthalten^ fondem man denkt ficb nur b 4* c; 
wird aber die — a heraus gehoben , fo denkt man (ich a -h b + c, 
folglich mpfs auch die^ahl, die fie zufammengefafst darftell^ 
a + b + c Einheiten enthalten. Soll alfo von b + c/ -— a fub* 
trahirt i^erdep, fo erreicht man feinen Zweck» wenn man zu 
h + c > a Einheiten zählt Oder wenn von einer pofitiven Zahl 
ctne negative fubtrakirt werden foU , fa mufs man fo viele Ein- 
heiten zu der pofitiven zählen, als die negative befitzt Diefe 
Regel gilti es mag die pofitive Zahl gröfser oder kleiner als die 
negative feyn, weil man fich unter, b + c eine Zahl denken kann» 
dielgröfser als a, oder kleiner als a ifl. 

Werden aber die Zahlen — a, — b» '^^p 4* a zufammeo«' 
gefafst» fo wird — a durch +a unwUrkfam» und man fieht in, 
der Zahl» die fie zufammengefafst enthält» nur •— b und — »c. 
Wird aber + a herausgehoben , fo denkt man fich — a, -— * b» 
— c zufammengefafst, folglich ifi: die erhaltene Zahl» die diefe 
als eine därftellt, um a Einheiten gröfser» als die Summe von 
r — ti, — b, — c und + a ift, folglich fqbtrahirt man von einer 
negativen Zahl eipe pofitive» wenn man zu ihr fo viele Einheiten 
zählt, als die pofitive befitzt^ Diefe Regel gilt, es mag die ne- 
gative Zahl gröfser odefr kleiner als die pofitive feyn , weil — b 
und — c, als eine Zahl gedacht» gröfser auch kleiner als a ge- 
dacht werden kann« 

Gefetzt aber» es find +c, +a, +b, — c zufammenge- 
fafst» fo erhält man a + b, hebt man aber aus den zufammenge- 
ftfsten a, + b, + c heratis, fö denkt man nur noch — c; dies 
ifl alfo die Zahl, weichein diefem Falte durch die Subtractiongc- 
fucht wird^ Diefe hätte man aber offenbar erhalten, wenn man 
von a + b + c» a+b Einheiten abgezählt» und den Reft negativ 
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genomioen hätte. Soll daber von einer Icleineo pofidven 2ahl eint 

gröflere poßtive fubtrahirt werden, fo zählt man fo viele Einhei« 
ten von der gröfsern Zahl, als die kleinere hat, nimmt aber den 
Reft negativ. 

Denkt man (ich ~-c, -— a, — b, + c zofammeogefafst, 
fo bekömmt man eine Summe , die nur — a und — b enthält 
Wird aber gefagt, man foU fich — c, — a und — b nicht unter 
den zufammeugefafsten denken, es foU alfo von der negativen 
Zahlt diea ^b Einheiten enthält, die negative Zahl abgezogen 
werden, welche a 4«b Hh c Einheiten befitzt > fo erhält män-fc« 

Diefe Zahl^bätte man aber offenbar, erhalten , wenn man von 
der negativen Zahl , dieaHhb Hhc hat, anh b Einheiten abge- 
zählt und den Reft pofitiv genommen hätte. Man fubtrahirt da- 
her eine gröfsere negative Zahl von einer kleinern negativen, 
wetin^nBdn fo viele Einheiten von der grOfsern zählt» als die klei- 
nere befitzt, aber den Refl pofitiv nimmt 

Die angeführten fünf Fälle find die einzigen möglichen, und 
in allen dielen erreicht man feinen Zweck « wenn man das Zei- 
chen der Zahl, dife fubtrahirt werden foll, in das entgegetigefetzte 
verwandelt, und dann mit ihr und der andern Zahl verfährt, als 
füllten fie addirt werden. 

Da die Subtraktion, die Addition mehrerer Zahlen voraus- 
fetzt, unter welchen die Zahl mit begriffen feyn mufs, welche 
fubtrahirt werden foll, fo ift einleuchtend, dafs fich auch bey der 
Subtraktion die gegebenen Zahlen auf ein und das nämliche x be- 
ziehen muffen. 

Sollen von einer Zahl A mehrere andere fubtrahirt werden, 
fo kann man diefer ihre Summe fuchen^ und diefe Summe von A^ 
fubtrahiren. 

Die Zahl, weiche fubtrahirt werden foll, hat den Namen/«*. 
trahirende Zahlt und die andere heifst zuverringernde Zahl Die 
Zahl 9 welche durch die Subtraktion erbalten wird, Ül die Dif^ 
ferenx. 

Da 



Da die Subtraktion verrichtet tvird, wenn man das ZeU 
chen der fubtrabirenden Zahl in das entgegengefetzte verwan- 
dele , und fie hierauf zu der zu verringernden addirt , fo ift ein«> 
leuchtend, dafs man gar lieines Subtraktionszeichens bedarf, 
wenn die fubtrahirende Zahl unter einer beIHmmten Bedingung 
gegeben ifl, fondern es ift fchon hinreichend, wenn man mit dem 
Zeichen der fubtrahirenden Zihl die vorgefchriebene Veränderung 
vornimmt^ und de dann fcblechthin neben die zu verringernde fetzt. 
Aber in dem Falle, wenn die fubtrahirende Zahl unter keiner be- 
flimmten Bedingung gegeben ift. fo ift ein Zeichen nöthig, was 
fegt, dafs man fich die fubtrahirende Zahl mit dem enrgegenge- 
. fetzten Zeichen neben die zuverringernde gefetzt , denken folU 
Da nun das Zeichen — anzeigt, dafs eine Zahl nicht unter der 
Bedingung gedacht werde , worunter man fie fich als fchlechthia 
gefetzt denket, und die fubtrahirende Zahl als folche, alsfchlecht- 
bin gefetzt angefehn werden mufs, fo fchreibt man in jenem Falle 
diefes Zeichen vor die fubtrahirende, fo dafs es zwifcben der zu^ 
verringernden und fubtrahirenden fteht 

Wenn A und B Zahlen einerlei Bedingung bedeuten y und 
man fich auch C und D unter einerlei Bedingung denkt ^ fofind 
folgende Sätze allgemein wahr : 

•)WcnnA=B 
' C^D. 



foiftA-C=B-D 

fi) WennA>B 
C =D 

foiftA— C>B— D 

y) Wenn A<B 

C = D . ' 

foiftA^C<B-D. 

Denkt man fich A, B, C und D unter einerlei Bedingung 
und ift A> C und B> D» fo find noch folgende Sätze aligemein 
wahr: «) Wenn 



ii)WenuA=B 

Od 

' foiftA^C<B — D 

j8)WettnA<B 
OD 
foiftA— C<D-D. 

y) Von der Multiplikation Oberhaupt. 

Bey der Mnltiplication der Anacfi dem GePetze von Bi fetzen 
wir die Einheit von B fchlechtbin , und unterfuchen nun , was fär 
Denkakte vbrgehn , wenn wir B aus der gefetzten Einheit herlei- 
ten. Hierauf denken wir uns A, wie iie gegeben ift, in fo fem 
als fie gegeben wurde» als fchlechtbin gefetzt, und fehn einen 
jeden jener Denkakte, welche die Entftehung der B und der 
fchlechtbin gefetzten Einheit erforderte , als Regel an , die uns 
fagt. Was 'wir mit A vornehmen folleö , und wenden diefe Regeini 
üi tier Ordnung an, in welcher jene Denkakte vorgingen. 

Wenn A nach dem Gefetze von B multiplicirt werden foll, 
fo bedient man ficb, um dies anzuzeigen, vier Bezeichnnngs» 
arten : 

Man fchreibt A und B ohne Zeichen neben einander, was 
jedoch nur dann gefchehen darf, wenn dadurch Jceine Zweideu- 
tigkeit entliehen kann. 

Man fetzt zwifchen A und B einen Punkt, als A. B. 

Man fetzt zwifchen A und B ein Komma, als ^, B. 

Man fchreibt zwifchen A und B ein liegendes Kreuz, als 
A X B. 

Bey allen diefen Bezeichnungsarten muft A auf der linken, 
und B auf der rechten Seite ftehn» 

Ich will mich ins künftige bey Buchflaben des erden Zeichens 
bedienen, wenn man fich vorftellen foU, dafs die Multiplikation 
fchon gefchebn fey. Wenn 



Wenö A nach dem GeCetze von B murtiplidit ti^ird , fo heifst 
A das Multiplikand » BderlUnltiplikator^ und die Zahl, weiche 
durch die Muitjplikation etrtftefat» wird Produkt genannt 

Zur Multiplikation wird nothwendig ein Multiplicand und ein 
Multiplikator erfordert Fehft eine oder fehlen beide diefer Zah- 
len, fokann kein Produkt entftehn , fondern es ift Null. 

Da das Multiplikand, das in RuckHcht auf das Produkt iR, 
was 1 in Hinficht aaf den Multiplikator ift^ fo liegt bey dem Pro- 
dukte immer das x zum Grunde^ was bei dem Multiplikande zum 
Grunde liegt Es wird daher auf das x des Multiplikators gar 
nicht reflectirt». fondern der Multiplikator ift eine unbenannte 
Zahl. ' 

Ifl der Multiplicator gleich i und das Multiplikand. gleich B» 
fo ift auch das Produkt gleich B. Denn zum Multiplikator ift nur 
die Einheit gefetzt, alfo mufs auch eben dies nur in Hinficht auf 
das Produkt gefetzt werden » und dies ift fchon das gegebene 
Multiplikand B. / \ . 

Wenn Mm=P, fo ift. M du in Hmficht auf P^ was m in 
Hinficbt auf i ift. Sind alfo M und m unbenannte Zahlen, fo un- 
terfcheiden (ich P und m nur in fo weit, als (ich M und i von 
einander unterfcheiden , oder es ift auch m das in Hinficht auf P, 
was I in Hkificht auf M ift« Folglich ift es einerlei, ob man hier 
M nach dem Gefetze von m > oder m nach dem Gefetze von M 
multiplicirt . 

Sollte in Mm =;^Pt M eine benannte Zahl feyn» fo ift auch 
Mm mit mM einerlei, wenn man bei der Multiplikation, der 
Zahl m die Benennung von M gibt, und M als unbenannte Zahl 
anfleht 

Wenn daher eine Zahl nach dem Gefetze einer andern multi- 
plicirt werden foll, fo'ift es einerlei, welche Zahl man zum 
Multiplikand und welche man zum MohlpÜkator wählt Daher 
filhren auch das Multiplikand und der Multiplikator den gemein- 
fchafdicben Namen Faktor, 

M '\ ' ' Wenn 



Weiin A nach dem Gefetze von B iliDlt^Hcift ift, fi/kann 
man A B wieder nach dem Gefetze Von C multipUciren » alsdenn 
entftebt ABC. ABC kann wieder nach dem Gefetze von D mul- 
tipiicirt werden, und dann entfteht AQCD u f. w«; B QD find 
hier unbenannte Zahlen, A kann aber fowohl eine benannte. ala 
unbenannte feyn. Im erflen Falle hat das ganze Produkt mit A 
emerlei Benennung. 

Da AB==BA, fo ift auch AB. C=BA. C,^ und da AB und 
BA, jede als eine Zahl angefehn werden kann, foiflauch AB. 
C=BA. C=a AB=:G. BA. AB Mtftand aber, indem man A 
nach dem Gefetze derB multiplicirte, und AB entftand, indem 
man B nach dem Gefetze der A multipUcirte. Daher ift a uch C« 
A. B = C. B. A, folglich ift auch AB. C=BA. C=:C. AB=:C. 
BA^CA. B^CB. A* Es kömmt alfo bei drö Zahlen gar nicht 
darauf an, in wtSlcher Ordnung die Multiplikation mit dem einzel- 
nen Faktoren vorgenommen wird; das Produkt ift immer das näm- 
liche ; man fieht aber auch leicht ein , dafs (ich der für drei Zahlen 
geführte Beweis auf jede beliebige Anzahl von Zahlen ausdehnen 
U&L Daher ift jbner Satz nicht blofs fttr zwei und drei Zahlen 
wahr» fondem er gut fflr eine jede grs£sere Anzahl : von Zählen, 
folglich ift auch der Satz Air jede Anzahl von Zahlen richtig« Man 
fagt daher auch , wenn eine Zahl nach dem Gefetze mehrerer an« 
derer multiplicht werden foll, dafs man fie foil wechfeifeitig anter 
einander multipliciren. 

Das Produkt, was ^urch A. B. C. D. entfteht, ift gleicbgüN 
tig mit deni Produkte r ;Was man durch AB. CD, durch ABC.D 
u. f. f. erhält Soll msoi daher mehrere Zahlen wechfeifeitig on« 
ter einander m«1tipliciren, fo kann maa «uch aus den einzelnen 
gegebenen Zahlen Produkte machen, und diefe in einander mül<« 
tipliciren, und umgekehrt, wenn mehrere Produk|;fun,teri?inan- 
der multiplicirt werden follen , fo kann man aach die F^tqrea 
diefer Produkte einzeln untereinander multipü^iren« 



Von 



Von der Divifioa überhaupt 

Bei der Divifion der A nach dem Gefetze der B» nehmea 
vir an , dafs wir fo von einer Zahl x zu A gekommen find » wie 
man von i zu B kömmt, und uqfer Zweck ift , auf dem eutge* 
gengefetzten Wege wieder zu x zu kommen. Diefen entgegen- 
gefetzten Weg gibt der Schritt von B zu i an, wir müflen folg- 
lich eine Zahl auffuchen, die das in RUckficht auf A ift, was i in 
Ruckfichtatuf B ift, oder die gefuchte Zahl muf^, mit A vergli- 
chen» die Form haben, welche i in Hinficht auf B hat Die 
Form f welche aber i mit B verglichen hat , befUmmen wir da- 
durch, dafs wir unterfuchen^ was fUr Denkal^te vorgingen, ab^ 
Wir aus der fchlechthin gefetzten Einheit B herleiteten, und nun 
in umgekehrter Ordnung die entgegengefetzten Denkakte von je- 
n^n aufluchen. Sind diefebeftimmt, fo fehen wir fie als Vor- 
fchrift an, nach welcher wir aus A die Zahl x entgehen laiTea 
feilen, und zwar wir wenden die Denkakte in der Ordnung an,, 
in der wir fie aufgefucht haben. 

Wenn A nach dem Gefetze der B dividirt werden foU, fo 
bedient man fich, um dies anzuzeigen, zweier Bezeichnungsarten : 

Man fchreibt A und B nebeneinander, und fetzt zwifcben fie 
ein Kolon , fo dafs A auf der linken und B auf der rechten Seite 
des Zeichens fleht, z. B. A: B. 

Man fchreibt B unter A » und trennt beide durch einen 
Strich. Z.B. 4-- 

o 
Bey der Divifion werde ich mich beftSndig des erften Zef- 
diens bedienen, und daher durch das. letzte Zeichen nur eine ge- 
brochne Zahl andeuten. . 

Wenn A nach dem Gefetze der B dividirt wird » fo heifst A 
das Dividend, Bder Divifor, und die Zahlt welche durch die 
Divifion entlieht» wird Quotient genannt 

Es ift alfo das Dividend nichts and«v, als ein Produkt 
der Divifor ift ein dazugehöriger Multiplikator, und der Quotient 
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ifl das dazDgebörige Muldplikahd. Verftebt inan alfo unter D 
das Dividend» unter d den Divifor und unter Q <]en Quotienten» 
fo ift D : d = Q und 0= dQ. Da nun das Multiplikand und der 
Multiplicator verwechfelt werden können, fo mufs auch D: Q=4 
und D == Qd feyn. Oder, das Dividend ift gleich dena Produckte 
des Divifors nach dem Gefetze des Quotienten, auch gleich dem 
Produkte des Quotienten nach dem Gefetze des Divifors , und wenn 
man das Dividend nach dem Gefetze des Quotienten divldirtj fo 
erhalt pian den Divifon 

Der Divifor kann nur eine unbenairnte Zahl, hingegen das Di- 
vidend kann fowohl eine benannte, als ünbenahnteZasl feyn. Im 
erften Falle ift auch der Quotient eine benannte ^ nnd. im letzten 
Falle ift er eiqe unbenannte Zahl. 

Zur Divifion wird noth wendig ein Dividend und ein Divifor 
erfordert Fehlt eine oder fehlen beide diefer Zahlen, (o ift der 
Quotient gleich Null. 

Ift der Divifor gleich i, fo ift der Quotient gleich dem Divi- 
dend. Denn der Schritt, der von dem Divifor zur Einheit führt»; 
fuhrt von dem Dividende aus zum Quotienten. Ift aber der Divi- 
for gleich i , fo darf man keinen Schritt thun, fondern man befin- 
det (ich fchon in der Einheit, folglich darf man auch von dem Di« 
vidende aus keinen Schritt thun , um zum Quotienten zu kommen, 
fondern das Dividend ift auch der Quotient. 

Ifi das Dividend gleich dem Divifor , fo ift der Quotientgleicli i. 
Denn hier geht man von dem nämlichen Punkte aus, um zum 
Quotienten zu kommen, von welchem man von dem Divifor aus« 
geht, am zur Einheit zu kommen, und thut in dem erften Falle 
den nämlichen Schritt, den man in dem zweiten Falle tbiit 

Bei der Multiplikation kann man das Multiplikand und den 
Multiplikator verwechfeln , aber bey der Divifion dürfen Dividend 
und Divifor, wenn fie ungleich find, nicht verwechfelt werden. 
Denn dürfte dies gefchehen, fo mufste der Qooti 3n t bei der Verwech- 
felun^ dernämliche bleiben , und es tnübte nach gefchehener Ver- 
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wechfelüng, das Dividend nach d^mGeretze des Quotienteti mul« 
tiplicirt, den Divifof geben, oder es wäre DQ = d. Da aber D 
iRiT ein Produkt. Q für ein daza gehtiriges Multiplikand, und d 
fOr ein dazu gehöriger Moitiplikator angefehn werden kann, (o 
hiersedies, man erhielte den Multiplikator, wenn man das Pro« 
duktnacb dem Ge fetze des Multiplikands multiplicirte , welche^ 
doch junter der Bedingung, da(s D und d verfcbieden find» alfo 
Q nicht gleich i ift, abfurd Ift« 

Da man A nach dem Gefetze der Zahlen B , C , D , E u. f. f» 
ihuUipliciren; kann » fo mufs fich auch da^ Produkt P nach und 
nach, nach dem Gefet2re der Zahlen B, C, D, E, u. f. f. dividi- 
ten laflen> weil dies nichts anders heifst, als dafs man auf einem 
Wege von dem Produkte zum Multiplikand kommen kann, wel- 
cher der entgegengefetzte von dem ifl, auf Welchem man voa 
dem Multiplikande zum Produkte kam. 

Da es bei der Multiplikation nicht darauf ankömmt» in wel- 
cher Ordnung mehi'ere gegebene Zahlen wechfelfeltig unter fleh 
multiplicirt werden , fo kämmt es auch nicht darauf an, in wdcher 
Ordnung die Divißon vorgenommen wird, wenn dine gegebener 
Zahl nach dem Gefetze mehrerer anderer, dividiit werden foU; 
und da die Multiplikation auch nach den Gefetzen der Produkte 
der einzelnen Faktoren gefchehen kann, fo kann auch die Divi- 
iion nach den Gefetzen der Produkte der einzelnen Diviforen ge* 
fchehn. 

Wenn eine gegebene ganze Zahl A ein Produkt der P nach 
dem Geietze einer andern B oder nach den Gefetzen mehrerer 
anderer C, D, E ift, d« b, wenn Aden PaktorB, oderdie Fakto- 
ren C, D, E in fich begreift, fo kömmt man bey der Divifion der 
A nach dem Gefetze von B , oder nach den Geietzen der Zahlen 
C, D, E wieder zu der ganzen Zahl F. Dies drückt man aucb 
fo aus: es ift A für B, oder fÜrC, D, Edivifibel oder theilbaf. 
Ift aber A kein Produkt einer ganzen Zahl F nach dem Gefetze 
der B, oder nach den Gefetzen der C, D> Er fo kann man auch 
bey der Divifion der ganzen Zahl A nach dem Gefetze von B, 
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oder nach den Gefetzen der C, D« E mcbt zui eijlef ganzen Zahl 
kommen 5 d. h« es ift A nicht für B oder C, D, E theilbar. 

WennA: B=Q, Q: C=q, q: D = p. foiftA*«BQr 
Q=Cq und q=Pp, folglich ift A=BCDp und daher auch für 
die Produkte der Zahlen B« d D tbeilbar. 

Diefen Satz will ich ins kündige kurz fo ausdrücken: eine 
Zahl, welche für gewifle andere divifibel ift, ift auch für die Pro- 
dukte diefer Zahlen theilban 

Läfst fich A nach dem Gefetze von BCDE fo dividiren, da& 
der Quotient eine ganze Zahl ift, foift auch A für B» C, D, E 
theilbar. Denn ift A für BCDE divifibel, fo ift auch A ein Pro^ 
dukt einer Zahl x nach dem Gefetze der Zahl BCDE. Es ift aber 
einerlei, ob man x nach dem Gefetze des Produkts BCDE multi- 
plicirt, oder ob diefes nach und nach, nach den Gefetzen von Bt 
C, D» E gefchieht, folglich mufs auch A nach und nach, nach 
den Gefetzen von B, C,* D, E divifibel feyn. 

Wenn fich A nicht nach B, C, D dividiren läfst, fo ift A 
auch nicht fiir die Produkte diefer Zahlen divifibel, und umge* 
kehrt, wenn A nicht für ein gewilTes Prodnkt theilbar ift, fo ift 
auch A nicht für alle Faktoren diefes Produkts divifibel 



VL Feftfetzung der RegeUi, unter welchen Bedingun* 

gen die Produkte und. Quotienten gedacht 

werden münen. 



\y ir haben' gcfehn, dafs fich das Produkt, dcflen Faktore man 
fich nnter den Buchftaben A, B vorftellt, kurz durch AB 
ausgedrückt werde und wir haben dabei vorausgefetzt , dafs bäide 
das Zeichen + vor fich hatten. Es entfteht nun die Frage, 
welches von den Zeichen + oder -~ diefem Produkte müfste 

vor- 



torgefetzt werden, wenn einer oder der andere Faktor A, B die- 
fes oder jenes diefer Zeichen vor fich hat. Man hat hier zu be- 
trachten, dafs, wenn der Faktor A mit + bezeichnet ift, wel- 
ches Zeichen auch die Einheit hat, die Gröfse A entftehe , indem 
. die Einheit nach und nach wächft oder dergeftalt abnimmt, dafs 
doch allezeit etwas Obrig bleibe, und die Gröfse« weiche durch 
diefes Wachsthum oder Abaehmen der Einheit entftanden ift, ift 
eben diejenige , welche A bedeutet Eben fo nun , wie A aus i 
entfteht, mufs auch das Produkt AB aus dem andern Faktor B 
entftehn. Es mufs alfo derfelbe ebenfalls wachfen oder abnehmen, 
wie die Einheit gewachfen oder abgenommen , ohne dafs er gar 
verfchwinde. Wächft aber B auf die Art beftSndig oder nimmt 
es bis auf eine gewiffe Gröfse ab, und man bezeichnet die Gröfse, 
welche durch diefes Abnehmen oder Wachsthum entftandenift 
mit AB ; fo ift diefes AB gewifs von der Art des B und folgendes 
hat AB das Zeichen + wenn B diefes Zeichen hat und AB ift 
mit -— zu bezeichnen 5 wenn vor B diefes Zeichen fteht 

Hat man aber — A und + B mit einander zu multipliciren ; 
fo bat man zu erwägen, , wie -— A aus der Einheit entftehe und 
man wird leicht emfehii, dafs die Gröfse B, von was Art fieauch 
feyn mag, immer abnehmen ;wird, bis fie endlich nichts wird. 
Die Gröfse aber , welche fie dergeftalt vernichtet, mufs von daran 
noch immer zunehmen, bis die VerhältnifsAB zumB der Verhält- 
nifs A zur Einheit gleich wird. Hat alfo B das Zeichen + i fo 
muis AB das Zeichen -— babea. Denn diejenige Gröfse, welche 
+ B vernichten foU mufs noth wendig das Zeichen — haben und 
von der Art ift In diefem Fall AB. Hat aber B das Zeichen — ; 
fo ift die Gröfse,. welche es vernichten kann von der Artderjeni- 
^n,, die mit + bezeichnet fH3d. Dies Zeichen mufs alfo auch 
AB haben, weil AB von der Art derjenigen Gröfsea ift, die die 
B.;1rtirBichteiQ4 Es mufs alfo allezeit 

+A.+B=+AB 

+A. — B=~AB 

— A. + B=-AB 

— A.— B= + AB feyn. 



fejrni woraus man die Regel abnimiDt: dasProdoktliat allezeit das 
Reichen +, wenn fie verfchiedene haben. 

Eben fo läfst fich umgekehrt fchliefsen , dafs wenn das Pro- 
dukt das Zeichen + liat^ die 2 Faktoren unnDöglich verfdiiedene 
Zeichen haben können und dafs, wenn das Produkt das Zeichen 
— !-- bat» die beiden Faktore nicht einerley Zeichen haben können. 

; Gleiche ScblulTe finden bey der Divifion ftatt und man bat 
allezeit 

= +c, 
=*+c. 
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Hat man einen aus tnehrern Theilen zofammeDgefetzten 
Faktor zu multipUcireft , fo hat man nur einen jeden Theil des ei- 
nen Faktors durch einen jeden Theil des andern zu multipliciren 
und diefe Produkte .vermittelft der Zeichen zufammenzubäng^« 
-welche durch die Multiplikation der Theile herauskommen. 

Es fey Aji: A'±.A" durch B za multipliciren; fo ift das 
Produkt = 

AB±.A'B±lA"B. 

Und fetzen wir ftatt B B + B'; fo haben >vir zuerft 
AB + A'B :!: A"B und!;dann 

AB'±. A'B' ± A"B' und das Produkt ift die Summe die- 
fer beiden Produkte 

A[B+B'] j±A' [B+B']j3:A"[B+B']. 

Hier- 



+ A 


+ B 
+ A 


— B 

~A- 


+ B 
— A 
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Hknps ersieht fich, wiemkn bei jedem andern vorkom- 
menden: Falle, die Faktorett «lögen nun + oder— voir fich ha- 
ben, ZQ verfahren habe. . 

Hat man aber A±.A'±lA" durch B zu dividirenj foift der 
Quotient: ^ ,- • ' - /* 



t >. 



A ^ a; ^ a;; 

B — B "". B * ' 

Und wenn der Divifor B + B' ift 

B B - B "~ B' — B' •": B' 

Alfo allgemein 

( A db A' ±. A'' ±. .'." .'• i '• • Üf AW) M (B ±. 

. »±i B"i: .^. . . . ..±lB<-)) == :^ 

' A [fri- B' ti B" +..... . i! B(«>] i' ' 

A' rB± B' iB"± . . •. . . , t. BC»)3 i! 



• t • < - • « 



' " Ä^'-JCBil: B' iE" i" .... i . 1:. W] 

und 

(A i A'i A'' + ; ; . . iAf")) : . , 

. XB, "i B(i ^//,*E . . . . r . . .. • 1l Bf'^)r= 



s. 
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VIL Species der Bruchzahlea 

ijiine gleiche Bewandnifrhat es mit den Fractibneifc Haben üt 
gleiche Nenner als: 
. A A^ iV; A(«0 , 

B' B ' B " B 

fb findet man ihre Summe oder Differenz. =s 

A rt A^ j: A*^ ± A^"^ 

B ' 

Hab^n fie ungleiche Nenner als : 
A A^ VW A^ 

B» B'* B'' ♦••••* BW 

fo bringt man fi«, indem man Zahler nnd- Nenner nnit einerley 
dritten Zahl ohne Aenderung der iQröfse mBlt||^iciren kann, auf 
einen Nenner : 

AB'B^ ^ B"^ • A^BB^«...>..B''> ' j 

BB'B'' B(">' B'BB" B") » * * -^ * • 

Af«" BB'B" . . B^«^ , , ^ ft. ,. e 

■ — —— und man hat für die Summet 

B(») BB'B'' ....... B("-0 «»«™«» "«»"•^"«^"«•w 

oder Differenz 

AB'B"..,,BC«) 4- ÄBß";.:.BC»)4-....4;A(-eöB'B(fLBC''-«) 

BB'B" ,,,...,; B^»^^ 

A' A' 
Hat man aber -o» pi ^*^ «nander zu multipUcurea} fo ift 

das 



AA' A A' 

das Produkt -=57 und foÜ mui — durch -57 dividiren; fo hat 

man **** ^ ** 

A 

B ^ AB^ 

A' ** A'B 

B' 

Man wird daraus leicht ahfehn 1 wie man in andern Fallen m 
verfahren haKI« 

Da nun jede Zahl eine Menge ift, weldie beHimmt» wie 
vielmal zur Erzeugung einer Gröfse B entweder das angenom- 
mene Maafs felbft oder wie vielmal der angenommene aliquote 
Tfaeil diefes Maafses tlieils zur Erzeugung dieres Maafses toeils 
zur Erzeugung einer andern gewiflen Gröfse genommen werden 
mufsi im erften Falle aber eine ganze Zahl, im ^ten aber ein 
Bruch entfteht; fo folgt. da(s jede mögliche Zahl entweder eine 
ganze oder gebrochene Zahl feyn müffe« 

' • '<■ ■ ■ ■ I — — i— — B^i— 

Vlll. Anwendung der allgemeinen Regeln für die vier^ 
Rechnungsarten auf deq dekadifchen Kaikult 
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a) Addition. 

ehere ganzi nmbnkinnti Zahlen z» mander m adSrnu 

Man fetzt die Zahlen fo unteremander« dafii Ziffern einerlei 
Ordnung unter einander kommen. 

Man zählt die :Qfiera*2ulammen, die in dner Reihe unter 
»einander ftehn, und (Sngt diefes^Zufdomenzählen bey denZif* 
fem der geringften Ordnung an. 1(1: die Summe einer folchen 
Reihe von Zifiern einerlei Ordnung^ kleiner als 10, fo wird die 
Ziffer, welche die Summe anzeigt« unter die zufammengezählte 
Reihe gefetzt Enthalt die Summe aber zehn oder mehrere Ein* 
heiten, fo mofsman darauf achten» wie viele Einheiten fle von 
einer höhern Ordnung enthält, und alsdenn diefe Einheiten zu 

N » den 
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den Ziffern der ihnen zukommenden Ordnung 'Ä^n,. nnd.xmter 
Are zufemm engezählten Ziffern bloTs eine Ziffer fetzen, welclie 
den Red anzeigt, d:er nach (Jlem Abzüge jener höhern J£infaeiteb 
von der ganzen Summe übrig blieb. 

Das in der Auflöfung vorgefchriebene Vetfahrea itüJkzt fich 
blofs auf folgende Sätze : ' . \ 

Zahlen einerlei Bedingung werden zu einander addirt/wenn 
man Ihre Einheiten zufanimenz^rl . ' 

Zehn Eipheiten einer Ordnung, machen aine Einheit deir 
nätchfthöhern. Hundert Einheiten einer Ordnung machen eine 
Einheit der Ziffer aus, die der Ziffer der näthftfaölifem Ordnung 
vorhergeht u. f. w. - 

Da nundiefe beiden Sätze richtig, find, fb mufs auch da* 
vorgefchriebene Verfahren richtig feyn. 

MehrBre^ benoMte Zahlen zu einander zu adiiren. 

Man fchreibt erft eine Reihe von den gegfehenetf Zählen hin; 
in welcher fich Einheiten jeder Art befinden, die-unter-den zu 
emander addirenden vorkommen, und gibt ihnen die Ordnung in 
diefer Reibe, dafs die Zahlen mit Benennungen von geringerfti 
Werthe, den Zahlen mit Benennungen von gröfseroL Werthe von 
der Linken nach der Rechten folgen , und fetzt alsdenn die noch 
übrigen Zahlen , welche nicht in diefer Reihe begriffen find, fo 
unter diefe Reihe, dafs Zahlen einerlei Benennung unter ehiair« 
der ftehn und fich ihre Ziffern nach ihren verfchiedenen Ordnuar 
gen Über einander befinden. 

Hierauf addirt maa die über einander ftehenden Zahlen vön 
der Rechten nach der Linken , und Wenn eine Summe von Zah- 
len mit Benennungen von geringerm Werthe fo viele Einhcitem 
enthält, dafs fie eine oder mehrere Einheiten der Zahlen mit 
Benennungen von gröfserni Werthe ansmachen, fo werden diefe 
von der erhaltenen Summe genommen und als Einhdten zu den 
Zahlen gefügt, zu welchen fie gehören, nnd nur der Reft wird 
unter die äddirten Zahlen gefchrieben. 

Der 



Der Beweifs kann ahf eine ähnlich* Weife, wie bei der von- 
l^en Aufgabe g^eftthrt werden. 

Sollten die gegebenen Zahlen allgemeine Benennungen hk* 
>eny dii. mt fiuchftaben benannt feyn, fo (üMt >die Anwendung 
:des in der Auflöfnng vorgefchriebenen Verfahrens in fo*wel( 
weg, dafs keine Einheiten von den ^ahl^n einer gewiflen Benen« 
•nung zu den Zahlen einer andern Benennung fliefsen können» 
und dafs ea gleichgültig ift, in welcher Ordnung die Zahlen ne« 
ben einander gefchrieben find , welche die erfte Reiheausmachen. 
.Qewölmlich ift es aber doch, die Zahlen in diefer Reihe fo zu 
(Ordnen ^ daft die Benennungen von der Linken nach der Rechten 
#uf einander folgen > wie fie im Alphabete geordnet find. 

Mehrere benannte Zahlen zu einander zu addireny die nicht alle 
unter etnerüi Bedingung gedacht werden. 

Haben fie keine allgemeine Benennungen » fo kann man erft 
die Summe der poTitivcn und die Summe der negativen fuchen, 
uncf hierauf die kleinere von der gröfsern trennen, der Rell unter der 
Bedinguug der grör^ern Zahl gedacht, id die verlangte Summe aller 
gegebenen Zahlen. Die Richtigkeit diefer Vorfchrifc erhellet aus dem 
vorhergehenden. Da aberbey der^Subtraktion einer kleinern Zahl von 
einer gröfsern, die beideunter einerlei Bedingung gedacht werden, 
die kleinere ebenfalls von der gröfsern getrennt wird t fo brauche 
ich bier qicht das Verfahren zu beilimmeii« was bey der Tren- 
niing beobachtet werden mufs, fondern kann.micb auf die Vor« 
fcbriften bernfen t welche dje Subtraktion dazu gibt Haben 
aber die gegebenen Zahlen allgemeine Benennungen, fo ordne 
man fie, wie fie geordnet werden, wenn fie unter einerlei Be- 
dingung gedacht, .zu einander addirt werden follen; fücbe hier- 
auf die einzelnen Summen der Zahlen, die über einander (lehn, 
und fetze diefe unter die Zahlen, deren Summen' fie find« Wef- 
•den die über einander gefetzten Zahlen unter einerlei Bedingung ge- 
dacht, fo addirt man fie, wie vorhin ifl gelehrt worden. Denkt man fie 
aber unter entgegengefetzten Bedingungen, fo mufs wieder eine 
Trennung vorgenommen werden. Das Verfahren, was hierbei 
i)eobacbtet werden mufs;, foU ebenfalls die Subtraktion lehre». 

N 3 ■ ^ ' fi} Sub- 



ß) Subtraktion; 

Eine kliineri unbenanfiU Zahl wm dmr grSfsirm » fuHrif 
ÜHn. 

Mnn btzt die fabtrahirende Zahl fo unter die^uverringernde» 
dafs Ziffern einerlei Ordnung unter einander flehen. Nun fängt 
man bey deii Einern an , von den Ziffern einer jeden Ordnung der 
EU verringernden Zahl, fo viele Einheiten abzuzählen» als die 
darunter ftehenden Ziffern der fubtrahirenden Zahl Einhalten ent« 
halten, und fetzt den Reft unter die Ziffern,' durch welche lie 
entftanden ift. Steht in der zuverringernden Zahl allemal eine 
gröfsere Ziffer aber einer kleinern der fubtrahirenden Zahl, fo 
kann dies ohne Schwierigkeit gefchehn, fleht aber eine kleinere 
Ziffer über einer gröfsern, fo mufs in der zuverringemden Zahl 
von einer Ziffer, welche der kleinem zunächfl: vorhergeht» ein« 
E;inheit genommen und zu der kleinern gefetzt werden, wodurch 
älfo diefe um lo Einheiten vermehrt und jene um eine Einheit 
yermindert wird, welches letztere durch einen Punkt anges^igt 
werden kann. 1(1 in der Stelle der Ziffer, wovon man eine 
Einheit nehm'en will, eine Null, fo mufs man zu der Ziffer feine 
Zuflucht nehmen, die diefer Null «unSchfl vorhergeht, Ihr alfo . 
eine Einheit nehmen, und dief» in die Stelle der Null fetten. 
Hier bat fie aber den Werth von lo Einheiten, daher kann maa^ 
yon diefen wieder eipe Einheit zu der zu kleinen Ziffer fetzei^ 
fo bleibt in der Stelle der Null die Ziffer 9, und die ?u kleine 
Ziffer ift um 10 Einheiten gewachfen. Gehen der zu kleinen Zi£- 
ftr noch mehrere Nullen vorher, fo gibt man der erften Ziffer, 
die den Nullen vorhergeht, einen um die Einheit kleinern Werthj 
fetzt in jede Stelle, welche di.e Nullen einnehmen, diefZiffer 9, 
vnd vergröfsert den Werth der 7U Jcleinen jZiffer um 10 Ein« 
heiten. 

Das Verfahren« was in der Auflofung vorgeCcbrieben ift^ 
grilfidet Hch biots auf folgende beide 3ät?e. . 

Wenn von einer gröfsem Zahl ^ne kleinere der nSmIiehea 
Bedingung fubtrahirt werden foU, fo mflffeft fo yiele Einheiten 
von der gröisern Zahl abgezählt werden. Als die kleinere befitzt ^ 

Eine 



Eine Eiofaeit von der n^ Ortfnnfig^ mcht zehn fiinbetteii 
d&er Zifkr von der n+ 1**" Ordnung. 

Da nun die Richtigkeit diefer Sätze gevHfs ift, fo ift auch 

das in der Auflöfung vorgefchriebene Verfahren richtig. 

yim wuhnm biWtiinUn Zahlen mertei Art andgre ikmn gUUh»^ 
lügt zu fmbtrahinn^ deren Smnme aber kleiner iß ^ ab dii Summe der 
gu verringernden Zahlen. 

Sind unter den zuverringemden Zahlen mehrere von einerlei 
Benennung, fo macht man aus diefen eine einzige, und eben fo 
verfährt man mit den fubtrahirenden. Hierauf werden die zu 
verringernden Zahlen fo geordnet, dafs die Zahlen mit Benen- 
ming von geringerm Werthe auf die Zahlen mit Benennung von 
grfifserm Werthe von der Linken nach der Rechten folgen, and 
nun werden die fubtriMrenden fo darunter gefetzt> dafs Zahlen 
einerlei Bemennnng und Ziffern einerlei Ordnung unter einander 
ftehn. Ift dies gefchehn^, fo zählt man fo viele Einheiten von je- 
der Zahl der zuverringemden* ab „ als die darunter flehende fub* 
trahirende Einheiten enthält, und föngt diefe Operation bei der 
Zahl mit der Benennung^ vom geringflen Werthe an. Sollte 
eine kleinere zuverringernde Zahl über einer grtffsem fubtrahiren- 
den flehn, fp nimmt man von der Zahl, welche der kleinern zu- 
nftchfl vorhergeht, eine Einheit, und gibt ße diefer zu kleinen 
Zahl, wodurch jene um eine Einiieit vermindert, 'diefe aber um 
fy viele ihrer Einheiten vermehrt ti^ird , als von diefer auf jene 
ene Einheit gehn. Der Grund dtefes Verfahrens läfst fich leicht 
MS dem vorhergehenden einfeben. 

Sollten die Zahlen allgemeine Benennungen haben, fo wür- 
den die Vorfchriften wegfallen, die vorausfetzen » dafs man weifs, 
in welchen VerhältnifTen: die E^inh^iten der einzelnen Zahlen zu 
einander ftehn, die bei* ihne;Q zum Qronde liegen. Die übrigen 
Vorfcbriften blieben aber unverändert; Solltedaher eine kleinere 
Euverringernde Zahl. über einer gröfsern fubtrahirenden flehn , fo 
Würde die Differenz negativ werden, und Mte fich der Fall er- 
eignen, 



eignen, dafs unter den f«ri>itahirenden eitle Zahl ^iftf voü der 
man keine von gleicher Art unter den zuverringernden ßlnde, Ca. 
würde mau fie mit dem Zeichen (-—) in die Differenzreibe fchrei- 
bien. Die Ordnung; in welcher die zuverringernden und die fub- 
trabirenden Zahlen neben einander geftellt werden , ill die, dafir 
manfie fovon der Unken nach der Rechten aufeinander folgea 
läfst, als ihre Benennungen^ näioUch die Bucljftabeii , im Alpha^, 
bete auf einander folgen. 

Mehrete benannte Zahlen von einander zu fubtrahiren, die nickt 
alle unter einerlei Bedingung gedacht H^erden* j 

Haben die gegebenen Zahlen keine allgemeine Benennungen,- 
fo trenne man die pofitiven zuveningernden Zahlen von den oe« 
gativen zuverringernden, fuche die Summe der erftern und die 
Summe der letztern, und fuche nun wieder das Aggregat diefer 
beiden . Summen. Eben fo verfahre man mit den gegebenen 
fubtrahirendep Zahlern Ifl diefes gefchebn» fo gebe man dem 
fublrahirenden Aggregate das-entgegengefetzte Zeichen und addire 
es, unter der jetzigen Bedingung gedacht, zu dem zuverringem« 
den Aggregate. Die Summe, welche man hierdurch erhält, ift) 
die verlangte Differenz der gegebenen Zahlen. 

Haben die gegebenen Zahlen allgemeine Benennungen, fo* 
fuche man ebenfalls erft die Stimme der zuverringernden und die 
Summe der fubtrahirendeu Zahlen. Hierauf fchreibe man das' 
fubtrahirende Aggregat unter das zuverringernde, als follten fie 
zu einander addirt- werden, gebe den fubtrahirenden Zahlen das 
entgegengesetzte Zeichen von dem, was fie haben » und addire fie> 
unter diefer Bedingung gedacht, zu den über ihnen flehenden 
zu verringernden Zahlen« Die gefundene Summe ift die verlangte 
Differenz. • ^ . ^^ 

y) Multipiikation#. 

Eine ganze Zahl, die aus mehrern Ziffern beßeht^ nach^ 
dem Gf fetze. einer andern zu multiplicifen, die nur eine Zif- 
fer hat. 

Das 



Das Gefttz* nach welchem hier die Multiplikation gefchieht^ 
ifl folgendes: Man mufsdas Multiplikand fo oft fetzen, als der 
Multiplikator Einheiten hat« und alsdenn alle diefe Zahlen za« 
fanunen&flen* Ift alfo die ganze Zahl, welche den Multiplikator 
vorftellt, gleich m, fo erreicht man feinen Zweck, wenn man 
üch das Multiplikand» alfo jede ihrer Ziffern , m mal denkt, und 
diefe Zahlen zu einander addirt. Um nun immer vor Augen zu 
haben, wie oft das Multiplikand gedacht werden mufs, fetzt man 
den Multiplikator unter das Multiplikand, und zwar hier, wo 
der Multiplikator nur eine Ziffer hat, unter die Einen 

Wird eme Zahl nach dem Gefetze der 9 multiplicirt» fo be- 
kömmt (ie einen neunmal gröfsern Werth, addirt man zu die- 
fem Produkte wieder das Multiplikand, fo erhält man eine Zahl, 
die einen zehnmal gröfsern Werth hat. Dies ift aber eben fo viel, 
als hätte man das Multiplikand nach dem Gefetze von 9 + 1 oder 
von 10 multiplicirt, folglich gibt die Multiplikation einer Zahl 
nach dem Gefetze der 10 einer jeden Ziffer des Multiplikandseine 
nip I höhere Ordnung, als fie vorher hatte, oder es rückt eine 
jede Ziffer um eine Stelle weiter nach der Linken, was dadurch 
gefchieht, dafs man dem MultipUkande auf der rechten Seite eine 
Null anhängt 

Ift eine Zahl nach dem Gefetze der 10 multiplicirt, and man 
hängt ihr wieder eine Null an,- fo hat man fie nach dem Gefetze 
von lo. IG oder von 100 mnitiplichrt, und fo erhellet im allge« 
meinen, dafs eine Zahl nach dem Gefetze der Einheit von der 
m^""" Ordnung multiplicirt wird, wenn man ihr zur Rechten m 
Nullen anhängt 

Eine ganze ZaU^ die aus mehnm 2Sffirn befleht, nach dim Ge» 
fetze einer andern t/p» mehrem Ziffern zu muUipIkiren. 

Der Multiplikator kann für eine Zahl angefehn werden , die 
aus fo vielen Theilen befteht, als er Ziffern hat, wenn man (ich 
nämlich eine jede Ziffer unter der ihr zukommenden Ordnung 
denkt* Ma« erhäk alfo das Produkt nach dem Gefetze des MuU 
tiplikators» wenn man nach und nach die Produkte desMuitipli- 

kands 



kands nach den Geretzen der einzelnen Ziffern des Multiplika- 
tors fücht — Diefe Produkte will ich Produkte von der Ord- 
nung nennen 9 von welcher die Ziffer des Multiplikators ift, nach 
deren Geretze das Produkt entftand. — Es ift alfo einleuch- 
tend , dafs die Einheiten des Produkts der erften Ordnung einen 
zehnmal gröfsern Werth haben , als die Einheiten des Produkts 
der nullten Ordnung; dafs ferner die Einheiten des Produkts der 
zweiten Ordnung wieder einen zehnmal gröfsern Werth hsbin, 
als die Einheiten des Produkts der erften Ordnung u. f. w. Um 
daher den Produkten die zur Addition erforderliche Stellung un* 
ter einander zu geben, fchreibt man zuerft das Produkt der null- 
ten Ordnung hin , fetzt hierunter das Produkt der erften Ordnung^ 
aber fo, dafs die Stelle feiner Einer unter der Stelle der Zehnen 
des darüber ftehenden Produkts fteht, weil die geringfte Stelle 
des Produkts der erften Ordnung die Stelle der Zehner ift. Hier- 
unter fetzt man wieder das Produkt der zweiten Ordnung, aber 
wieder fo, dafe feine Stelle der Einer unter der Stelle der Zeh- 
ner des Produkts der erften Ordnung fteht, well feine geringfte 
Stelle die Stelle der Hunderter ift u, f. w. 

Man Hebt alfo leicht ein , dafs man auf folgende Weife am 
leichteften bei der Multiplikation feinen Zweck erreicht: 

Man fetzt den Multiplikator fo unter das Multiplikand * dafs 
die Stelle der Einer des Multiplikatois unter der Stelle der Einer 
des Muldplikands fteht, dafs fich ferner die Stelle der Zehner des 
Multiplikators unter der Stelle der Zehner des Multiplikands be« 
findet u, f. w. 

Man multiplicirt das Multiplikand nach den Gefetzen der 
einzelnen Ziffern des Multiplikators , f^ngt diefe Multiplikation 
nach dem Gefetze der Einer an> und fetzt jedesmal die Anfangs- 
ilelle des Produkts unter die Ziffer des Multiplikators, nach de-- 
ren Gefetze das Produkt entftand. 

Hierauf addirt man alle Produkte in der Stellung, welche 
fie unter einander haben t und die (dadurch erhaltene 3umme ift 
das verlangte Produkt der beiden gegebenen Zahlen. 

^ Es 



Es kann (ich der Fall ereignen ^ dafs in dem Muitiplikande 
oder dem Multiplikator eine oder mehrere Nullen vorkommen. 
Kommen iie in dem Muitiplikande vor, fo Obergeht man dieffe 
Nullen, und verfährt^ als bUtte man die Ziffern diefer Stellen, 
fchon muldplicirt 

Wird die Zahl 36a nach dem Gefetze der Zahl 345^2 multi* 
plicirt, fo erhalt man das nämliche Produkt 125 11 444, undbe« 
kömmt bei der Multiplikation felbft folgende Figur: 

1448 
1086 



12511444 

Die Zahlen 724» 2172, 1810, 1448» 1086 nenne ich hier 
Produkte der Ziffern des Multiplikands^ bezeichne ein jedes mit 
T, und gebe einem jeden t die Ordnung « welche die Ziffer des 
Multiplikands bat, nach deren Gefetze es «ntftanden ift; fo ift 
56. B. io8<5 ein irVon der vierten Ordnung, weil es. des Multipli- 
kands Ziffer 3 zugehört, die von der vierten Ordnung ift. 

Bei der Addition diefer tr fliefsen von den r geringerer Ord- 
nung zu den x höherer Ordnung Einheiten flberr aber es fliefsen 
doch nie fo viele zu einem r, dafs diefes dadurch um den Multi« 
plikator vergröfsert werden könnte* Denn die. geringfte Ziffer 
eines ir ftimmt allemal mit der Ordnung flberein , die der Ziffer 
zugehört, der diefes r zukömmt. So ift z. B> in dem Muitipli- 
kande 345^2 die Ziffer 3 von der viertenOrdnung, und von eben 
der Ordn&ng ift auch in dem dazugehörigen r 1086 » die geringfte 
Ziffer 6. Sollte daher 1086 durch den Zuflufs von dem vorher- 
gehenden ^ um den Multiplikator gröftier werden , £b mafste der 
Zuflufs ib viel als 3^200000 betragen, weil 1086 fo viel als 
10860000 ift, alfo es mflfste der Zuflufs wenigftens gleich ^6t. 
looQo, d, b. gleich dem Multiplikator in die Elinheit von der 
vierten Ocdnong multiplicuri: feyn. Aber in dem Muitiplikande 
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3456^ 'ft ^J« Samtne 4000 + 500 + 60 + ä' noch nicht gleich 
1 00000, folglich kann auch 4000 + soo + 60 + 2 » nach dem 
Gefetze von 362 multiplicirt» noch nicht fo viel als 3620000 be» 
tragen, alfo noch viel weniger 1 was von ihnen zu logöüberfliefst 
Kennt man daher in dem Produkte 12511444, was Pheifsen 
mag» die Anfangsftelle eines «-, und es folgen diefem keine an* 
dem 9 fo enthalten die Ziffern des P von der Anfangsileile diefes 
T bis zu der erften Ziffer von P zur Unken, den Multiplikator 
nur fo oft, als die Ziffer des Multipiikands Einheiten hat, zu 
weicher das t gehört So fängt fie z* B. in dem Produkte 
12511444 dasT 1086 in der i an, die auf 5 folgt, daher kann 
auch der Multiplikator in 1251 nur dreimal enthalten feyn, weil 
des Multipiikands Ziffer 3, diefem nc 1086 zugehört. 

Da nun die geringfte Ziffer eines r allemal Vob der Ordnung 
der Ziffer des Multipiikands ifl 9 nach deren Gefetze es entfland, 
fo ift einleuchtend, dafs in P die Atrfangsftellen der le fo auf ein- 
ander folgen > wie die einzelnen Ziffern im Multiplikande, wozu 
fie gehören. Weifs man alfo in P nur anzugeben, wa (ich das 
ir von der höchften Ordnung anfängt, fo werden /ich auch die 
Anfangsflellen der übrigen ir darin angeben laffen. Die Anfangs- 
ileile des höchften t findet man aber dadurch , dafs man z E. in 
unferm Beifpiele den Multiplikator 362 mit fo vielen der höchften 
Ziffern des Produkts P vergleicht , dafs diefe ihn wenigftens ein- 
mal und höchftens neunmal enthalten; die geringfte diefer Zif- 
fern ift alsdenn die Anfiingsftelle des höchften t. Denn in. den 
höchften Ziffern von P ift nur das böchfte t zu fehen ; es müßTen 
ihrer aber auch fo viele feyn , da£s fie den Multiplikator wenig«^ 
ftens einmal enthalten, weil die höchfle ZiSer des Multipiikands 
nicht kleiner als i feyn kann» und mehr als neunmal darf der 
Multiplikator nicht in ihnen enthalten feyn, weil die böchfte 
Ziffer des Multipiikands nicht gröfser als 9 feyn kann. — Wollte 
man annehmen . dafs die geringfte diefer Ziffern in P nicht die 
Anfangsftelledesir der höchften Ziffer wäre» (b fetzte man noch 
eine Ziffer hinzu , oder nehme eine weg. Im erften Falle erhäU: 
man fo viele Ziffern . dais diefe den Milltiplikator mehr als iieuii^ 

mal 



mal enthalten 9 ^nd im letzten Falle enthalten fie den Moltipiika* 
tor noch nicht ein einzigesoNil. 

Da nun dem höchften t in P kein anderes vorhergeht, fo 
,enthalten auch die höchften Ziffern von P^ welche den Multipli^ 
kator wenigfteos einmal und höchftens neunmaf in fich begreifen» 
xien Multiplikator nur fo oft, als die höchfte Ziffer des Multipli- ' 
kands Einheiten hat; wird alfo von ihnen das höchfte t abgezo- 
gen, fo bleiben nur noch Ziffern übrig, die den nachfolgenden «* 
.zugehören. Setzt man alfo zu dieiem Reftie die Ziffer des P, 
welche auf die Anfangsftelle des efften r folgt, fo erhält man die 
Zahl» die nur das r der zweiten Ziffer des Multipükands, nebft 
dem Zufluffe der Einheiten von it geringerer Ordnung enthält. 
Folglich die ganze Zahl, welche anzeigt, wie oft der Mnltiplika- 
tor darin enthalten fey , ift die zweite Ziffer des Multiplikands. 
Multiplicirt man diefe nach dem Gefetze des Multiplikators, fo 
erhält man das zweiter, welches, von jenen Ziffern fubtrahirt, 
nur noch den Zuilufs von den darauffolgenden r übrig läfst u. f. w« 

Enthält aber ein Beft nebfl der hinzugefetzten Ziffer ausdem 

P den Multiplikator noch nicht, fo ifl diefes auch ein Zeichen, 

^ dafs das Multiplikand eine Ziffer nicht hatte, folglich dafs ihre 

Stelle Null einnahm u. f. /W. Ich glaube , dafs alles diefes auch 

ohne Beyfpiele deutlich jgenug feyn wird. 

Aufgabe« 

Atk Produkte zu finden^ die herauskommen ^ wenn man zwei 
Zahlen» deren jede mit einer Ziffer gefchrieben wird, mit einander mut^ 
tijoliciret. Oder das Einmahl Eins zu verfertigen 

Aufiöf. Manaddire ]eAe folche Zahl zu lieh feibfli, fo hat 
man ihr Doppeltes, und zu ihrem Doppelte»^ fo hat man ihr 
Dreyfaches, und zu ihrem Dreyfachen, fo hat man ihr Vierfaches 
n. f w» welches man nur bis anf das Neunfache fortzufetzea 
braucht Wenn man diefe Produkte uater die Zahlen , von denea 
(le herrühren, und neben die Zahlen, welche das Vielfache an« 
zeigen, fchreibet» fp erhält no^n eine Tafel » wo man jedes Pro- 
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dukt zweymal jedesmal in dem Fache antrifft, das fich aater 
dem einen Faktor, und neben dem. andern befindet 
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Wenn alfo eine Ziffer einer höhern Ordnung mit einem Ei- 
ner multiplicirt wird , fa ift das Produkt von der Ordnung des hö- 
hern Faktors; denn es iß: derfelbe fo vielmal genommen als der 
Einer anzeigt.. Z. E. 9000. 7 = 9.7. iooo = 63ooo» Eben fo 
etiieliet hieraas, daia» wenn der andere Faktor auch eine höhere 
Ziffer iil, dadurch das Produkt ohnftreitig fo vielmal höher wird 
als es wäre j wenn diefer Faktor ein Einer wSre, fo vielmal der 
Faktor höher ift. Z. E. eine Zahl mit 3000 mühiplicirt» ift ohn- 
ftreitig looomal fo viel als mit 3 multiplicirt Folglich ift 9000. 
7PO ohnftreitig loomal fo viel als 900Q. 7. Eine Ziffer wird aber 
um fo viel Ordnungen erhöhet, fo viel man Nuljen ru ihrer Reck« 
ten fcbreibt, alfo muffen die Nullen , die an der 7 zq Rechten 
ftehen, noch an das Produkt ^00. 7 gefchrieben Wf>rden. Das 
Produkt 9000. 7 aber war 9. 7 ^t (o mei Nullen als an der 9^ 
ftunden, alfo ift gooo. ^00 fo viel als 9. 7 mk fo viel Nullen^ 
als an der 9 und an der 7 zufammen ftehen. Das ift, zwei Zif- 
fern, deren jede Nullen zur rechten Hand hat, multiplicirenv 
heirst die beyden Ziffern als! Einer multipliciren , und an das Pro- 
dukt rechter Hand ü v^el Nullen fchreiben , als an beyden ZÜ&ra 
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zufammeti fttinden. Odei' die Ordnung des Produkts zweyet 
Zifiern höherer Ordnungen wird gefunden 5 wenn man ihre bey* 

7 4 II 

den Ordnungen zufammen recfaneh Z. E. 5 3 == 15. Diefes 
?eigt 9 wie das Einmaleins alle Zahlen zu multipliciren zulänglich ißu 

O Dlvifion. 

Eine Zahl, die aus einer Ziffer beßeht » nach dem Gefetzt einer 
andern zu dividinnf die ebenfalls nur eine hat. 

Aus der Erklärung der Divifion folgt, dafs wenn man das 
Dividend in fo viele gleiche Theiie zerlegt hat^ als der Divifor 
Einheiten befitzt, dafs alsdenn ein jeder diefer Theiie der Quo* 
tient fey. 

Wenn das Dividend für den Divifor nicht tbeilbar ift, fo fucht 
man eine ganze Zahl auf, welche , nach dem Gefetze des Divi- 
fors multiplicirt, ein Produkt gibt, welches, von dem Dividende 
fubtrahirt, einen Reft gibt, welcher kleiner als der Divifor ift. 
Diefe ganze Zahl nebfl einer gebrochnen, welche den gefundenen 
Reft zum Zähler und den Divifor zum Nenner hat, ift derge- 
fuchte Quotient Wenn alfo D — dQ=R, fo dafs R kleiner als 

Qift, foiftD: d=Q+ ^. 

R 
Der Ausdruck Q + — wird eine vermifchte Zahl genannt 
d 

Da D — dQ= R, fo ift D=dQ + R ; oder das Dividend ift 
eine Summe des Reftes und des Produktes des Divifors nach dem 
Gefetze des Quotienten» 

Wenn inD: d=Q+ 4. Q=o, alfo D=R ift, fo ift der 

d 

R 
gefuchte Quotient der Zahl D nach dem Gefetze von d== -r-. 

d 

Oder wenn das Dividend kleiner als der Divifor ift, fp zeigt den 

Quo- 



Quotienten eine gebrochne Zahl anderen Zahler das Dividend , 
und deren Nenner der Divifor ift. 

Eüne gebrochneZahl kann auch als einQuotient angefehn werden» 
deflen Dividend der Zähler, und deflen Divifor der Nenner iü^ 
In diefem Falle macht uns näoilich die gebrochne Zahl mit dem 
Werthe bekannt 9 den (fer Bruch f durch Theile des Ganzen aus- 
gedruckt, befitzt. 

Eine ZahU die aus mehrern Ziffern befleht, nach dem Gefetze ei' 
ner Ueinernf die ebenfalls mehrere Ziffern hat^ zu dividifen. 

Man vergleicht den Divifor mit den hßchften Ziffern des Di- 
vidends, und fucht dadurch die AnfangsfVeUe des höchften ir zu 
beilimmen, welches -r alfo ein Produkt d^s Divifors nach dem Ge- 
fetze der höchften Ziffer des Quotienten ift. 

Man letzt den Divifor fo unter die höchften Ziffern des Di- 
vid^nds, dafs des Divifors Ziffer der Einen, unter der Anfangs- 
Helle des höchften nc fteht 

Man fucht eine Zahl auf, deren Produkt nach dem Gefetze 
des Divifors, von dem über dem Divifor befindlichen Theile des 
Dividends fubtrahirt, eine kleinere Zahl übrig läFst, als der Divi- 
' for ausmacht Diefe Zahl ift die höchfte Ziffer des Quotienten» 

Man multiplicirt diefe höchfte Ziffer nach dem Gefetze des 
Divifors, fo hat man das höchfte t, und fubtrahirt diefes von dem 
Theile des Dividends, der über dem Divifor fteht Die pifferenz 
ift die|Sumrae der Einheiten, die von dem r geringerer Ordnung 
übergefloffen find. 

Man fetzt zu diefer Differenz die Ziffer des Dividends, welche 
zunächft auf die Anfangsftelle des höchften t folgt» und fucht ver- 
mittelft diefes ir und des Divifors ivieder »ach die zweite Ztf- 
fer des Quotienten. ^ 

Sollte, durch Hinzufetzung ^iner Ziffer des Dividends zu ei- 
ner Differenz keine Zahl entftefan , welche gröfser oder doch we- 
^jgftens gleich dem Divifor ift, fo ift diefes ein Zeichen, dafs in 

dem 



dem Quotienten eine Ziffer einer gewiflen Ordnung fehlt; näm« 
lieh die Ziffer , welche auf die zuletzt gefundene folgen mttfste. 
Es wird daher in den Quotienten fiatt einer Ziffer eine Null ge« 
fetzt) und aus denti Dividende noch eine Ziffer herunter gezogen« 
Sollte auch die hierdurch entflandene Z^ihi kleiner > als der t)ivi- 
for feyn, fo wird in den Quotienten noch eine Null gefetzt, und 
von dem Dividende noch eine Ziffer heruntergezogen u. f. w. 
Kurz dies eben angeführte Verfahren wurd fo lange wiederholt, 
bis man eine Zahl erhält, welche gröfser , oder doch wenigftens 
fo grofs als der Divifor ifl, und auf diefe werden dann wieder die. 
obigen Regeln angewandt 

Befinden fich in dem Dividende Nullen, fo hat dies auf 
keine Veränderung der vorbin gegebnen Regeln Einflofs, fon- 
dern man zieht diefe Nullen flatt der Ziffern herunter, deren 
Stelle üe einnehmen. 

Sollte am Ende noch ein Reft ttbrig bleiben, zu welchem 
keine Ziffer de^ Dividends mehr gefetzt werden kann » weil das 
Dividend keine mehr befitzt, fo fchreibt man neben dem erhalte- 
nen Theil des Quotienten eine gebrocbne Zahl, deren Zähler der 
Reft, und deren Nenner der Divifor ift. Diefe vermifchte Zahl ift 
der gefuchte Quptienjt. , 

Für. den Fall , wenn eine Zahl, die aus mebrern Ziffern be* 
fteht, nach dem Gefetze einer andern dividirt werden foU, die 
nar^ne Ziffer hat, gelten die gegebenen Regeln ebetifalls. 

Diefes find die Gründe, wdche wir voransfetzeii muften» 
^ ehe wir uns zur Divifion einer Zahl , welche verfchiedene Einbei« 
ten von hohem oder niedrigem Ordnungen, oder von beydea 
zugleich, enthält, durch eine eben dergleichen Zahl wendea 
konnten. Nunmehro kann diefe Divifion verftMndlieh gezeiget 
werden. Es fey erfllich 97583 zu dividiren durch ag?, das ift; 
'es fey eine Zahl zu finden, welche durch die letztere der vorge* 
gebenen zwey Zahlen multipliciret , die ie^rftere herausbringt 
Denn diefenl Begriff der Divjfion können wir leicht aus dem Vor* 
hergeheaden fcbUeben^ und er ift hier vor andern bequem, 

P Ich 



Ich fchreibe den TbcHer 2g7 vor 4fe Zdhl, welche zu diviaip 
ffD ift 9?5&9« in ei&er Zeile, und fondere jene von dielec nur 
durch eiaem Bogen oder Strich ab : 



aS?) 97583 
Bi 86100 



C. II483 
E. 11480 

F. ~"T 



300 A 
40 D 



^G 



34o«i7 Q- 

Nach dier zu dividirenden Zahl fetze ich wieder etne Lioiet 
an welche zur Rechten der Quotiente komraen foll, um diefeft 
von der zu dividirenden Zahl abzufondern. Sodann nehme ich 
eine Zahl, welche» wenii man bequem rechnen will, nur aus ei* 
ner einzigen Ziffer beliehen mufs, und von welcher ich zum vor- 
aus fehe, dafs, wenn man fie durch den Theiler mulripliciret^ ein 
Produkt heraus kommen werde, To nicht gröfser ift als dieZahI> 
welche zu dividiren ift. Diefe ift hier die Zahl 300 , bey weichet 
A ftehet. Ich multiplicire diefe Zahl bey A durch den Theiler, 
und fetze das Produkt bey B unter die Zahl welche zu dividiren 
iil, dergeftalt» dafs die Einheiten von einerley Ordnungen rieh* 
tig unter einander zu ftehen kommen. Sodann ziehe ich diefe 
Zahl B von der zu dividirenden Zahl ab, und fetze den Ueber- 
fchufs darunter bey C Nun nehme ich wieder eine Zahl, welche 
durch den Theiler multipliciret>.einPh>duktgiebet» welches kleiner 
ift als der geftindene Ueberfchufs bey C; diefe Zahl fteber bey D^ 
und: das Produkt derfelben durch den Theiler bey £* Dlefea Pro* 
duict bey E wird wieder von der ^et ihr bey C ftehenden Zahl 
wegg^dommeoy und der Ueberfchufs bey F aogemerket Ift die* 
fer^ wie hier^ kleiner als der Theiler» foift di0 Arbeit am Ende, 
und man bat nicbta weiter 2ü thuo als vor ^en Quotienten die 
Summa der Zahlen bey A und D zu nehmen » und diefer einen 
Bruch G beyzufetzen, d^ffen Zähler der letzte Ueberfchufs ift« 
welchen wir mit F bezeichnet haben, und der Nenner der Thei« 
ler. Demnach ift in unferm Exempel der Quotiente 3409I71 
welche Zahl bey Q ftehet 

Daß 



Da(s dem alfo fey, «nd daft nach der ang^wiefeueQ Art der 
Quotient richtig teraus gebraoht werde, ift nachfolgendermaafsen 
zu erweifen. Es ift von der zu divldirenden Zahl erftlich ß weg- 
genommen worden , und C ttbrfg geblieben , von diefem C ift fer- 
ner E weggenommen worden und F ttbrig geblieben. Alles was 
weggenommen worden ift » zufamt demjenigen fo am Ende übrig 
geblieben, ift gewifs fo viel als dasjenige, fo im Anfang da ge- 
wefen; folglich ift B +Ei-F fo viel als, die Zahl, welche 
man dividiren follte. 

Ferner ift B das Produkt aus 300 x sg? > E ift das Produkt 
«US 40 M a8V, undF ift das Produkt auf; dem Bruch ViVf durch 
eben die 2*7 t oder F«= ^^^ ^ a87* Di^fe dcey Predttkte 
aber zufammengefetzt, fmd einem einzigen Produkt .gleich, wel- 
ches durch die Multiplikation der Suawne 300 + 40 + ^|r , eilar 
340087 * ^^^^^ ^^^ ^^^^ ^*? herausgebradit wird. Es ift 
demnach auch B + E + F didfem Produkte 340^7 « ag?, das 
ift) dem Produkte aus Ad Zahl Q und dem Theiler, gleich. Und 
weil die Summe der Zahlen B i- £ + F der zudividiFendenZabi 
gleich ift^ fo murs auch diefe dem Produkte aus der Zahl Q und 
dem Theiler gleich feyn: alfo ift die Zahl Q nodivendig der rich- 
tige Quotient welchen man fucbte. 

Damit wir Gelegenheit bekommen noch ein und das aridetie 
bey diefer Sache zu erläutern, wollen wir noch «in Exempel auf 
die Art rechnen 9 und denBew«Ms kurz verfaffen. Die zvt divido 
irendeZsfhl fey 97357 1 und der Theiler 274 , welche ZaUen wie 
oben gefetzt find : • - - 

274) 97S57 100 A 
B 54800 100 D 

50 6 

4K 

.1 N 




M»S7 
13700 

I I4S7 
L T 096 

M "361 
O ^74 
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Es ift alles gerechnet wie vorhin^ und 

B = a74*>< ftoo 
E=a74 H 100 
H=sft74 M 50 
L=Fa74K4 

. = a74 X J 

P = a74>it,% 

Demnach iftB + E + H+L + O + P, oder.die Summe 
aller dierer Produkte, gleich dem Produkte 274 h 355^^ oder 
B + E + H+L+0 + P=a74 m Q, Aus der Arbeit bey der 
Rechnung ift klar, dafs die Produkte B+E + H + L + + P 
der zu dividirenden Zahl gleich find. Daher ift auch, wenn 
man an die Stelle derfelben B +'E 4-H + L + O + Pdas ihnen 
gleiche Produkt 274 m Q fetzet, die zu dividirende Zabl=: 274 x Q, 
und alfo Q der richtige Quotiente. 

Man flehet aber auch hieraus » dafs nicht viel daran gelegen 
fey , wenn man einen oder den andern Tbeil des Quotienten klei* 
ner annimmt, als man ihn hätte annehmen können, wie diefes 
bey A und K wttrklich gefchehen ift. Es wird die Rechnung da- 
durch weitläuftiger aber {nicht fehlerhaft. Man hätte gleich vor 
den erflen Theil des Quotienten 300 nehmen können » fo wäre mau 
auf einmal mit^diefer Ordnung von Einheiten fertig worden. Man 
pflegt diefes gemeinijglich zu beobachten» und nimmt eine jede Zif- 
fer der Faktoren A, D, G, K, N fo grofs» als man nur kann. 
Wie grofs man fie aber nehmen könne findet man durch das Pro- 
biren, welches alfo bei der gegenwärtigen Art zu rechnen, fo febr 
nöthig nicht ift. Nachftehende Berechnung eben diefes Exem- 
pel^, wird , wenn man fie mit der eben gegebenen vergleichen 
will, deutlich zeigen i wie diefes zaiammenhängt 



«74) 



II 



7 



^74) 97357|30o 
8220o | 5^ 



15>57 

13700 



5 



1457 
X370 

87 
Das Probireti , wodurch man cße grSkten Theile des Qaotieii- 
ien» die nur zu haben find, findet, macht biebey einige Schwie- 
rigkeit Damit man dieres erleichtern und etwas haben mOge» 
woran man fich halten kann, indem man verfucht» wie grofs die 
Ziifer derer befondern Theile des Quotienten als hier 3 , 3 in der 
Zahl 300, 5 in der Zahl 50 zu nehmen feyn: vergleichet man 
den Theiler mit den erften ZifTern der zu dividirenden'Zahl, de« 
ren man fo viele nimmt , als viele der Theiler hat, wenn diefe 
Zahl der erftern Ziffer nicht weniger bedeuten als der Theiler: 
denn fonilfmufs man um eine Ziflfer der zu dividireqden Zahl wei- 
ter fortrflcken. Als hier vergleichet man den Theiler 274 erftlich 
mit den drey erften Ziffern der zu dividirendeh Zahl 973 , weil 
diefe mehr aU jene bedeuten, fonft, wenn der Theiler gröber 
gewefen wlBre als diefe Ziffer der zu dividirenden Zahl, hatte man 
9in mit den vier erften Ziffern derfelben 973 s vergleichen muffem* 
Eben diefes beobachtet man hernach beftändig» Femer fetzet 
man, dafs der Theiler fo oft in diefen Ziftem der zu dividürenden 
Zahl enthalten fey ^ als oft die erfte ZHfer deffelben in der erften 
Ziffer von diefem, C* *«> 9) enthalten ift, welches zwar nicht al- 
lezeit eintrift, aber nicht eben fonderUch fehlet, und wenn es 
fehlet, allezeit zu vieles gibt: als wie eben hier 2 in 9 viermal 
enthalten ift» aber 274 in 073 nur dreimal. Die Urfach ift, weil« 
wenn man 274 durch 4 multipliciret, verfchiedene Einheiten in 
das Produkt 2x4 herüber gehen, welche diefes vergrtfffern, wie 
man leicht fiehet 9 wenn man 274 würklich durch 4 mulupUciret. 
Allem die auf die Art gemachte Fehler verbeffern fich leicht Denn 
das wuikiich gemachte Produkt weifet alsbidd» ob man den 
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Faktor zn grofs angenommen bi(be oder nicht. Mao kann auch 
dabey auf die nachfolgende Ziffer des Quotienten fehen, und in 
einem Exempei wie das gegenwärtige id. erwägen, das die zwei 
erften Ziffern des Theiierslaj faft 30 geben, und dafs der ganze 
Theiler der Zahl 30p ziemiich nahe konune. Es ift aber 300 in 
973 nicht viernoal, (bndern nur dreimal enthalten. 

Indeffen ift nicht zu iäugnen , dafs diefes Probiren bey dem 
allen die Divifion fehr verdrieslich mache, und überhaupt will es 
iich nicht recht fchicken, dafs bey einer An weifung zu-diefer 
oder jener Ausübung man etwas dem Probiren liberlafTe, wenn 
man es vermeiden kann. Es ift aber das Probiren bey der Divi- 
fion auf zweierley Art gänzlich zu vermeiden, und die Divifion 
in eine blo&e wiederholte Subtraktion zu verwandeln* Die erftere 
ift leichter, aber weitläufriger, die zweyte kürzer, aber fie er- 
fordert etwas mehr Arbeit, und diefe Arbeit ift zuweilen, wc- 
nigftenszum Theil, überflüflig. 

Die erfte diefer Arten zu dividiren gründet fich darauf, . dafs 
die Multiplikation auch durch eine blofse, aber.doch nicht allzu- 
weitläuftige Addition verricHtet werden. Es fey auf die Art äie 
Zahl 3572 durch 432 multipliciret, und das Produkt 1543104 
herausgebracht worden. Gefetzt, es fey diefes Produkt hinwie- 
derum durch 3572 zu dividiren, foift zum voraus bekannt, dafs 
43a der Quotient werden müfleundes wird diefer Quotient durch 
eine blofse wiederholte Subtraktion alfo gefunden: 



IW104 . 


. A 


_ lf720Ö . 


. B 


1185904 




^ «7300 




«a«704 




3>720Q 




471 $04 




^?7aop 




114J04 . 


. C 


?S720 . 


. D 


7»S84 




JiS720 




42»^«4 




?S7*o 




7»44 . 


. B 


1^7* :. 


. f 


9S7» 




_if7£ 




00 
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: NftobiUm Bemticb die zu diviiürende Zahl t»y A gefchriebeii 
S9«ird#0, bat man dem Theiler 3572 fo viele 00 ssugefet^t, als 
mxt ^khAen können , ohae daCs er grö^r wUrde, als die Zahl 
hey' A» Der alfo vermehrte Theiler ftehet bey B, denn man 
kqnntf ihm 19 dein gegenwärtigen Fall nicht mehr als zwei 00 
iHSyOstaen. Er wäre grölser worden als A» \^enn man ihm de* 
rer dreye angefüget hätte. Die Zahl B wird von der A abgezo- 
gen, und der üeberfchufs unter derfelben bemerket. Von die- 
fem Ueberfchufs wird wieder eben die B abgezogen, und diefes 
wird fo oft wiederholet bis endlich bey C ein üeberfchufs bleibet, 
f der kleiner ifl, als die Zahl B« Nachdem man diefes erhalten , ift 
von der B eine o am End^ weggethan» und dadurch die Zahl D 
herausgebracht worden, diefe hat man wieder von der C fo oft 
abgezogen, als es hatgefchehen können, das ift, bis eine Zahl 
übriggeblieben ift, die kleiner ift als D, wcflche bey E ftehet^ 
Nunmehro hat man von der D wieder ein o am Ende weggethan, 
und dadurch die Zahl bey F herausgebracht r welche eben dieje- 
nige ift, mit welcher foltte dividiret werden. Diefe ift von der 
Zahl bey E zweymal abgezogen worden : und nachdem diefesge- 
fchehen , ift am Ende nichts übrig geblieben. So bald diefes ge-. 
fchehen, ift der Quotiente leicht zu haben, wenn man ihn nicht 
fchon wärender Arbeit angemerket hatr 

So oft nemlich der mit 00 vermehrte Theiler B von der Zahl 
A abgezogen worden ift, fo viele Hunderte find kt dem Quatien« 
ten enthakeOf und alfo in dem gegenwärtigen Falle, 4. So oft 
der mit einer o vermehrte Theiler D abgezogen werden konnte^ 
fo viele Zehner enthält der Quotiente y und alfo bey unferer ge- 
genwärtigen Recibnung 3; endlich, fo oft der Theiler felbft abge- 
zogen werden konnte, fa viele einfache Einhetteif find in dem 
Quotienten. Dais alfo in dem Falles welchen \(rir vor uns haben» 
der Quotiente ift 43a. Eben diefe Bewamfaiifs hat es auch mit 
den Einheiten der noch höhern Ordsongen , wenn deren welche 
in dem Quotienten vorkommen. 

Die zweyteArt das Probiren zn vermeiden, und dirDivi- 
fion in eine blofse Subtraktion zu verwandeln ^ beftebetdarinn, 

dafs 
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däfs man gleich Anfangs den Theiler dorch alle Zahlen ran x bis 
auf 9 multipliciret , und alle diefe Produkte unter demfeiben be- 
merket Ift diefesgefchehen^ fo flehet man leicht % welches das 
grörstediefer Produkte fey, welches man noch von defzudividireii- 
den Zahl abziehen Icann, nachdem man demfeiben eine oder etliche 
ooo zugefetzet hat ; und die Theile des Quotienten fiallen fo^eich 
ia die Aug^a. Ein Exempel kann die Sache klar machen« 

A 

^) 1064 

3) iW6 

4) ><28 

5) a66o 

6) 31^ 

7) 37^4 

8) 4aS6 

9) 4788 



B 

454^^7904 
425600QO 


C 

8ooop 


«857904 
a66oooo 

197904 
159600 


Sooo 

300 


33304 

37140. 


70 


1064 
1064 


• 
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Es fft die Zahl 45417904 durch 53a xu dividiren: Man hat 
•gleich Anfangs diefe Zaiil $3» durch i, a^ 3 und fo fort, bis 9 
itiultipltciret, und diefe Produkte in der äfften Säule unter A ge- 
fchrieben, auch die einfaclien Ziffer, durch welche jedes diefer 
Produkte herausgebracht worden, darneben verzeichnet. Unter 
B flehet die Zahl , welche dividirei werden foU« Man fiebet leich^ 
dafs wenn man dem Produkte unter A » . vor welcliem 8 ftehe^ 
vier 0000 anfäget, die Zahl, welche dadurch herausgebracht wird 
^agtfoodo noch von der xu üividirenden Zahl abgezogen werden 
könne, und dals xliefes keinesweges angehen wurde, wenn man 
dem Produkt unter A> vor welchem 9 flehet, eben fo viele 00 
beyjfetzen wollte. Man fetzet daher das er(lei;e diefer Pro« 
dukte an de.o gehörigen ,Ort unter di^ ;su dividirende Zahl, und 
sdehet fie ab. Dadurch erh^t msn den erften Theil des Quotie%- 

te9 



ten goopa Nanmelir ift das Produkt unter A» wor welchem 5 
ftehet , das gröfste unter denjenigen , welche nk dem Zu(atz 
dreyer 000 noch fon dem Ueberbleibfel von der vorigen Sub« 
traktion können abgeisogen werden« Man fetst es daher 
an den gehörigen Ort» imd benserkt den z'wtyttn Tfadi des 
Quotienten 5000. Man verriditet die Subtraktmi , md gelwt 
auf eben die Art weiter» fo erlanget man endJich den ganzen 
Quotienten 8537^« Di« Sadie hat kdne Schwierigkeit^ wenn 
man fichnurdie Mühe geben will, die Kedmimg felbft zu ver- 
richten« £s ift wCirklioh ein grolaer Vortheil bey diefar Art jra 
diyidirent wenn der Quotient ans vielen Ziffern beftehet: denn 
aufler dem gefchiefaet es öfters, dais die meiften der Produkte 
unter A nicht gebraucht werden. Sonft ai>er ift der Grund der- 
feiben aus demjenigen » was bisher gefagt worden it, gar leidit 
einzufehen. * ' 

Wenn man nun immer die gröfsten Zahlen zu den Theilea 
des Quotienten annimmt, die zu haben find, fo kann man die DU 
vifion mit einiger Erfparung des Abfchreibens der Ziffer verrieb«* 
ten 9 und ohne die 00 zu fchreiben. Wir wollen das letzte Exem« 
pel nach der Art rechnen ^ iaHofnung, dafs felbft die Zufammen- 
haltung diefer beyden Rechnungsarten das Obrige alles deutlich 
mach^ werde: 



53O 45417904 
415«: :: : 

2660.:. 



8537« 
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Wenn man nämlich allezeit die grofsteii Ziffern für die Thefle 
des Quotienten anoimist, dien) an nehmen kann, fo ift klar, dafs 
nnnöglich mehr als eine Ziffer vor jede Ordnung der Einheiten 
kommen könne. So können z. R Her aufser den 8 Zehntaufenden 
nicht mehr Zehntaufende in den Quotienten kommen, weil man 
gleich Anfangs die gröfste Zahl der Zehntaufende genommen bat, 
die man nur nehmen konnte. Eben fo können nicht mehr als 
S Taufende , nicht mehr als 3 Hunderte kommen , und fo weiter. 
Demnach bekommen die Ziffern in dem Quotienten ihre richtige 
Bedeutung von felbft, wenn man iie nur in der Ordnung hinter 
einander fetzt» in welcher fie nach und nach herausgebracht werden. 

Nurmttflen hier die 00 nicht vergeffen werden, welche kom- 
men > wenn diejenige Zahl« welche man dividiren foll, kleiner 
Ift als d^r Theiler, und man folgends weiter fortzurücken genö- 
tiiigt wird 9 wie in dem nächftfolgenden Exempel: 

^9) 893B4 I so^zA 
«?:: > I 

a3::| 
oo** 

238: 
J3Z* 

64 ^ 

58 
6 
Vielleicht wir4 alles diefes noch deutlicher, wenn es noch 
auf einer andern Seite angefehen wird« Ich foli eine gegebene 
Zahl, als 39579 durch 12 theilen, da» ift, ich foli den zwölften 
Tbeil diefer Zahl fcbaffen. Indem ich nun rechne wie eben ge- 
lehrt worden ift: 

lO 3957S 1 8^97,% 

35:: 
B 24: *. 

C loS: 

D 84 

E o fo 



fo theile ich die vorgegebene Zaht durch die beftändige Subtraktion 
in 36 Einheiten von der dritten Ordnung oder Taufende » in 24 
Einheiten von der zweyten Ordnung oder Hunderte» in log Ein- 
heiten der erften Ordnung od^ Zehner, und in 84, und noch 
über das in 9 einfache Einheiten. Dtefes find die Zahlen , bey 
welchen die Bucfaftaben Ä, B, C, D» E ftehen, welche zufam- 
mengenommen allerdings der zu dividirenden Zahl gleich find^ 
und daher als ihre Tbeile angefehn werden können. Nun 
ift der erfte Theii derQuotienten^ nemlich die 3 wekbe Taufende be- 
deutet , der i:wölfte Theii der 36 Taufenden » die in der zu dWU 
direnden Zahl enthalten find» weil 3 mal la die Zahl 36 ausbringt, 
wie diefes gleich Anfangs durch die Multiplikation gefunden wor- 
den ift, und eben foilldienächde a in dem Quotienten , welche 
Hunderte bedeutet, der zwölfte Tbeil der 24 Hunderte der zu 
dividirenden Zahl ; der darauf folgende Tbeil 9, welches Zehner 
find, ift der zwölfte Theii der log Zehner» und fo fort; endlich 
iil der Bruch Vs der zwölfte Theii der noch übrigen 9 Einheiten. 
Es enthält alfo der Quotiente die zwölften Tbeile aller Theile der 
zu dividirenden Zahl. Da nun alle Theile hier wieder das Ganze 
ausmachen > fo ift klar , dafs eben * diefer Quotiente auch der 
zwölfte Theii der ganzen Zahl fey, welche man dividiren folltet 
und dafs alfb die Divifion durch 12 richtig verrichtet worden. 

Es ift nach diefen allen bey der Divifion felbft nichts mehr za 
erinnern > als diefes einzige, dafs wenn der Tbeiler nur aus einer 
Ziffer beftehe» man fo viele Weitläufdgkeiten , als bisher ge- . 

braucht wordea find , nicht nöthig habe. . Man kann die Produkte , ^ 
aus den Theilen des Quotienten im Gedächtnifs behalten, und ab- 
ziehen, ohne dals man fie fchreibe; da$;ttberbleibende aberfo- 
glei4:h über oder unter die Ziffer der zu dividirenden Zahl anzeich« 
nen , ohne die Ziffer der zu dividurenden Zahl von neuen zu fchrei- 
ben. Ein Ezempel 

6) 3957*8 I 6S954|, 

Ich fage 6 in 39 ift < mal jenthalten, aber 6 m 6 ift nur $5^ 
und diefes Produkt von 39 weggenommen, läft 3, welche ich 
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tinter ßt 9 fchrtibe^ unA darauf zor nSchfteii 5 der 2U dMdirea- 
den ZM brijige» tnrt welcher fie 35 matht Nan ift in 3$ 
endialtep 9 mal, aber 5 x 6 ift nw 30, und diefe von den 3$ ab- 
gezogen, k'fien5Übrig, welche Ziffer wieder unten angemerket» 
und ^ ZQ der nSchftfolgMden 7 gebracht werden tnnfs, n^it 
welcher fie S7 macht Mit diefen 57 verfahrt nan eben fo»und 
auf die Art femer Ms man ans Ende kommt, da dann die letzt 
ibergelaOene 4 nffie dem TheUer den Bruch J gibt 

Auf diefe Art nun werden jederzeit die Ziffern des Quotien^ 
ten herausgebracht, und naan fiehet gar leicht, dafs im Fall die 
letzten Ziffern , fo wohl des Tbei(ers als der zu dividirenden Zahl, 
ganze und eingehe Einheiten bedeuten , auch in dem Quotienten 
die letzte Ziffer dergleichen Einheiten bedeuten werden, wodurch 
zugleich die Ordnung der Einheiten aller übrigen Ziffern beftimmt 
Wird. So bedeutet z B. in dem Exempel, da wir dieZahl 973)? 
durch ^74 dividirt, und den Quotienten 9550% herausgebracht ha« 
ben , die letzte Ziffer 5 einfache und ganze Einheiten , die vor- 
Hergehende Zehner, und fo weiter; der Bruch aber bezieht Hefa 
eben&lts auf einfache Einheiten , deren eine man in 174 Theile 
2ertbeilen, und 87 dergleichen Theile nehmen mu&i um den 
Werth des Bruchs heraus zu bringen. 

Man nennt diefe Art zu dividiren unter ficb dividiren. Alle 
f^fodukte werden dabey ordentlich faingefchrieben , man kann aifo 
Fehler in Machung der Produkte oder im Abziehen leicht ver- 
meiden und entdecken» Auch hat man das Produkt fchon vor 
Augen', , wenn eiqerley Ziffer im Quotienten zu wiederhottenma- 
leu vorkommt Dadurch erhält diefes Verfahren grofse VorzQge 
vor dem dividiren über fich , welches in den^ Rechenbflchem ge- 
liröhnlich gelehrt wird und wobey saan die Produkte in Gedan« 
Iken macht und abzieht 
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IX. Vergleichung der Grofsen unterdlnander. 



JVxan vergleicht 2 Grcrsen A und B mit eiBander, wenn msa 
fich vorftellt, dafis die eine derfelben A eben fo groTs fey als 
die andre B» oder dafe A ^ B und «rie grofs eigentlieh A in An« 
fehang der B und B in Anrehung der A fey. Alles das kann 
nicht gefchebn, wenn nicht diefe Gröften von der Art findt dafs 
eine derfelben A durch beftändiges WachCen oder Abnehmen der 
B endlich gleich und fodann grö&er oder kleiner werden kann 
alsB. 

Wie grofs aber eigentlich eine gegebene Grobe in Anfehnng 
der andern fey , erkennt man auf zweierlei Weife« Es fey die 
Gröfse A in Anfehung der B zu befttnunen d. u num foU nicht 
nnr fagen^ ob A in Anfehung der B fehr grofs oder nicht gar 
grofs oder fehr klein oder nicht fonderlich klein fey; Cbndera auch 
genau anzeigen» was A eigentlich vor eine Gröfse in Anfehung B 
habe; fo haben entweder beide Gröfsen ein gleiches Maafe oder 
nicht 

Vergleicht man nun zwei Größen A, B mit einander und be- 
nimmt di^ Gröfse der erflen A aus der Grö&e der andern B allein 
ohne etwas fremdes anzunehmen; fo fagt man, man habe die 
yerMUtmffe der Gröfse A gegen die Gröfse B beftimmt Die bei« 
denGrtflsett, velche man mit einander vergleicht, wie hier A» 
B, beifsen die Gttedir der Verhaltnifa. Und zwar das irßm oder 
votkergehenie dasjenige» welches man nnerft nennt, das nadtfoü 
ginde oder zwtite aber dasjenige* welches man jenem nachfetst 

Wird A aus B eben fo beftimnnt, wie C aas D; fo fagt man, 
di^ VertiSltnifs der A g<»gen die B fey der VeifiSitoifs der C ge* 
gen die Ugbick oder Shnßth oder jene VerhaitnHs fey mit ihefiBr 
H$$erUy. 

Q 3 Sind 



Sind di6 Verhältntfle A zu B und C zu D ein ander gleich 
und A>^,B ; fomufs auch C^D. Das fliefst fogleich aus den ge« 
gebenen Begriffen. 

Eine jede GrOfse» welcher die A gleich ift z B. E kann ^n 
die Stelle des Gliedes A in der Verhältnifs A zu B oder B zu A 
gefetzt werden , ohne die Verhältnifs zu anderen d. i. wenn A=^E 
fo ifl die Verbältnlfs der A zu B der Verhältnifs E zu B gleich» 
wie auch die Verhältnifs der B zu A gleich der Verhältnifs der B 
zu E: auch dies bedarf keines Beweifes. 

Ob a VerhSltnifle einander gleich find oder nicht, fieht man 
am allerleicfateften, wenn die aten oder nachfolgenden Glieder 
einander gleich find. Denn wie kann in den Gröfsen A und C 
einige Verfchiedenheit ftatt haben» wenn man (ie auf die Gröfsen 
der B und D bezieht, da fowohl diefe B und D als auch jene A 
und C~ einander gleich find? Sind aber bey der Gleichheit der 
Glieder B und D die Glieder A und C einander ungleich ; fo kann 
die Verhältnifs der A zur B der Verhältnife der C zur D unmög-- 
lieh gleich feyn. Wie ift es möglich« dafs verfchiedene Gröfsen 
A und C 9 wenn man fie auf einerley Gröfse B oder D beziehet, 
einerley feyn foUen? Gefetzt C ift der B oder J) gleich j fo ksnn 
A unmöglich eben der B oder D gleich fevti, da f]e> C=B = b^ 
Diefes aber oder etwas dergleichen mufste möglich feyn» wenn 
die A gegen die B = P eben die Verhältnifs haben könnte, welche 
dies C gegen eben die B = D hat « ob zwar A der C ungleich ift. 

In diefem Falle > wenn a VerhäItni0e A zur B und C zur D 
deren. ate Glieder B und D einerley Gröfsen haben, möglich 
find, nennt man diejenige Verhältnifs die gröfsen^ deren vorher* 
gebendes Glied grödser ift, die andere wird die Alanen ger 
Aaant 

SißdaUb die zweyten GUeder zweyer. gleichen VerhSltnifle 

gleich ; fo können die erftem Glieder derfelben unmöglich im<* 

gleich feyn. Wiedfsrum wenn eiae Verhältnifs A zu B gröfser ift 

als eine andere C zur D und die zweyten Glieder« Diefer Vej^ 

. hältniis find einander gleich B = D; fo ift das erfte Glied der 

giOfsem 



gröfsem Verhältnifs A grQfscr als das erfte der z«feytcn C Denn' 
wäre AssC; fo wären auch die Verhältnifle A zur B und C zur 
P einander gleich. Wäre aber A <C; fo wäre auch die Verhält« 
nifs A zu B <C zu D. Beides aber widerfpricht demjenigeut 
das gefetzt wird, dafs nämlich die Verh. A zu B > C zu D. 

Auf eben die Art fieht man ein , dafs , wenn die Verhäknifs 
der C zu D lileiner ift als die Verhältnifs A zu B und die zweyten 

^ Glieder derfelben B und D find eiilander gleich, aCich das erße 
Glied der kleinern Verhältnifs C kleiner feyn muffe als das erfte 
Glied der gröfsern A. Dies ift in der That von dem eben gefag« 
ten gar nicht unterfchieden und kann gar leicht vor fich eingefehn 
werden, wenn man ficb vorftellt, dafs wenn C=A wäre oder 
> A auch die Verhältnifs der C zu B oder D der Verhältnifs der 
A zu der B oder D gleich feyn mflfle oder gröfser als 4ie(e, Dar- 
aus läfst fich der Schlufs zlehn, dafs wenn in 2 gleichen Verhält* 
niffen A zu'B und C zu D dieerftern Glieder A und C gleich 
find ; die beiden letztern B und D unmöglich ungleich feyn kön« 
nen. Denn wäre diefes , fo wären auch die Verhältnifle ungleich. 
Und dafs, wenn die Verhältnifs A zu B gröfser ift als die Verhält« 
nifs Czu D, dieerften Glieder aber derfelben A und C einander 
wieder gleich find» auch B kleiner feyn itaufie als D« Denn wenn 
diefes nicht wäre fondern B = D wäre; fo wären die Verhältnifle 
A zu B und C zu D einander gleich oder wenn B> D; fo wäre 
die Verhältnifs der A zu B < als die Verh. C zu D. Beides aber 

^ flreitet mit dem angenommenen. 

Betrachtet mannunzwey Gröfsen.aus gleichen Theilen zn- 
fammetgefetzt wie A und B; fo beurtheilt man\die Gtöfse der 
erften A genau aus der Zahl djer Theil^ weiche in der zweyten 
diefer Gröfsen B enthalten find und aus det ZAhl der gleichen 
Theile, welche die erftere A ausmachen. Man kann daher fagen, 
die Verhältnifs der A zur B fey nichts anders als die Art und 
Weife, wie A aus der B entfteht, wenndoan diefe B zur Einheit . 
annimmt 'Denn hält man B fQr Ein& und will aus derfelben die 
A machen ; fo mufs man Bin gleiche Theile theilen^ aber in folche 

aus 



•HS welclien fich auch A zaraonnenretzen Ut&t and fodana 4k 
A aus dergleichen Tfaeilea der B wüildicfa zufiunawiiretzen. 

Alle ganze Zahlen laffen fich »ufdiere Art am andern madien, 
Wenn fie aus einerley Einheiten beftehn. Ja, da man bei den 
Zahlen bloft die Vielheit der Einheiten in Betrachtong zieiit; fo 
fctifm man lagen, dafs Oberhaupt eine jede Zahl aus eiser jeden 
andern eadleiia ktfnae, wenn man jene in gleiche Theile tbeiit 
tMid a«s fokben Theilen die erde Zahl zufammen Tetzt. Nämlich 
man darfnnr^e zweite Zahl in ihre Einheiten theilen, und aus 
didea Eiabeiten die erfte Zahl za&aimenfetzen , fo hat man er> 
halten, was iiier verlanget wird. Doch ift es nicht immer nöthig 
dfefe Zahlen Us in ibe Einheiten zu zerHiUen. Man kann zuwei> 
len bey jrtf&erB Theilen ftehen bleiben. So wird die Zahl 5 aus 
4et Zahl 3, wenn man die letztern 3 in drei gleiche Theile «thei- 
let.- und fOnfe dieler TheHe zufammenfetzet Will man aber 
fechfe aus drtfi machen, fo hat man nicht nöthig die drei zu thei- 
len, fondera nun kann nur diefelbe zweimal nehmen, fo itt die 
6 da. Zwölfe wird aus 8« wenn man achte in zwei gleiche Theile 
tbeilet, deren jedes 4 i&, und 4iefer Tbieile dreie zufammea 
vimmC; 

Eben diefes ift vttk von den Brtidien zn ftgen. die fich anf 
Einheiten betiriiea, wd(^ efaerlei fmd, oder tAs einerlei be- 
trachtet werden, ^w mutfis man isftiers ia der Tfaeünng bis felhft 
aof die Theile 4er ganzen Einheit zurückgehen, wenn »an eme 
ganze oder gebrochene ^ähl aus einer jgebredienen nacfaen wiU, 
gleichwie diefes immer gf^fcbehen mufs, wenn ein Bruch aus ei- 
ner ganzen ZtM m aach^ t&. So entftefaet det Bruch } aus ^i 
wenn man dleiea^n zrwei fleldie Theile thfCiilet, und ein fokhes 
Theil annimmt; imid $ vf/ni atis | liecausgebracht, weanmandea 
dritten Theil des letztem j9rnchs^ nämücfa |, zweimal aimmt. 
Die Zahl 2 aixer «rbilt ma. «ai den Bruch. ^, wenn man den 
dritten Theil des Bruchs $ schtnal aimmt, denn $ ift fo viel als 
a: und eben fo veritiätfesi«^ in taufend andern jFällen. 

Man flehet hieraus, dafs in dem Falle, welchen wir hier be- 
trachten, wenn uämUch die Grö&en A und B aus gleichen Thei- 
len 



len zufamroengefetzt find, man die Gröfse der A in Anreliang 
der B durch einen Bmch ausdrucken könne, welcher fich alif die 
zweite diefer Groben B, als auf feine Einheit bezieht, und deflen 
Nenner die Zahl der Theile in B ausdrückt, der Zähler aber an- 
zeigt, wie viele folcher Tbeile in A enthalten find. . Der Brach 
I drückt die A aus der B dergeftalt aus : er zeigt» dafs die 
B, aufweiche man ihn bezieht, und welche als die Eiaheit lan« 
genommen wird , in drei gleiche Theile zu theilen fey , und dafs 
man fünf diefer TbeUe nehmen miifle, die GrjSfse A zufammenzu^p 
fetzen. Eben fo drückt der Bruch f die Gröfse der J^ahi 7 in 
Anfehung der Zahl 5 aus, weil man wttrklicbdie letztere. Zahl 5 in 
fünf gleiche Theile theilen, und diefer Theile fieben zufammen« 
fetzen mufs, wenn man aus der Zahl 5 die Zahl 7 herausbringen 
will. 

Diefer Bruch, Welcher die Verhiltnifs einer getheilten GrSfee 
gegen eine andere, die aus ^en fo grofsen TheUen befteht, ü 
nett ausdrUckti, und welcher allezeit zu feinem Nenner die Zalü 
der Theile der zweiten Gröfse, auf welche man die erfte be- 
zieht, und zu feinem Zahler die Zahl der Theile der erften Gröfse 
hat, die man auf die zweite bezieht und aus deffelben ausdruckt: 
Diefer Bruch, Tage ich, heifst daher Jer Name der Verhältniis. 

Zwei VerhaltniiTe, dergeßait getheilter {iröfsen , findetnan« 
der gleich , wenn die erftera Glieder derfelben ans den ietztern, 
als aus ihren Einheiten auf einerley Art entftehh: oder wenn man 
die letztern Glieder beyderfeits in gleich viele Theile theilen, und 
aus einerley Zahl diefer Theile die erftern Glieder zufammenfetzen 
kann : das Ift, wenn fie'gleiche Namen haben. 

Man kann alfo aus der Ungleichheit der Namen zweier Ver« 
hältnjiTe allezeit auf die Ungleichheit der Verhältnifle felbft fclilief- 
fen. Denn weil, wenn die Verhältnifle gleich fmd, auch ihre 
Na^en gleich find, und im Gegentheil ungleiche Verhältnifle auch 
ut^gleiche Nam«:n haben, fo folgt , dafs, wenn die Namen zweier 
Verhältnifle nngleich find, auch die Verhältnifle ungleich feyen. 
Wären die Verhältnifle nicht ungleich, fondern gleich , fo wären 
auch ihre Namen gleich. 

R Und 



Und zwar ift diejenige Verhadteife Cwk reden noch nniner 
von der Verbäitnife folcher GröGien , welche aus gleichen Tbeilea 
zufimmengefetzt fiiKl)» gröfser eis die andere», welche einen 
grcfsern Namen hat « 

Da nnn aifo die Gleichheit oder Ungleiehhelt zvtreier Verhält- 
nifle zwifchen Gröfsen von diefer Art aus dem Namen derfelben 
jederzeit gefchloflen werden kann » und wenn der Name einer 
Verhaltnifs gröfser ift als der Name der andern » die Vethtltnifa 
felbft gröfser ift: fo darf man, um die Gleichheit zweier Ve^ 
häitniffe kurz zu bezeichnen » nur diefe Gleichheit ihrer Namen 
anzeigen. Nun kommt der Nanie der Verhältnifs A zur B all^ 
zeit, wenn man die Zahl der gleichen Theile in A durch die Zahl 
dergleichen Theile in B dividirt, oder welches auf eben das hin- 
auskommt, wenn man die Zahl der gleichen Theile in A ^or 
den Zählet eines Bruches annimmt, deifen Nenner di^ Zahl der 
gleichen Theile in B ift. Und eben fo kommt der Name der Ver- 
hältnifs der C zur D • wenn man die Zahl der gleichen Theile Ui 
C, durch die Zahl der gleichen Theile in D theilt, oder ans die^ 
fen Zahlen wieder einen Bruch» wie den vorigen« macht 

Demnach kann — nichts anders als den Namen der Verhältnifs 

B 

der A zur B. bedeuten, wenn man fich onter A die Zahl der glei- 
chen Theile in A vorftellt, und unter B die ZaJil der gleiche» 

c 

Theile in B: und eben fo bedeutet — den Namen der Verhältnifs 

D 
A C 

derC zur D. Folglich bedeutet — «»-- uUitts anders» $k 

BD 

dafs die Namen der beiden Verhältnifte A zur B und C zur D, 
gleich feyen, und dafs fbiglich diefe VerhätenüBe felbft einerley 
Grtifse haben» 

Und wenn zwei Bruche | und | einander gleich (ind , (b Hnd 
die Namen der Verbältnille der Zähler zu den Nennern gleich, 
folglich hat jeder Zähler diefer Brüjche gegen feinen Nenner ebea 
die Verl^ltnifs» welche der andere Zahler gegen feinan X^Ienner 

hat. 



hat Und umgekehrt, wenn die Verbl^Iteifle 2W*ier Zahlen, % 
zur 3 der Verhaltnifs zweier andern Zahlen < zu 9. gleich ift« h 
jft auch der Name der erileir Verhältnifs ^, dem Namen der zwei- 
ten Verhältntra | gleich, das ift^ die Brüche find gleich »-welche 
man macht, indem man die erden Glieder diefer VerhältnilTe 
vor die Zähler, und die zweiten vor die Nenner annimmt. 

Man könnte alfo die Verhältnifle getheilter Grof^en eben fö 
bezeichnen , wie die Brüche gezeichnet werden. Es wSfre aber 
diefes im Druck etwas unbequem , weil die Zeilen öfters gebro« 
chen werden mUften.' Daher hat man noch ein anderes Zd* 
eben der Divifion angenommen, welches diefes ift (:), und man 

fchreibt vermittelft delTelben — auch alfo A: B» dafs demnach 

B 

auch A: B den Namen der VerhSltnifs A zur B ausdrückt, und 
A: B=C: D nichts anders bedeuten kann» als dafs der Name 
der Verhältnifle, A zur B, dem Namen der Verhäitnifs C zur D» 
und folgends die VerhSltnifle A zur B , der Verhäitnifs C zor D 
gleich fey. Wir werden uns künftig überall diefer Art zu zeichneA 
Dedienen.. 

AUe VerhältnilTe gleich getheilter Gröfsen laden fleh durch 
ganze Zahlen ausdrücken , oder : man kann zwei ganze Zahlea 
fchaßen, welche fich gegen einander verhalten wie A zur B^ 
wenn diefei Gröfsen A,.B in Theile zertheilt werden können» 
die einander gleich find. Diefe Zahlen find allezeit felbft die 
Zahlender Theile in A, B« oder andere, welche eben diefe Ver« 
hältnifs gegen einander hatn^n. Die Verhäitnifs der Gröfse A zu 
der Gröfse B ift der Verhäitnifs der Zahl 5 zu der Zahl 3 gleich» 
weil A in fünf und B in drey gleiche Theile zertheilt ift» und 
Über diefes die Theile in A den Theilen der B gleich find. ^ 
entfteht A aus der B» wie die Zahl 5 aus der Zahl 3 entfteht» 
Aber man kann auch andere Zahlen fchafien» deren erftere aus der 
zweiten , wie 5 aus 3 entfteben kann. Es verhält fich alfo 5 zu, 
3» wie » X 5 2u 3 X 3 , das ift» wie 10 zu 6, und eben diefe Ver«- 
hätniis 10^ 6, dittckt auch die Verhäitnifs A: B auSf wenn man 
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unter Auod Bdie Linien der 1 6a Figur verfteht, vrelcben diefe 
Bucbftaben beygefchrieben find. 

Oder man ftelle (ich vor; dafs man ein jedes Theilchen der 
A wieder in eine Zahl anderer gleidier Theile theile , und ein je- 
des Theilchen der B.in eben fo viele. Man theile zum Exempel 
ein jedes Theilchen in den beyden Linien A , B tirieder in drey 
gleiche Theile, fo ift klar, dafs diefelben Theile ebenfilils alle 
gleich feyn werden* Es find aber nunmehr der Theile in A, r 5, 
und der Theile in B , 9 , alfo verhält fich A zur B nicht nur wie 
5 zu 3, fondern auch wie 15 zu 9: und man fieht, dafs man 
noch ohne Ende andere Zahlen finden könnte , welche eben diefe 
Verhältqifs A : B ausdrucken. 

Unter den gaiy^en Zahlen, welche einerley Verbältnifs Ar 
B ausdrucken , find nothwendig einige gröfser als andere. Die 
Verhältnifs 5 : 3 ift der Verhältnifs 15:9 gleich. Die Zahl 5 ent- 
fleht aus der 3 eben fo wie 15 aus der 9 entfteht. Und die ta- 
rnen diefer VerhaltnifTe { und ^ find einerley» weil der letzte 
Bruch keinen andern Werth hat , als der erfte^ wie pian findet, 
wenn man fiie Glieder deflelben durch 3 theilt. Es« entftebt 
demnach hierbey die Frage, in welchem Falle die Zahlen^ welche 
einerley Verhältnifs ausdrücken, die kleinfl:e unter allen find, die 
eben diefe Verhältnifs haben, und wie die gröfsem Zahlen von 
eben diefer Verhältnifs aus der kleinften entftefan? 

Wir können diefes aus demjenigen herleiten, was von den 
Brüchen gezeigt worden ift. Wenn die Verhältnifle 5: 3 und 
flo: la gleich find, fo find auch die Brüche \ und ?§ gleich, und^ 
find die BrQthe gleich, fofind auch die Verhältnifle gleich, ift 
nqn der Bruch durch die kleinfteir der Zahlen ausgedrflckt, 
durch welche er fich ausdrücken läfst, fo ift auch die Verbältnifs 
des Zählers zu dem Nenner in den kleinften Zahlen dargeftellt. 
Es läfst fich aber ein Bruch nicht durch noch kleinere Zahlen aus- 
drücken , wenn die Glieder deflelben fich aufeinander wie ein- 
fache Zahlen beziehen. Alfo find auch folche Zahlen , die fich 
auf einander wie einfache Zahlen beziehen, die kleinften unter 
allen, die eben die Verhältnifs haben. Aus der Urfache kanii die 
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VerfaSHnirs 5 : 3 nicht durch noch kleinere gan^e Zahlen aosge» 
drttckt werden. \ 

Doch es wird diefes» und was noch hiervoirzu zeigen ift, 
ohnfehlbar deutlicher, wenn wir uns an die gegebene Begriffe 
.numittelbar halten, ohne auf die Bruchrechnung zurückzugehen. 
Wir wollen demnach fetzen, dafs die Verhältnirs der Zahl A zu 
der Zahl B durch andere Zahlen C, D auszudrucken, fey , derge- 
ft*lt, dafs die Verliältnifs A: B der Verhäitnifs C: D gleich 
werde: fo mufs naan A und B in gleiche Theile theileui und fo« 
dann der C fo viele Theile geben, als dife A hat »- und der D fo^ 
viele , als deren in B enthalten find : alsdenn verhält lieh ohn- 
ftreitig A zur B, wie fich C zur D verhält Damit aber die Zah-" 
len C und D von denen zuerft angenommenen A und B verfehle- 
den werden , fo mufs man die Theile diefer Zahlen C und D klei- 
ner oder gröfser annehmen als die Theile find , in welche die Zah- 
len A und B zertheilt worden, wie wir gethan, indem wir für 
die Theile der Zahlen C und D die Emheit genommen habem 

Ift diefes letztere gefchehn^ und hat man die Einheit vor den 
Theil der C und D angenommen , fo entliehen die Zahlen A und 
B aus den Zahlen C und D, wenn man diefe letztere Zahlen C 
und D durch einen der Theile, in welche man A und B zerfallt 
hat, multiplicirt ; z. B. bey nnferm Exempel wu'd A aus C und B aus 
D , wenn man diefe letztere Zahlen durch 2 multiplicirt , und 
im Gegentheü kommen die Zahlen C und D, wenn man die erftere 
A und B durch eben die Zahl 2 dividirt Je grtffser man die 
Theile der Zahlen A und B annimmt» und je kleiner die Theile 
find, aus welchen man die Zahlen C und D zufammfetzt, je 
kleiner werden auch diefe letztere Zahlen C und D. Man kann 
aber die Theile in C und D nicht kleiner machen als die Einheit, 
weil C und D ganze Zahlen feyn feilen. Denn wenn man für ei«, 
nen jeden Theil in A und B einen Bruch in die Zahlen C und D 
fetzen wollte, zum Beyfpiel}, fo würde C=^undDs=}, die« 
fes aber wollen wir nicht haben. Wenn man demnach die Zahlen 
A und B in fo grofse Theile theilt, als nur möglich ifi:^ und fetzt 
für einen jeden folchen Theil in A die Einheit in C, und für einen 
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jed€ii TolchenTbeil in B die Einheit in D» das ift, wenn ttkk 
die Zahlen A und B durch den grölsflen femelnfchaftiichen Thei**^ 
1^ dividirt» welchen* fie haben können, und bemerkt die Quo- 
tienten bey C und D^ fo find C und D die kleinflen Zahlen» wel- 
che eben die Verhältnifs ausdrucken die A zur B hat 

Ift nun aber diefes alles dergeftalt gerchehen » fo beziehen 
fich die Zahlen C und D nothvrendig als einfache Zahlen auf em* 
ander» und fie haben keinen andern gemeinfchaftlichen Tbeilef 
als die Einheit. Denn wenn die Zahlen C und D einen gemein« 
fchaftlichen Theiter hätten. Welcher gröfser wäre als die Einheit» 
fo rauften auch die Zahlen A und B ficb durch einen gemdnfchaft« 
Kchen Tfaeiler tiieilen laflen , weil fUr eine jede Einheit der Zatah 
len C lind D ein folcher gedoppelter Theii in A und B fteht« 
Diefes aber widerfpricht der Voraosfet2ung> dafs man nitooi^ 
lieh die ZaUen A und B mit den gröfsten Theilern gethetlt habe» 
welcher fie beide theilen konnte. Es ift demnach nicht anders 
möglich, C und D mnfleii fich als einfache Ztihlen auf einandet 
bezieben. 

Und ift eine Verbättntft C: D durch zwei Zahlen ausgedrOckt, 
die ficb auf einander wie einfache Zahlen beziehen , fo kann fie 
siebt durch andere Zahlen ausgedrückt werden, die fiefa ebenfalls 
wie einfache ZaMeii auf einander hezieben. Denn will m$n zwei 
ZfkAen A und B maqhcn , deren erftere A fich zu der zweiteM 
B Terbält wie C znr {3 i fo raufs man C und D in gleiche Theii« 
theilen. ßlefe Theile aber find hier keine andere ak die Einheil; 
weil C und D lieb als einfache Zahlen auf einander bezieben. 
Für einen jeden Tbeil in D ^ das ift , für ^ne jede Etntoit diefet 
Zahl, miils man nachlMt eben nach Beliebni angeooQrmenett 
Theil^ zum Exempel d, m B fetira, und fSr eine jede EinM^ 
die inC angetroffen wird, eben den Theä z tu A bringen. AlSß 
dann Terhilit fich A zw B, mtC zwü, und man ki^naauf keuM 
^ andere Art ganze .Zahlen herausbringen , wekbe iron den Zalilea 
C und D Terfchieden find, 4md deren VeHiXltnilTe doch der Ver« 
haltnifs C zur D gleich ift, als auf diefe, wie ans dem Begriffe 
äct Vefbältnifa aberftOffig klar ift. Hieraue BÜß« folgt» da& alle 
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gitftf ZiUMt welehe ikh gtgea eiiiMidaf verb»lt«i wie C zur 
D, aus der MolttpUkatioo diefsr zwei Zahltii durch eben die dritte 
Zahl eatibuden find, wenn C «nd D ßeh «bf einfache ZebleA w4 
eixiander beziehen» 

Demnach find die Zahlen A und B kdne elnfiielie Zahlen» 
fie beziehen fich auch nicht aufeinander als einfaelie Zahlen« weil 
iie durch die Multiplikation der Zahlen C und D» die ßoh als ein- 
fache Zahlen aufeinander beziehen, entftanden lind. Ift es aber 
nicht möglich, dafs einerley Verhältnlfs durch verrchiedene Zah- 
len ausgedrücjkt werden follte, die lieh aufeinander als einftcHe 
Zahlen bexieben, fo ift noch fiel weniger «nögUcb« dafs einerley 
Verbaltnifft durch verfchiedene wflrklich eip&cbe Zahlen follte 
können ausgedrückt werden. Denn ,alie einfache Zahlen bezie* 
hen fich aufeinander als ein&che Zahlen« 

Man pflegt die Verbältnifs folcber Gröfsen, die aus gleichen 
Theileo zufammeogefetzt find, durch die Verbältnifs derkleinflen 
Zahlen auszudrücken, durch die fie ausgedrückt werden kann. 
Manfagt A verhalte fich zu B, wie 2 zu 1, wenn A doppelt 
fo grofs ift als B, oder A verhalte fich zu B» wie j zu a, wenn 
A drei Theile enthält; deren zwei die B ausmachen : oder wenn 
A fechs Theile hat, deren viere in B enthalten find. Aus dem 
eben gezeigten fieht man , was diefes für Zahlen find , 
durch welche eme dergleichen Verbältnifs ausgedrückt wird* 
Sie find entweder einfache Zahlen, oder bezieben fich auf- 
einander als einfache Z»hlen; und werden gefunden, wenn 
»an efftlich die Verbältnifs A zur B durch beliebige Zahlen ansi- 
drückt; zum Beyfpi'el, durch diefe i8: iSi, und alsdann die Glie- 
der diefer Verbältnifs durch den gröfsten gemeinfchafUichen Thel- 
1er theilt, welclien fie haben können* Diefer ift im gegenwärti- 
gen Fall 6» die VerhÜltnifs ig: 12 wird, wenn man beyde Glie- 
der durch 6 dividirt, durch die Verhältnife 3: 2 ausgedrückt^ 
welche die Verhältnife A : B in den klcinften Zahlen darftellt 

Die Gleichheit zweier Verhältnifle wird mit einem Wort die 
Proporüpn geaannt| welche alfo allezeit aus vier Gliedern befteht^ 
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deren erftM fich m äem zweiten rerli^It, nie das dritte 
za dem vierten. Doch kannanch ein Glied die Stelle von zwden 
vertreten » oder es können zwei Glieder einer Proportion einander 
gleich feyn. Man fiebt /hieraus leicht, dafs A: Bss^C: D nichts 
anders bedeuten könne, als dafs die vier GröPsen, die durch die 
Buchftaben A» B, C, D, bedeutet werden , fie mögen nun Zah- 
len oder Linien oder wa^ anders feyn , eine Proportion haben, 
oder» wie man auch anders zu reden pflegt, dafs diefe Gröfsen 

A, B« C, Dyid^ Ordnung, In welcher fie flehen, proportio- 
nal find. , 

Das erfte Glied einer Proportion A mufs nothwendig mit 
dem zweiten B von einerley Art feyn , fonft kann es gegen daf- 
felbe keine Verhältnifs haben , und das dritte C mnfs von der Art 
des vierten D feyn. Es ift aber nicht nothwendig« dafs C und D 
von der Art der Glieder A und B feyen, wiewohl auch ünicfats hin- 
dert, dafs diefes nicht ebenfalls ftatt haben könnte. Wir haben 
diefes bereits oben eingefehen^ und $9ie(!erbote;i es tlofs hier mit 
andern Worten/ 

Wenn aber bey einer Proportion eins der Glieder der erftea 
Verhältnifs, zum Beyfpiel B, von der Art eines Gliedes der 
zweiten Verhältnifs, als des C, ift; fo find nothwendig alle vier 
Glieder von einerley Art, Diefes aber ift gewils der Fall, wenn B 
ider C gleich ilt Denn gleiche Dinge können ;aicht verfchiedener 
Art feyn. Ift nun in der Proportion A: B=C: D das Glied 3 
dem Gliede C gleich , ü> fagt man » die Proportion gehe in iintm 
fortt fie £eyflitig od^ zufammenhängind. Nämlich hie Glieder A, 

B, C, D, das ift (wenn man B vor ,C, oderC vor B fetzt, wel- 
ches in diefem Falle allezeit gefcheben kann), die Glieder A, B 
jund Bf D, oder Af C» und C, D find in dieiem Falle in einer 
ftetigen oder zufammenhflngenden Proportion. Man pflegt auch 
^i)s mittlere Glied B oder -C, nur .einmal zu nennen, und zu fa- 
gen, A, B und D, oder A» CundD feyenin einerzufsimmenhän- 
genden Proportion, oder aqcb, die , Proportion der Glieder A, B 
und Df oder A, C und D gehe in einem fort. In welchem Falle 
man fich einbilden mulsi dafs das mittlere Glied der Proportion 
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B oder C die Stelle fovrohl des zweiten Gliedes dier erften Ver« 
liäirrifs A: B, als auch die Stelle des erften Gliedes der zweiten 
C : D vertrete. Es werden aber dergleichen Proportionen nicht 
Mders bezeidhnet als die Übrigen. Man fchfeibt A:B8=B:D, 
oder A:C=C:D. Die Gleichheit der mittlem Glieder ii^ einge- 
nugfames Kennzeichen , diafs die Proportion zufammenhange. 

Es ift alib die Richtigkeit einer Proportion einzufefan » jtiber- 

haupt kein Kennzeichen nöthig, als dasjenige, woraus man die 

Gleichheit zweier Verhältnifle fchlie&t; wie diefes bey den ge- 

theilten CiröOsrä gezeigt worden ift. Wenn nämlich die . Propor« 

n . 

tion A:B==G:P rictttfgreyn foU, nad esift A=— B, fomuls 

^ . m . 

II 

auch feyn C = — D , was auch n und m fär Zahlen bedenten mO- 
m 

gen, wenn fie nur beyderfeits einerley bedeuten. Ja, wenn 
A'=^pB + qB — tB + xB und C = pD + fD ^ rD + iD, fo 
ift ebenfaifi A^ B := C : D, die Buchftaben/?, ^, r, j, mögen 
ganze oder gebrocbne Zahlen iiedeuten» nnd es mögen diefer 
Zahlen fo viel feyn als man will. Denn es entlieht in allen die- 
fen Fällen immer A aus B eben fo» wie C ans D ^nt(teht> und 
es ifl: eins, ob man A auf einmal aus B macht, indem man nimmt 
' ' tt 

A = — Bj oder ob man diefes nach undnadithut, indem man 
in 

erftlich ninfmtj^Bi zu demfeiben qB hinzuthut» von der Summe 
f6 abzieht, nnd zu dem flbriggebliebenen /B# fetKet. Wenn 
man eben dergleichen auch bey der D beobachtet» und dadurch 
die C herausbringt, fo wird auch nunmehro C aus D eben fo her« 
ausgebracht, wie A aus B gemacht worden ift. Man kann iich 

«Uph vorftellen , dafsjir + q-^r + s den Bruch — gleich ' &y.e)i, 

Denn man kann wirklich jene Zahlen durch die Adtlition und 

Sübtraiction auf eine bringen , welche man durch — • andeuten 

Hl 

kann 9 fie nag ganz oder gehrochen feyn, Alsdenn aber ift 
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pB +fB — rB +iB nichts anders als— B, /?D + qD ^ fU 

n 
4* iD aber ift — D , und das gegenwärtige Zeichen der Propor- 

tion kommt auf das vorige hinaus. 

Merkmale 9 woraus die Gleicfiheit der Verhälmifs ungeteilter 
Gröfsen gefchloflen wird. 

Wenn die Gröfsen, welche man miteinander veiigleicht, 
nicht aus gleichen Tbeilen zuüammengefetzt findt oder man fie 
wenigftens nicht aus gleichen Theilen 2ufammengefetzt betrach« 
tet, fomufsman ein anderes Kennzeichen haben, woraus^ man 
die Gleichheit zweier Verfaältnifle , und die Proportion der Glie- 
der diefer VerhältnilTe fchlieiset Es ift folgendes : 

Wenn die Gröften AC, AB, ac^ ab pfbportionai fejm fol- 
len , und man theilt AB in eine beliebige Zahl gleicher Theile, und 
ab in eben fo viele gleiche Tbeile, fo mofs eine jede Zahl der 
Theile; in welche AB getheilt ift, weniger bringen als AC, wenn 
ieben die Zahl der Theile der ^b w^eniger gibt als ac, und gibt die 
Zahl der. Theile der AB, welche man angenommen hat, eben fo 
viel als AC » fo mu,is auch eben die Zahl der Tbeile der ab fo viel 
ausmachen als ac. Gibt aber eine nach Belieben angenommene 
Zihl der Theile, in weldie AB getheilt worden ^ mehr als AC, fo 
mufs auch eben die Zahl der Tbeile der ab mehr betragen als ac 
Hieraus fchlierst man , dafs die Verhältnis AC: AB von der Ver- 
hältnifs ac:ab fo fonderUch nicht abgehen könne, und wenn eben 
dergleichen eintrift, man mag der Theilchen in ABt ab fo viele 
mächen als man will, fo fiud die Verhältnifle AC:AB» und 
acrab wttrklich gleich. Man kann eben diefes auf den Fall an* 
Hrjeoden, wenn die AC, ac gröfser find als die AB, ab. 

In der That folgt aus diefen Kennzeichen nichts anders, als 
-dafs man üch die angetane Proportion AC: AB=ac:abnicht 
als unrichtig vorftellen könne. Wenn, juchdem^man AB und aii 
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in gleichtieie gleidia TheHe getheilt faat^ nan fSnde» daft die 
AC aus mehr oder wenigen Tbeilen der AB beftehe^ als die ac 
Theile der ab enthältf fo wäre man verHchertt dafs die angege* 
beoe Propordon tmricbijg fey, man möchte den Gtöben AB oder 
ab diefe oder eine andere Zahl der Theile gegeben habe». Wenn 
alfo gezeigt wird, dafs keine Theilung der AB. und ab in einerley 
2^ahl von gleichen Thellen möglich fey / bey welcher die AC mehr 
oder weniger dergleichen Theile der AB bekömmt, als Theii«^ 
der ab die ac ausmachen, fo wird in der That dadurch nichts an« 
ders erwiefen» ab daik man fich vergeblich bemühen wurde» zw 
zeigen *", dafs die Verhälthifs AC:AB der Verhältnifs acrab un« 
gleich fey: oderüafs es einem jeden Menfcfaen unmöglich fey, 
diefe Ungleichheit darzuthnn. Diefes eher ift.eben fo viel gefagt, 
als alle Menfchen müflen , bey den öfters wiederhoblten UmftSn« 
den ,. die Proportion für richtig halten : ja nicht nur alle .Men- 
fchen y fondern auch alle denkende Wefen überhaupt Kann maa 
aber mehr verlangen, und wird nichfdadurch die Richtigkeit der 
Proportion au& bUndigfte erwiefen ? 

n 
Wenn man wieder — AB einen jeden Bruch der ABt und 

n 
— ab einen Bruch der ab,» welcher jenem gleich ift» bedeuten 

läfst , z. E. : ^ oder i oder \i oder was man fonft will : (b werden 
noch eben diefe Begriffe ausgedrSckt 9 wenn man fagt, die Pro« 
portlon AC:AB=ac:ab habe ihre Richtigkeit» wenn bey einer 
jeden Bedeutung, die man den Bucbfiaben 01, n geben mag, 

H mm 

fals — AB gröfser ift tis AC^ auch zugleich — ab gröfser wird 
a* jw 

ff M 

als ac: und fals — AB kleiner ift als AC, auch zugleich — ah 
m m 

kleiner ift;» als ac: und fals — AB fo grofs ift aU AC, auch zu«, 

m 

ff 
gleich -« ab fo grofe ift als ac. Man erwege alles genau> fo wird 
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man findete» dafe diefer Aiisdruck nichts anders bedratefi Ictfime/ 

als was vorher mit Worten vorgetragen worden ift. 

Diefes ift das Merknoal, woraus die Alten die Proportion ge-' 
fcbloflen haben: Sie tri^en aber daflelbe etwas anders vor» viel« 

leicht weil fie die Brüche vermeiden wollten. Wenn — ABgrös- 

fer ift als AC, fo ift auch iiAB gröfser als mAC. Denn diefe 

Grörsen iiAB and mAC entftehen, wenn man die erftem — AB 

m 

und AC beyderreits durch die Zahl m multiplicirt; und wenn 

man zwei Gröfsen durch einerley Zahl multiplicirt, fo entfteht 

aus der Multiplikation der gröfsern allezeit was Gröfseres, als aus 

der Multiplikation des Kleineren. Aus eben der Urfache ift fi AB 

kleiner als mAC, wenn — AB kleiner ift als AC, und nAA = m 

AC , wenn — AB = AC. Man kann aber auch umgekehrt fchiies- 
m , 

feil, von iiAB=i»ACauf — AB = AC, und fo bey den übri- 

gen: alfo find diel^ zwei Arten fich auszudrücken, im Grunde 
einerley. Diefem zufolge kann man fagen, dafs, wenn »AB 
gröfser ift ais mAC, und zugleich nah gröfser alsmac; oder wenn 
«AB kleiner ift, als mAC, und zugleich nah kleiner als mac, oder 
wenn nAB=mAC, und zugleich iiab = mac, fo find die Gröfsen 
AC,AB,ac»ab proportional. Das ift, wenn man vier Gcöfsen 
hat AC, ÄB»ac,,ab und man findet, dafs, wenn man die erfte AC 
und dritte äc mit einer beliebigen Zahl m und die zweite AB wie 
auch die vierte ab durch eine ebenfals nach Belieben angenom« 
meneZahi n multiplicirt, niemals mAC gröfser werde als iiAB, 
wenn nicht auch mac gröfser wird «Is »ab, oder kleiner, wenn 
nicht auch. mac kleiner wird alfs nah, oder der nAB gleich, wenn 
nicht ^uch mac der »ab gleich wird: fo find die vier Gröfsen AC» 
AB, ac, ab proportional. Auf diefe Art haben die Alten das Kenn« . 
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seicbeB der'Pfopovtioci vorgetragen : Doch werden wir uns desei^ 
ftern Ausdrucks durch Brüche lieber bedienen. 

Die nachfolgende Betrachtungen ktonen noch vieles zur, 
Erläuterung der Proportionen bey tragen , indem fie, was bisher 
gß&gt .worden ift, kurz zufamBaenfaflen, und uns dafielbe in ei* 
nem deutlichen Satz vorftellen» deffen Anwendung auf dasjenige» 
vas noch gezeigt werden mufs, gar leicht ift. Es grandeo ficb 
^iefelben unmittelbar auf die Art und Weife, wie die Gröfscn er- 
zeugt werden* / ^ 

[ Gleichwie eine Linie AB durch die Bewegung eines Punkts 
V\ entlieht, und nach und nach anwSchfet indem ^diefes Punkt 
von A nach B fortgeht: fo können auch alle Grofsen, welche, 
wie die Linien ohne Abfatz in einem fortgehn, durch die Bewe- 
gung einer andern Gröfse^ oder» ein anderes anhaltendes Wachs« 
thum» hervor gebracht werden. Dief6s Wachsthum aber kann 
auf verfchiedene befondere Arten eingerichtet feyn, welche man 
iicham deutlichften vorftellen kann, wenn man zwei Linien an* 
nimmt. AB und ab und diefe aus gleichen Theilen zufammen- 
fetzt. Ich fetze AB werde durch die Bewegung des Punkts At 
und ab durch die Bewegung des Punkts a, erzeugt und nach und 
nach vergrSfsert: So kann diefes Wachsthum dergeftatt einge^^ 
richtet feyn, dafs, indem durcli die Bewegung des a der erfte 
Theilderab entftebt: und dafs, indem diefe Punkte fortfahren 
iich zu bewegen, auch die zweiten Theile diefer Linien ABund 
ab, von den Punkten A und a gerechnet, mit einander zugleich 
entftehn, und fo die dritten , die vierten, und alle nachfolge^de^ ; 
Man kann auch annehmen« dafs eben diefes bey einer jeden, aq* , 
dern Theilune der Linien AB und ab richtig fey, man mag nun Aw 
vorigen Theilclienderfelbeft noch weiter theilen, oder denen ganzen 
«Limen eine ganz andre Zahl von gleichen Theilen geben« Wird die* 
fes altes atf genommen, foentftehn die beiden Linien durdieingieif/k* 
förmiges If^achnhum. Wird aber der erfte Theil der Linie AB erzieugt, 
indem der erfte Theil der ab entftebt, hernach aber der zweite Theil 
der AB nicht mit dem zweiten I'beil der ab hervorgebf acht, fondern 
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eher oder fpäter, und fo die fibrigetit f<iift daff Wachsthsm'dft 
Linien nicht gleichfbrmig. Wir befcbäftigen uns^ nur mit dem 
gleichförmigen Wacbsthum , und haben mit dem ungleichförmi- 
gen hier nichts in fchaffen« Man Seht aber leicht, dafs jede zwei 
gerade Linien durch ein gleichförmiges Wachstbum zugleich en^ 
ftehn können, fie mögen gleich oder ungleich feyn , wie nran wilU 

Wenn nun die zwei Linien AB» und ab durch ein gleich- 
förmiges Wachstbum zugleich entftanden find ; und die Theile der- 
felben ÄC, ac find durch eben diefes Wacbsthum zugleich ent« 
ftanden , fo verhält fich AC zur AB y;ie (ich ac zur ab verhält, 
und die Proportion AC: AB=ac:ab hat ihre RichtigiLeit. Man 
Hebt diefes leicht, wenn man die Linien AB^ ab beide nach ei- 
nerley Zahl in gleiche Theile theilt Denn man mag diefe Zahl 
annehmen wie man will, fo müflen immer die Punkte C und c 
in gleichnahmige Theilcben, und zwifchen gleichnahmige Thei- 
lungspunkte fallen. So z. B» wenn C in das dritte Theilchen dei: 
Ab 9 von A an gerechnet 9 fällt, fo mufs auchc in das dritte Theil- 
ciheuder ab» von a an gerechnet, fatlen: und fo in allen übrigea 
^indieilungen. Wäre diefes nicht, fo könnte man ebeii daraus 
fchliefsen , dafs entweder die Linien AB und ab nicht gleichför- 
mig angewachfen , oder dafs, wenn man lieh vorteilt / dafs diefe 
Linien dusch ein gleichförmiges Wacbsthum zugleich entßa'ndea 
ikd, noan , doch nicht annehmen könne , dafs die Theile derfelben 
AC und ac zugleich erzeugt worden feyn. Diaraus aber, dafs C 
•und c bey einer jeden folchen Theilung der AB und ab in gleichr 
nabmige Theile fallen, folgt die Proportion AC: Aß=ac:ab. 

Man kann aber auch umgekebrt fchliefsen« dafs, wenn die 
Proportion AC : AB ==^ ac : ab richtig , und «Ifo die Verbältnifii 
AC:ABdiefer andern ac; ab wUrklich gleich ift, und man (lelk 
fich vor , dafs die zwei Linien AB und ab ihre Gtöke zugleick 
erbalten haben t indem Ae beyde gleichförmig angewacbfen fin<t^ 
iuch die Linien AC und ac zugleich entftehn muflen, wenn näm- 
lich in dem Fall, wenn AC gröfser ift als AB , und folgends ac 
gröfser aU ab , die Linien AB und ab fortfahren mit einandeir 
gleichförmig anzu vachfen^ bis fie diefe Grölsen der AC und ac 
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trrekbt liabe«. Deali gefettet, es träre t indfoi das Punkt A die 
AB befchrieben hat, zwar das Punkt a in ab a^pelanget, indem 
aber A die AC befchrieben bat, hätte das andere Punkt a nicht 
die ec fondera eine andre Linie befchrieben, dtegrörser oder klei- 
ner ift ale acit ohngeachret fich die Punkte dergeftalt bewegt ha- 
ben, dafs dadurch die beyden Linien ACB und ach. oder ABC 
und abc gleichförmig haben anwachfen oiüflen: und man nennt 
die Linie, welche von dem a befchrieben wojden ift:, indem A 
die AC befchrieben hat, L, fo ift AC:AB==L:ab, wie eben 
gewiefen worden ift, alfo keinesweges AC:AB = ac:jib, wel- 
ches doch angenommen wird. 

Die Regeln der Proportionen, weldie aus diefen Begriffea 
hergeleitet wecden, find allgemein, weil der Beweis» der von un- 
^etheilfcen Gröfsen gegeben wird, ohnfehlbar auch von den ge- 
dieäten richtig feyn mufs: und wir könnten alfo auf diefe allge- 
meinere Begriffe allein bauen. Doch wollen wir gröfserer Deut- 
lichkeit wegen , diefe Beweifeauch insbefondereauffolcheGröfsen 
^einrichten, welche aus gleichen Theilen zufammengefetzt find;, 
welche diejenigen für allgemein annehmen können , die (Ich alle 
Gröfsen, als aus gleichen Theilen zufammengefetzt» vorftellen» 
indem fie diefe Theile, wenn idie Zufammenfetzung nicht anders 
gefchehen kann, von unendlicher Kleinheit annehmen. 

Was die Beweife felbft anlangt, fo betreffen diefelbe gewifle 
Regeln, vermittelft welcher man aus einer Verhältnils auf andere 
fchliefsen, und aus einer oder etlichen Proportionen, andere her*- 
leiten kann, welche allezeit richtig fmd> wenn die erften ihre 
Richtigkeit Juiben. 

Regeln zur Verwandelung der Proportionen. 

Die erfte diefer Regeln ift fo natürlich und fo leicfit, dafs fie 
kaum eines Beweifes bedarf. Wenn die vier Gröfjen AC, AB 
undac, ab proportional find, und folgends AC: AB terrae: ab; fo 
find fie auch verkehrt gefetzt proportional, und derSatz AB:AC 
«= ab : ac» ift ebenfals richtig. Denn diefe beyden Satze 
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AC: ABssaetabund AB:ACsF=ab!ae zcftgen nicht« atideiv aof 
als dafs fowol AB und ab» als auch AC ub4 ac durch einerley 
gleichfijrmiges Wachathüm zugleich entftanden find. Ift min der 
erfte Satz AC: AB = ac: ab wahr; fo mufs auch der andere Satz 
AB : AC =ab : ac richtig feyn» welcher «ben das » und nichtB an- 
ders ausdruckt 

Ift nun A:B=C: D, fo fleht man eben ib leicht» dafs auch 
diefe Proportion B: A =: D;C richtig Tey» wenn noan fich der 
Grunde bedienen Will, die wir von der Proportion folcher GrOfsea 
insbefondere angegeben haben. Die Gröfsen B und D befteben 
aus gleichvielen Theüen, und in A find fo viele Theile als in C. 
Alfo kann man fich auch vorfteUen, dafsA und C in eine gleiche 
Zahl Theiie getheüt feyn, und dafs man aus gleichen Zahlen die* 
fer Theile B und D zufammengefetzt habe, die B nttmlich aus 
den Thetien der A iind die D aus den Theiien.der C Wenn man 
a1)er die Sache auf der Seite betrachtet i fo mufs man fagen, ^ea 
verhält fich B zur Af wie D zur €. Man fiebt aber leicht, dafs 
wenn A in Anfehung der B eben fo grofs Ml» als C in Anfehung 
der D , auch wiederum B in Anfehung der A fo grofs feyn werde 
als D in Anfehung der C. Diefes aber und nichts anders will 
man Tagen t wenn man angibt > daifs flcli die Glieder zweier glei« 
eben Verh^ltniffe verfetzen lafien, dii6 zweiten in die Stelle der 
erften» und die erften m die Stelle der zweiten, ohn« dais da« 
durch die Gleichheit der VethältnüTe oder die Proportion auflipre« 

Die z Veite Regel, welche verfchiedene befondere Ffille un- 
ter fich begreift, ift diefe. Man fetzt, dafs die Verhältnifs 
AB: CO der Verhaltnifs ab: cd gleich fey, vie auch dafs BCrCD 
=bc:cd. Die hintern Glieder diefer VerhältniiTe CD und cd, 
find gleich , die vordem Glieder aber können verfcfaieden feyo. 
Damit dieJes defto deutlicher in die Augen fallen möge» woUeo 
wir diefe Pjoportbnen untereinander fetzep: 

AB:CD=ab:cd 

BC:CD=Äbc:cd. 
Man mache die Summe der zweien «ftcn Glieder der V^rbSltoiffii 
Ä3+BC, wip auch ab + bc, und Xetze diefe Samme an die 
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Stelle der erfteti Glieder in einer neuen Proportion, mit Beybe^ 
Haltung der hintern Glieder, dergeft»lt, AB + BC:CD=iab 
+ bc: cd. Diefe Proportion wird richtig feyn. 

Man kann die Wahrheit, aller diefer Sätze mit Zahlen ver- 
gehen; und ob es Äwat keinen vollftMndigen Beweifs giebt, wenn 
die Zahlen eintreffen, weil man glauben kann, dafs diefes von 
phngefahr gefchehe: fo dienen doch dergleichen Verfuche, die 
Sätze felbftbeffereinzufehni und fich zu überfuhren , dafcrf^n fie 
cingefehn habe. Zum gegenwärtigen Falle dienen llfte Propor- 
rionalzahlen , wenn die letztern Glieder de* Verhältniffe einerley 
find, zum Beyfpiel diefe: , 

5:a = io:4 

7! a = 14: 4 . ' ^« 

Nach dem Satze verhält 7 + $ , das ift f 4 äu 2 , lfrie 10 + I4> 
das ift 24 XU 4, uiid man fleht leidet, dafs dlefeä rhAtig fey. 

Auch hat der Beweis bey Zahlen oder getheilten Gröfsen 
nicht die geringfte Schwierigkeit RJan ftelle fleh eine folche 
Verhältnifs unter diefer Zeichnung vor , «A; wA » «B : wB , wie 
man allezeit thun k^inn. Es bedeutet nämlich n die Zahl der 
Thcile in den vorhergehenden zwey Gliedern der VerhSltniflfe , A 
bedeutet einen Theil der Glieder der erften Verhältnlfe, und B 
einen der Theile, aus welchen die Glieder der zweyten Verhält- 
nifs beftehn, m aber die Zahl der Theile, welche in den nachfol- 
genden Gliedern der Verhältniffe enthalten find. Man nehme 
noch eine andere Proportion , in welcher die erfiren Glieder der 
Verhältniffe von beliebiger Gröfse feyn können v die zweyten. aber 
niit den vorigen einerley find, und aus eben fo vielen TheJien b^ 
ftehen als jene. Diefe Proportion fey xA : wA=/B : mB. Wenn 
man nun diefe Proportion unter einander zeidmet, 

«A : wA ^= «B : «B, 

/A : mA =^ ^B : mB, und wie der Satx lehrt, die 
Glieder züfammenfetzt, fo bekommt man fiA+/A:mA=aB 
+ yB:wB. Es ifl: aber 'leicht einzufehn, dafs diefe Proportion 
richtig fey. Denn die zv^eyten Glieder «lA, mB derfelben haben 

T einer- 



emerley Zahlen von Theilen m, und die erftan Glieder ebtofals« 
Die Zahl der Tiieile A in dem erften Glied nA + /A ift v+ sB. 

Diefer Beweifs ift aligemein f wenngleich in demfeiben an«- 
genommen wird, dafs die hintern Glieder der beyden Verhiltnifle 
nicht allein einander gleich, fondern auch in gleich viele Tbeüege- 
tbeilt find , deren Zahl m anzeigt. Denn wenn in den twty Pro* 
Portionen 

E:P=äG:H 

und K:F=L:H 

die Glieder F und H zum Beyfpiel in 5 Theiie getheilt werden 
müflen, wenn man aus den Theilen derfelben E unä G zufam- 
men fetzen will, und in 7, damit K und L aus diefen Theilen zu- 
fammengefetzt Verden können : fo theiie man jedes Theilchen in 
F und H» wie auch jedes Theilchen in E und G in der erften Pro^ 
portion in 7 gleiche Theiie ; wodurch die hintern Glieder F und 
H, die vorher 5 Theilchen hatten, deren nunmehro 5x7 oder 
35 erhalten werden. In der zweyten Proportion aber theiie man 
jedes Theilchen in F und H-, wie auch jedes Theilchen in K und 
L in 5 gleiche Theiie. Dadurch bekommen die hintern Glieder 
F und H wieder 35 Theiie. Und wenn man (ich diefe Zahl unter 
den Buchftaben m vorftellt, die übrigen Buchftaben n und / aber 
die Zahlen der Theiie bedeuten läTst, die durch diefe neue Ein« 
tbeilung in die vordem Glieder gebracht werden: fo kann man 
allerdings di^ zwey Proportionen ausdrücken: 

iiA:»A = ffB:mB 

lA : mA = jB : «B, 

und hieraus dergeftalt fcbliefsen , wie würklich gefchehen ift. 

Will man aber iicji den Beweis allgemein, undfo vorftellen» 
dafs er auch auf die ungetheilten Gröfsen angewendet werden 
kann, fo mufs man erwegen/ dafs dadurch dafs gefetzt wird, es 
fey die Verhältnifs AB: CD der Verhältnifs ab: cd gleich, auch ge- 
fetzt werde, es feyen AB und ab, wie auch CD und cd durch 
einerley gleichförmiges Wachsthum zugleich entflanden. Eben 

fo 



fa wird auch darch die zweyte Proportion BC: CD =febt: cd ge^^ 
fetzt, dafs das Waclistiiuiii , durdi welches die beyden (jföfsea 
BC, bc Zugleich entflanden find^ gleichförmig» nnd eben dasje- 
nige fey» durch welches die zwey CD» cd zugleich entiltnäen, 
und. Hieraus aber folgt« dafs auch das Wachsthum» durch we^ 
ches die ganze AG entflanden iil» demjenigen» durch welches^ 
die ac entftanden 9 gleictiförnoig» und eben dasjenige fey, durca 
welciies CD und cd zugleich erzeugt worden nnd, und dafs die 
erften diefer Linieii AC nnd ac zugleich angewachfen. Demnach 
ift allerdings AC: CD^ac: cd. 

Es begreift diefer Satz verfchiedene andere In fich , welche 
man als befondere Proportionsregeln anfehen kann. Vo;* allen 
Dingen fehen wir, dafs er nicht von zweyen Proportionen allein 
richtig fey , föndem von fo vielen als man will. Der Satz läfet 
fich dergefläit ausdrücken : 

Wenn A:B = C:D, und 

E:B«:F:D, 

fo ift A + E : B = C + F : D. Man kann diefen Schlufs nunmöht 
als einen bekannten Satz annehmen, und aufser dem fetzen, 
G:B=:H:D. fo folget aus beyden, es fey auch A+E + G:B 
= C+F + H:D, und wenn man diefem wieder die Proportion 
T:i3^K:D beyfefzet, fo kann man aus beyden ferner die nacli- 
flehende fchliefsen, A + E +G + J: B=C + F + H + K: R 
und fo fort. lÜIan mnls demnach Tagen, dafe, wenn man fo viele 
Proportionen annimmt, als man annehmen will, deren hinterf 
Glieder von einerley Gröfse find, fich allezeit. die Summe aller 
erften Glieder zu dem zweyten verhalten verde, wie fich die 
Summe der dritten Glieder aller diefer Verhältliifre zu dem vier** 
tenverhliit. Aus deii Pniporticmm 

A:B = C:D 

E:B=:F:D 

G:B=«H:D 

J :B'»R:D kann man allzeit fchUefsea A Hh E 
Tz + 



+ G + J:B==C + F+ H-+K:D, es mögen ief aAgenomme -» 
nen oder gegebjenen Proportionen fo viele feyn als man will. 

Es verfteht fich, dafs die Richtigkeit der Proportionen 5 aus 
welchen eine neue foU gefchloffen werden , erft zu erweifen fey» 
ehe man aus denfelben fchliefst Im nachfolgenden Falle ift nnjr 
die erftere Proportion zu erweifen, . 

A:B = C:Dund 

B : B = D : D, denn die andere ift überall richtig. 
Hieraus aber folgt, wie beftändig, A^B:B=^C ^D:D. 
Weil alfo diefe Folge bey einer jeden Proportion gemacht werden 
kann, ohne etwas weiter zum Grunde zu fetzen: So kann man 
fagen , daf$ bey 'feiner jeden Proportion A : B = C : D fich die 
Summender zwey erften Glieder A 4« B zu dem zweyten Glied« 
B verhalte, wie die Summe der zwey letzteren Glieder C 4- D» 
fich in dem letzten Gliede D^ verhält. Weil. aber auch die Glie* 
der einer Proportion fich alfo verfetzen laffen, dafs die hmtern 
die vordem und die vordem die hintern werden , dergeftalt 
BiA^DrC', und demungeachti^t die Proportion A+ BiB'^C 
•^D^ D richtig bleiben mufs; fo verhält fich auch in einer jeden 
Proportion die Summe des erden und zweyten Gliedes , zu dem 
erften, wie die Summe des; dritten und vierten, zu dem dritten. 
So jfi zum Exempel 3:^ = 6: 4» folglich $^%:2 = 6 Hh4:4t 
oder 5:as=:io:4, wie auch 5:9 = 10:6. 

Ferner wentf A : B = C : D, fo kann man diefe Proportion 
wiederholen, und fo oft fetzen, als man will. 

A:B = C:D 

A:B = C:D 

A : B = C : D. Hieraus folgt wieder nach dem 
allgemeinen Satze A + A4- A:B=5C4 C-h C;D, das ift in 
unferm Falle 3A:B=3C:D. Und weil man die Proportion fo 
oft wiederholen kann als man will, oder fo pft> als viele Einhei- 
ten in;der Zahl, die wir uns unter dem Buchftab^n n vorfteUen, 
enthalten find , ^0 kann man Überhaupt fagen^ wenn A : B =» C : D, 

fo 



to fey auch nA : B sss iiC : IX Das ift, wenn min das erfte und 
das dritte Glied einer Proportion dorcb einerley ganze Zahl mul- 
tiplicirt, fo wird dadurch die Proportion felbft nicht aufgehoben. 
Nämlich die Verhältnifs fiA; B ifl freylich gröfser als die Verhält- 
Ulfs A:B, aber bey dem allen ift die Verhältnifs iiArB der Ver- 
faältntfs sC:D gleich, gleichwie die Verhältnifs A: B der Verhält- 
nifs Ci D gleich iit Die, Verhält&ifs 3 : a ift der Verhältnifs 6 : 4 
gleich; multiplicirejt man die erflen Glieder diefer VerhältnilTe 
dnrch 4, fo wird auch 12:^ = 2^:^. 

Und da (ich bey einer jeden Proportion die Glieder verfetzen 
laffen, 4as zweyte in die Stelle des erflen» und das vierte in die 
Stelle des dritten fo lieht man leicht, dafs, was von dem erflen 
nnd dritten QUede einer Proportion erwiefen worden ifl, auch 
von dem zweyten und vierten gelten muffe. Nämlich überhaupt, 
wenn man fetzt: 

B:A=D:C 

B:E=sD:F 

; B:G=D:H, fo ift auch B:A + E+G=D:C 

+ F+ RUnd in^iner jedenProportion B:A=D:C ift B:A +B 
=D:D -l-C wie auch B:» A=D:iiC. 

Setzt man aber die beyden letztem Sätze 2u(ammen und er- 
wegt, dafs in einer jeden Proportion man fowohl das erfte und 
das dritte, als auch das zweyte und vierte Glied durch einerley 
Zahl multipliciren könne, ohne die Proportion aufzuheben; fo 
(ieht man auch^ idafs , wenn man beides zugleich thut, und fo- 
wohl das erße und dritte , als auch das zweyte und vierte Glied 
einer Proportion, durch einerley Zahl multiplicirt, die Pro- 
pörtion dennoch bleibe. Wenn man alfo hat A:B = C:D, 
10 ift allezeit fiA:fiB=fiC:mD, was auch «und m für Zahlen be- 
detitea «lögen. ; ' 

Wenn die Proportion A:B = 0: D richtig ift, und man fetzt 
;^U einem diefer QÜedert welches man annehmen vill, etwas hin- 
zu, fo grofs oderfo Iclein es auch feyn mag, welches wir E nen- 
nen wollen^ fo können die Verhäitnifle A:B und CrDnh.E un- 
möglich gleich feyn. Denn dasjenige Glied, welchem etwas zu- 
- .7 T 3 ge- 



gefetzt worden 3 ift nach Proportion zu gro(k, ihett'i^svngen, 
'weil die Proportion ohne dtefen Zafatz richtig wan Wenn man 
nun die Glieder diefer verdorbenen Proportton eben fo durch die 
Zahlen m und n multiplicirt, "vie wir in dem vorhergebenden Satze 
gethan haben, und fchreibt fiArmB und iiC:mD4« mB, fo find 
diefe Verhältnifle wieder nicht gleich ^ we;l die Proportid» »ArmB 
=fiC:mD richtig ift, und dem vierten Gliede derfelben niE zu- 
gcfetzt worden. Es folgt hieraus, dafs, wenn zwey VerhSitnilfe 
ungleich find, und manmultiplicirtihre vorhergehenden uod nach« 
folgenden Glieder durch einerley Zahlen n, m, unmögfich gleiche 
Verhaltnilfe kommen können. Denn man kann alle ungleiche 
Verhältnifle anfehn , als ob fie aus gleichen Verhaltniflcn entftan:« 
den wären , in dem einem Gliede der gleichen Verhältnifle etwas 
OTgefetzt worden ift. 

Hieraus aber folgt weiter, dafs, wen» die Proportioö A:B== 
C:D richtig ifl, und man dividirt das erfte unid dritte Glied der- 
felben durch einerlei Zahl 3 oder 11 , oder das zweyte und vierte 
durch die Zahl 2 oder eine jede andere m , auph die Proportion 
\ AiiB^jCilB richtig feyn werde. Denn man multiplicire 
wieder das erfte und dritte Glied durch die Zahl 3 durch welche 
man fie vx)rher dividirt hatte » und das zweyte und vierte durch 
die Zahl 2, nach welcher diefe Glieder getheilt worden find: fo 
kommt A:B =C:D Wiederum, und man weifszum voraus,. daf$ 
die Proportion der Gröfsen, welche durch diefe Multiplikation 
entftanden find , richtig fey • weil nämlich diefes eben die Propor- 
tion ifl: , die zuerft angenommen worden war. Da nun aber durch 
eine dergleichen Multiplikation unmöglich' eine richtige Proportion 
kommen kann , wenn nicht auch die Proportion richtig ift, deren 
Glieder man dergefiait multiplicirt I fo mufs man fchliefsen, dafs 

die Proportion \A:lB=^jC:iBi oder überhaupt — A : -^ B s 

i-C:~D allerdings richtig fey, wenn die Proportion A;B=G:I> 
n rtt 

richtig ift. 



* Was dergeftalt* von der Addition gezeigt vordeni ift auch 
?on der SabtraiitioD ricbtigt und man kann dasjenige» vas von 
dieferArt die Proportion zu ändern zu fagenifl» noch mit dem 
vorigen unter eine allgemeine Regel bringen. Wenn die Propor- 
tion AC : CD = äc : cd richtig ift, aber auch diefe AB : CD = ab : cd, 
und die zweyten Glieder diefer Proportionen CD # cd find wieder 
beiderfeits einerley. Die erflen, und dritten aber find, wenn 
man will, verfchieden; fo ift auch diefe Proportion richtig : AC— 
AB:CD=ac —ab: cd, oder BC : CD =• bc : cd. . Die vordem 
Glieder BC, bc diefer Proportion find der Unterfchied der vordem 
Glieder der vorigen Proportionen AC , AB, und ac, ab, die hin« 
tern Glieder der vorigen Proportionen aber find an ihren Stellen 
geblieben. So i/l es bey den Zahlen: 

5:4=15:13. 

3 :4==9: la, die Proportion 5 — 3: 4=* iS — 9* i^t 
ofifer s : 4=6:12 hat ihre Richtigkeit 

Der Beweifs diefes Satzes ift bey Zählen, oder folchen Grö- 
ften , welche aus gleichen Theilen zufammengefetzt find fehr 
Jeicht. Es fey •iA:mA = f!B:f»B, und rA:iiiA= /B:iwB. Die 
Zahl aber, welche /bedeutet, fey kleiner als die Zahlii, und 
folglich ;A <iiA, und sB <fiB. Man ziehe die kleinern Glieder 
von den gröfsern ab, fo werden die Unterfchiede «A— /A , ynd 
fiB — /B, oder «— x.A, « — /.B. Man fleht aber leicht dafs die 
Proportion » — /A : «A = « ~ x.B : mB richtig fey. Denn die 
nacbfolgeoden Glieder mA, mB beftehen aus der Zahl m der TheÜe 
A undB, und die vorhergehenden Glieder nA — /A, «B — /B 
find beide aus der Zaiil »7—/ oben diefer Theile Aund B in der 
gehörigen Ordnung zufammengefetzt. 

Es ift aber auch der sllgenieine Beweifs von dem vorigen gar 
wenig unter fchieden. Weil die Verhältnifs AC:CD der Verhält- 
nifs ac:cd gleich ift, fo kann man fich vorftellen , dafs AC mit ac, 
und CD mit cd durch einerley gleichförmi)>es Wachsthum zugleich 
entftanden find. Und wejl über diefes AB : CD == ab: cd, fo find 
anch AB und ab^ wie auch CD und cd durch eben das gleichför- 
mige 



m\^Withs\6amn^eküe9B€tagt^o^ Aus beiden fleht man 
fogleich, dafs durch eben das gleichfi>rinige Wecfasthom, durch 
YfelfihwJCD And^,;s;usl^cb .«»tftand^ find,. auch BC mit der 
bc zvgtfich habe: entdehea müflen. Es \fk alfo BC : CD >= bc : cd. 

Mab kann hieraos wieder fcfaliefsen» däfs wenn man eine 
Pfopotö« ta* Ac B«5C:D und die fetztem Glieder der Verhält- 
nifle'B ubd:t) und Memer als die erftern v mcan auch werde Tagen 
I*n6eirA«ö4iBr:Btü:iG— D;D. oder B^ A:B«:D — <::D, 
x^finyfie letztem GliWer gröfser find als die erftern- Denn es 
ift allezeit 'B : B ==> D : D. Wenn man nun zum Grunde fetzt 
A:B = C:D, nnd fchUefst aosdieren beiden Verhältniflen , nach 
dem aligemeinen Satze; fo bekommt man allerdings A--B:B 
=C-:-D:D, oderB— A:B = D — C:p. Es fey 6: 2 = 12:4? 
fo ifthach dem $itz 6^ a:2 = ia — 4:4^da^ift*ii:» = 8:4, die 
Richtigkeit aber^diefer Proportion ift leicht eirizüfehen. 

Vecfetzt man die Glieder diefer VerbäitniiTe, und fcbreibt 
B: A =5^ D: C» fo bekommt man eine neue Regel, welche von der 
vorigen 'kaum UQttsrfchied/en ift, nämlich diefe B — A:A = D.— 
C : C , oder A — ß: A ^C — ,D: C. Es verhaltfidi ajfo überhaupt 
der Ua,terffihied,dei: CiU^r der erften Verbältnifs» zudem zwei- 
ten (odei^ teilen) , diefer Glieder, wie fich der Unterfchied der 
Glied^. dftr zweiten Verhaltnifs zu dem jzweiten (oder erjften) 
diefer Glieder verhält* Denn die vordem Glieder, der Proportion 
A : B = C : D find die hintern Glieder xiiefer Andern B : A =?=P ; C. 

Weil alfo bey den Bedingungen , velche hier angenommen 
werden« iveder die Addition noch die Subtraktion der vorberge» 
hend^n^GUeilec der Verhäl^^ die Proportion ändert» fe folgte 
dafs wenn man hat. 

A:B=C:D,und 

E:B=äG:D, und 

^ . ' H : B = J : D^ und fo weiter wenn man wilU und 
fetzt hieraiiifdte erftern Glieder mit ihren Zeichen zufammen,odar 
fubtrahirt eifi^e det in iwey Reichen VÄrhaltniflen vot)ierjgeheii- 
den Glieder, als E und G', ybn^der Summe der Obrigen; es folgt 

'^ ' fagc 



üge ich, dafsÄüchdie Proportion A—E + H:B=C—G + J:D 
riätig ieyn werde. 

Setzt mun aber die z vei Regeln znfammen » fo bringt man 
MS der Proportion A:B^C:D auch diefe' heraus, A + B : A 
— B = C + D: C— D, oder A + B : B — A=^€ + D : D — G 
nachdem die hintern oder die vordem Glieder in den angenom^ 
menen VerhältniflTen die grörsem find. Denn vermittelft der er* 
fiern diefer Regel wird aus der angenommenen PropcMTtion A+ B : A 
«=C + D:C, wie auch A + B:B:äC+D:D- Verwechfclt 
man nun die Glieder dierer Proportionen fo» däb die hintern die' 
vordem werden ^ und fetzt fie alsdann unter einander: 

A:A+B=C:C + D ^ 

B:A + B— D:C + D, fo/iehtmanibgleich, dafs 
man vermittelft der letztem Regel werde fchliefsen können^ 
A~B:A 4-B=C — D:C4-D, oder B — A : A+B =^0 
— C : C 4- D. Hieraus aber entfteht die Proportion , deren Rieh* 
tigkeit erwiefen verden föllte, wenn man nnr die Glieder in ver^ 
kehrter Ordnung fetzt Es verhält lieh alfo in einer jeden Pro. 
portion die Summe des erften und zweiten Gliedes, zu dem Un- 
terfchied diefer Glieder, wie fich die Summe des dritten und 
vierten Gliedes, zu dem Unterfcbied diefer Glieder verhält. Alfo 
wird' aus der Proportion 8 : 3«« 24 : 9 diefe 84*3t8~3»»a4 
H-9'^4^9p das ift 11:5=5=33: 15 herausgebracht 

Die dritte RegeL 

Die dritte Proportionsregel» nach unferer EinrichtQngt id: 
nicht ichwerer.einzuCehn, als die z^eyte. Es i& bemerkt wor- 
den,, dafs, wenn man die zweiten Glieder zweier gleichen Ver« 
iiältnifle in gleichviel gleiche Tfaeile theilt, und diefe Theile fort 
trägt, t>isfie4iie erftern Glieder der Verbaitnifie fibertrefien, die 
üufserlte Gränzen diefer erftem Glieder immer zvirchen gleich« 
nahmigte Theilungspunkte fallen muifen , wie viel auch der Theil« 
chen in den hintern Gliedern der Verhältnifle feyn mögen: und 
idais hinwiederum» wenn, das letzte gefchiebt^ auf die Gleichheit 

ü der 



äer Virhzltn^e m fefcHl^feen fey. Hierauf Wolfen wir'onrern ge- 
genwärtigen Beweifs gründen. Es fey die Verhältflifs AC : AB 
fkr VerbSkniftt «crab-gleidij man fetze die edlen Glieder di^fer 
yerlialtniQsi zufiminien, und mache AC-f' ae» oaan fetze auch die 
;^eiten Glieder eben diefer VefhältniO^ zufermoien, und mache 
A9 ^^hs Die Verfaaitnifa der erften Suiome gegep.dje letzt« 
AC+ ac! 'AB4-ab vird der VerhSltnifs AG: AB o^er der Ver- 
llSleoifa äc: ab gleicb feyn. Diefes ift unfere dritte B^egpU welche 
aber noch etvas zu erweitern feyn wird, und wiidhr verfehle* 
dene befcfnderie Regeln unter ficfa begreifet Man lieht leicht^ 
dafs hier AG und ac, und folglich auch AB und ab Gröfs^n voq 
einerley Art feyn muflen, weil fiefichfonfl nicht zufammenfetzen 
Ijefsen.. 

Ebenfofieht man bald, dafs, wenn die Verhaltnifs EG : EF 
der;Verhiltnifs AC: AB gleich ift, und man fubtrahirt die klei- 
nern Glieder diefer Verhältaide von den grö&ern, in der Ordnung 
In welcher fleftehen, und macht EG— AC, und EF — AB, die 
Verbältttlfs diefer Üeberbleibfeln EG^AGiEP— AB einer jeden 
der vorigen VerbältnifleEGzEF, und AG: AB, gleich feyn werde, 
jjnd fo ift es auch, wie mdn finden vird, venu man (ich die 
JSache umftändlich vorftellt 

. Denn^ man theile EF ineme beliebige Zahl gleicher Tbeile, 
und gebe der AB fben Co viele Tiieile«. Mwfetae foYiel Tfieäcben 
zu EF, bis man EH bekommt, weiche unmittelbar gröfser ift als 
EG » und eben Jdiefes thae min aticb beyf AD ; fo bekommen EH 
und AD eine gleiche Zahl von Theiien, Nun fubtrahirfe man einen 
Jeden Theil der AB von emeni jeden Theile der EF, den erften 
von dem erften, den zweiten von dem zweiten, und fo fort 
und aus den gleichen Üeberbleibfeln fetze man die Gröfse ^b zu- 
fammen , welche demnach fo viele gleiche Theile haben wird . als 
^F^döf AB. Eben diefe Gröfse ab aber wird auch der Unter- 
schied feyn der beyden Gröfsen EF und AB, weil fie enrftanden 
ift; indem man alle Theile der kleinem von allen Theilen der 
gröfse^n abgezogen worden find. Man fahre in diefer Arbeit wef- 
ter fort,' und mache auf eben die Art ad =^ EH —AD, und 
"' '' -^ ac 



fles=EG**- ACt fo fleht man ^eder, dafifadfo i/iiAt Thöile be* 
fcoimnt als deren m EH oder AD aozutrefien find» und dafs« 
2 vireben diejenige THeilangspmikte fällt» welche von a um fo 
Mele Tbeiicben entfernt find » als viele der Theildien /tnd , um 
welclie die Th^ilnngspunkte, zvifchen welch to/G liegt von* 1^ 
4^der die Tbeilungspunkte, zwirchen weichin C lieget, voa A 
entfernt find. Demnach ift die Verhälthifsacrab der Vetkekniis 
ACi-AB, oder der Verhältnifs EG : EP gleich. Und da ac=-:EG 
— AC, undab=EF — AB. foiftdie VerbältnifeEG — AC:EF 
5 — AB von der Verhältnifs EG : EP oder AC c AB .njemal$ ver- 
fehieden, venn die erfte dieier VerhSlmi^ £G:EF det enreiteat 
AC:AB, gleich Jft. 

Man fleht leicht, dafs diefe Beweife^ wie fie da flehen, ohne 

OberflUiFige Weitläuftigkeit, auch auf die Verhaltnift folcher 

Gröfsen angewendet werden können , welche aus gljeichenTbeUea 

zufammengeferzt find. In diefem Falle können die Punkte C und 

*D, cund'd, wie auch G.und H.zufammenfälleh, das übrige abtfr 

bleibt «inerley. Will man fich etwas anders ausdrücken , fo Icanu 

man den Beweis von dergleichen Grö&en auch folgendergeftalt 

faffen. Die Verhältnifs »A : f9»A ül der Verhältnifs aB.-iaB gleicht 

und alle gleiche VerhältnifTe folcher Gröfsen die aus gleichtfi 

Theilear zufammengefetzt find» laflen fich dergeftalt ausdiüäcken. 

Man fetzt die erilern wie auch die letztern Glieder, diefer VerhSlt- 

iiUfe zofammeut und mache fiA4- nBß wie auch mA+ «B. ^o 

ipebt man dafs «A -HnB fo viel fey als «(A^B)» und heraus« 

komme, venn man die Summe der Theile A +B durch die Zabl 

n multiplicirt Und eben, fo ift inA4- iiiB=iii.(A'+* B). Stellt 

, man fich nun die Verhältnifs n.A *h B : m A^ B vor, fo fieht man 

-ferner^ A»k diefelbe der Verhältnifs iiA:mA oder iiB:mB gleich 

fey, weil in allen diefen Verbältniflen einerley Gröfse A oder B, 

oder A+ B durch die Zahl aimnkiplicirt worden ift, um das erfte 

Glied zu erhalten 9 und durch m das zweite Glied herauszubrin- 

. gen. Eben fo fieht man ; dafs die Verhältnifs aA — nB :mA — aiBt 

das ift fi.A — B:m.A — B von der Verhältnils «A: aiA, oder 

nB: aiB nicht verfchieden fey* 

U a Am 



Am allerltichteftcn aber fielit man die Richtigkeit dlefer Re* 
gel ein. wenn man wieder auf das gleichförmige W. cbsthuiA 
zurück geht Wenn die VerhSltnife A:B der Verhäl nifs C D 
gleich ift, und alfo die Proportion A:B=C:D ihre Richtigfcek 
hat: fo find A und C wie auch B und D durch eünerley gleichför- 
miges Wachsthum zugleich entftanden. Hat man hiÄraiif acht, 
fo fleht man fogleicb, dafs auch A und C zufammea, das ift 
4* C durch .ehe» das gleichförmige Wachsthum mit der B 4- D 
zugleich habe entftehen muffen. Alfo iftÄ-hC:B+D = A:B 
**??<; ;£X Nicht fchwerer ift es eiazufehn, (dafs auch A — C und 
B-^D durch eben das gleichförmige Wadwthum , durch welche 
A mite und B mit D zugleich entftanden find, zugleich haben 
' entftebn muffen. Alfo ift auch A — r C:B — D=A:B=C:D. 
-'- > 5:una Beyfplel: die Verhältnjfs 9:3 ift der Verhältnifs 6:» 
gleich/ Addirt man die Glieder diefer Verhältqiffe in der Ord- 
nung; ;fo leömmt die Verbältnili 15:5, von welcher leicht zu 
fehö ift, dafsfie jeder der vorigen gleich fey; weil in siUßn die- 
^fen Verbültniffen daserfte Glied dreymal fo groft ift alsr das zweite. 
SäbtraMrt man aber die kleinern Glieder von den gröfsefn; fo 
kommt die Verbältmfs 3:1, welche ebenfals der gegebenen 
gleich ift. 

Alfo verändert weder die Addition der Glieder gleicher Ver- 
Kälthiffe , noch die Subtraktion derfelben , dii VerhSItnifs. Es ift 

'diefes hinlänglich erwiefen, wenn itaan nur zwev gleiche Verhalt- 
niffe annimmt. Dafs es aber auch mit fo vielen gleichen Ver« 
hMtniffen angehe, als man annehmen will, fieht man daraus, 
weil, wenn die Verhältnils nicht verändert wird, wenn man die 

\tlh>der zweier gleicher Verhältniff* defgeftalt zufaiämenfctzr, fic 
anfcfi nicht verändert werden kann, wenn man die Glieder der 
drittel» Verhältnifs, welche den vorigen gleich ift, zu der Summe 
der Glieder fetzt, welche dergeftalt herausgebracht ^«^orden find* 
Eben diefe$ ift auch zu fagen, wenn man fich anftatt derAddi« 
tjon ^er Subtraktion bedient Die Sache wird am deutlichften, 
wenn wir fie. durch Zahlen erläutern* Es-fey 6:3-=4:2 = 8:4 
= 14:7. Setzt man die Glieder d$r erften zwey gleichen Ver- 

: , hält- 



IJ7 



bKitnifle 6:3 imd 4:2 znfiimineii) fo kommt die VerlraltnllW 10:5, 
^^elche von der erlhri öiet ifüh d(it iHf eitfenV^tfh,*'*R)Igemiy''aifch 
von der dritten g : 4 niHit verftWedfcn 'iff.' W^rin mkW d^hlach 
die Glieder diefcr dritten Vtrhält«}fö 8:4^pn deii QlieiJ^« d^ 
Verhältnifs 10: 5, welche wir dergeftalt herausgebracht haben, 
abzieht, fo kommt die Vefhällnifs 2:1, welche noch der vorige^, 
und folglich auch der vierten Verhältnifs 14:7 gleich Ift; de/iti 
Glieder fichdeiÄnach >rieder^u den Gliedfrrh «Hefer leteteti V6^- 
hältnifs'addiren» odcfr von denfelbeti fti%trthiren 1*1!^.' oJihcflÄirrs 
in der VerhSItnlfs etwas geä^ndert werde/" 'ETs ?ihd alfo die t€t- 
hältnifle 1« : g tifld la : 6 noch mit einer jeden der gegebene 
einerley« . . 

Eben, foift es auch, wennflnan fetzt, A:.a?F=B':bYrF$^:i:==2=. 
P:d, undmacht A + B + C+.D:a + b+.c,+ d^ oder A-p 
+ C — D:a — b + c— d, odervprkjitlprtfoqfl^e^^rileD Glieder 
A,B,C,D mit den Zeichen +'und -—wie inan jwül, und giebt 
den letztem Gliedern eben diefer VerhaltaUTe a, b, ^ d, welche ^u 
den erftern gehören, eben die Zeichen. Ea ill allezeit A+B 

•f C>D:a + h+x+d^A.+B-C— D:ä4-b — c-4.~A 
r — B-i-C+Dra — b+c4-d=Ä:a^B:b, und fo fx^rt. ^ ^ 

Hieraus ift zu fchüefseQ» da& , wenn jonan J^t2t> 7^;^|r7= A : a 
*a= A : a, und fo ferner, fo oft ib1s inan will> die VerhältniTs 
A + AraHha, oder AHhAHhA-A*^ ^Hha». das ifli fiA:^a, oder 
3A: 3a, oder 4A:'4a, und fo überhaupt iiA : »a von der Verhält- 
niTs A : a niö(t verfchieden feyn werde. Es fmd hier, die^ Glieder 
der Verhältivfs A; a durch einerley ganze Zaljl.ii.^multipli^irt; wpr- 
den: man kann demnach fageii| .dafs».wenn nqan z\^ei ^Gr^fsen 
\A und a durch einerley ganze|!2ahl n multiplicirt, die Verh^ltnifs 
*der multipücirten Gröfsen «A : nz mit der Verhältpifs liejc Gröfeen 
felbft A : a einerley feyn werde. So ift bey. Zahlen djie Verhält- 
nis 3 : 2 der Verbältnifs 4 m 3 :4 h a oder 12:8 gleich, . 

Hieraus aber fchliefsen wh- ferner, dafe auch die Ölvifion 

' zweier Gröfe^n A, B durch einertej^ gapze Zähl m die Verhält- 

niis nicht ändern könne, fondern dafs die Verhättnifs A:B der 

U 3 Ver. 



VerbSItid(s — A : — B gleich fey > was auch m für eine ganze Zahl 

bedeutet Denn man nehme die Verhältnifs — A:— B zuerft 

m m 

an, und multiplicire beyde Glieder derfelben durch die Zahl m. 

Wir willen fchon» dafs dadurch die Verhältnifs nicht geändert 

werde 9 es kommt aber durch diefe Multiplikation nichts anders 

als A und B, Denn weU in — A die Gr öfse Ä in Tbeilchen ge- 

theilt ift, deren Zahl m vorftellt, fo kommt das ganze A wiederum, 
wenn man ein folches Theilchen fo oft: nimmt, als oft: die Einheit 

in der Zahl m enthalten ift, das Ul, wenn m^n — A durch m mul- 

m 

jtiplicirf Eben fo ift es mit — B. Demnachift — A: — B= A.B. 

Z. B. 3: a=^*4t da die erftern Zahlen kommen» wenn man die 
letztern durch % theilt 

* ' fi ff 
Und hieraus folgt weiter, dafs auch die Verhältnifs — A: ~B 

m m 

der Verhältnifs A:B gleich feyn mttfle. Denn es wird — A aus 

A, wenn man A durch die Zahl 11 multipUeirt, und das Produkt 

durch mdividirt; und eben fo whrd — B aus B. Da nun aber 

in 

weder die Multiplikation noch die Divifion der Grofsen A, 6 

durch eiaerley Zahl die Verhältnifs A:B ändert, fo mufs auch 

diefe Verhältnifs ungeändert, "bleiben, wenn man diefe Gröfen A,B 

beyde ^rftlich durch n multiplicirt , und hierauf durch m dividirt 

So ift e$ bey den Zahlen ^la ift 5=81 und fg ift = 6, und i^ 

verhält fleh zu 9 , wie 8 zu 6. Der Name der einen diefer Vef« 

bältniflb fowohl als der andern ift t« 
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Die vierte Regel. . 

Ans diefetn letzten Satze fchliefsen wir nan die vierte Pro- 
^ortionsregel, welche ift,. dafe bey einer jeden Proportion^ man 
die zwei .mittlem Glieder verfetzen könne , das zweyte in die 
Stelie des dritten» und das dritte in die Stelle des zweyten» ohn^ 
•die Proportion auizubeben; Wenn die Proportion A:B = C:D 
f icbtig ift , fo ift ancb allezeit diefe Proportion richtig, A : C = B : D. 
Man fieht leicbT» dafs hier zum Grunde gelegt werde, die Gröfsen 
A und C feyen von einerley Art Ware diefes nicht, fo hätten 
iie gar (;ejne Verhaltnifs gegen einander, und man könnte alfo 
nicht in^ rechten und eigentlichen V^rftande fagen, es verhalte 
/ich A zur C# wie B zur D- Sind aber die Gröfsen A und C von 
einerley Art. fo find alle vier Gröfsen A. B, C, D von einerley , 
Art. Denn A und B> wie auch C und D find gewifs von einer- 
ley Art. 

Die Richtigkeit aber des Satzes fchliefsen wir Solgendergeßalt 
Esfey A:B==^C:D, fo ift auch A:B=-^C: — D, wiewirleiz- 

tens gefehn haben. Nun haben wir oben gezeigt» dals, wenn 
das erft^ Glied einer Proportion gröfser ift als das dritte, auch das 
zweite gröfser fey als das vierte, und dafs» wenn das erfte Glied 
;dem dritten gleich iß:, auch das zweite dem vierten gleich fey, 
und wenn das erfte Glied kleiner ift als das dritte, auch das 
zweite^ kleiner fey als das vierte. Wenn demnach in dem gegen- 
wärtigen Falle A> = <: — C, fo ift auch B> = < — D. Denn 

iw m 

diefes bedeutet nichts anders als was wir eben mit Worten ausge- 
drückt haben. *Wir haben aber auch gefehn, dafs aus demjeni 
gen, fo diefe Zeichen ausdrücken, folge, dafs die Proportion 
A:C:=B:D richtig fey. Wenn man nämlich einen beliebigen 

Bruch — der Gröfsen C und D annehmen kann, und — C ift eröf- 

w ifi 

•t 

fer, als A, wenn — D gröfser ift als B, oder —G ift fo grofs als 

A. 
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A, wenn _Dfo grofs ift ab B^ oder — C ift kleiner alg A, 
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wenn — D kleiner ift als B, fo lind jederzeit die VerhMItniffeArC 

iindB:D einander gleich, nnd die Proportion A:C=B:D hat 
ihre Ricbtigkeit. Alfo mnfs dtefe Verfetzung der mittletn GHe« 
darf durch velcbe aus der Proportion A:B9c=C:D diefe andere 
A : C = B ' D herausgebracht wird » überall ftatt haben. 

Bey Zahlen und folchen Gröfsen, die aus gleichen Thelleii 
zttfammengefetzt find, ift die Sache noch leichter einzufehn. 
Wie wir öfters gefehn haben , fo kann nA : m A = iiB : mB eine j^e 
folche Proportion ausdrücken. Verfetzt man aber die mittlem 
Glieder > fo^ bekommt m^n nArnB und wA : fnB, da man denn 
leicht fieht,' dafs diefe Verhältniife gleich find. Denn die Verhalt- 
nifs ffiAtfiB fowohl als die Verhältnifs iwA : wB ift der Verhältnifs 
A : B gleich. Es ift , 5 : 7 s= 10; 14^ alfo ift auch nach der R^gel 
5:io=7;i4f 

Zu zwey oder drey Zahlen die dritte oder vierte Proportional- 

. zahl zu finden» • 

Alle Zahlen^ welche einerley Verhältnifs gegen einander ha- 
ben, lalTen ficb folgendergefialt ausdrücken^ nA: A = nB: B 
und diefe Zeichnung kann eine jede Proportion , die in Zablea 
gegeben ift, bedeuten, es mögen die Zahlen ganz oder gebrochen 
feyn, nur mufs es frey feyui Cch unter n eine ganze oder ge- 
brochene Zahllvorzufiellen. Denn es ift »der Name fo wohl der 
erften Verhältnifs n-A: A: als auch der zweyten fi.B:B, weil ia 
beyden Verhältniffen die erften Glieder n A» n.B durch die Multi- 
plikation der zweiten in die Zahl n entftanden find. Man nehme 
alfo «.A : Ä == fiB : B voi eine jede dergleichen Proportion an« 
und ftelle fich vor, dafs man die äufsern Glieder derfelbeh fowohl 
als die mittlem in einander multipliciren wolle, um zu fehen was 
dadurch für Produkte kommen. Man.maltiplicire erftlich das erfte 
Glied II. A durch das vierte B. Da das erfte Glied ein Produkt ift 

aus 



d€ta Ifanta der VtaMIteirs * ii»d ^ A^it^H^rda» Piodnkt 
aus (dem erftenjund letztes Gliede Wk m B «ds dei& IjJsmeA def 
Verhütnifil ms A oadaarB iMiftelwi», «dsc diefe drei Zeblen ver> 
den dtircfeibre Mttitl^Uk«tlQa da« «rwatwlr. PredQkt.dft: ä«rs9rn 
Glieder der Proportion hemubiinis»» MeftisiiMii^ieljro auch da«^ 
zw«ke GMed in. das^din^e» *ad mipeheABi««.^» ii<9iütb^ vnn^r 
da& diei«» Predukt aa eritaken, ehc»li»Ie dai» Ftod}dKt:B^4di»K^ 
den Namen der VediXtemfii » mäüe mwltifilkirl} wd«o wie rroff . 
her. Da alfi» lMydeP«adakt*.dur«h. die JübA^hiat^u 4e».N»» f.^ 
mens der, VerhältniTs n io das Produkt AmB e9ti):«hii« 6^ kann 
man nickt anders f<dbUe$ben, ate dafis ^«s PdroAikt 1^9 den änikwii 
Gliedern einer PxQpoctios , dem" ProdüJEte der mi^äent '^«S^ 
fey. Es fey die PMmorCion. in Zahlen SiA^=^i9:A, fo i|fc d»i 
Produkt der au&em Glieder 5 n «b^> uad eben fo yiei betragt; : 
aneii das Produkt der mittlem 9 >^ iq. Eben, fo ift es auch b^ *- 
diefer Proportwn 7 : 5 » 3 : 9 «. Das Produkt der mittlern Glieder 
3M5ift»"f5, und. das Produkt der äulaern ift 14^ — 15. 'Djn 
Name der Verhaltntl« ift bier^f ^ . alfe ift da« erfte Glied f m s . und 
das dritte f ^ sf> das Ift fK V » die Proportion aber ftoht fo: 
f M S : 5 »^ H V : V« I>eiAn^b ift da^ Produkt der $ul^rn Giie. 

der }»< s M V« ^ ^ ""'""^ *^^ <!«* Produkt der mittler^ 

7 '^ 5 

Glieder ift 5 h f m V» das ift wieder -l^iÜlL das' ^^ fowoU,- 

48dasaq4<?re«iebt;j5. , . . 

Gebt die Proportion in einem fort, ond ift alfo ißs. iurreil^ , 
Glied derfelben dem dritten gleich, fo wird das Produkt 4ef.mitt> ' 
lern Glieder eine Quadrateahl. Da« übrige bjei^;., diWiiProdu^Mk,., 
4er äufsera Glieder ift dun» Produkt der mittlerii.aucbii#r.gl?iebj 
folglich ift .dikOelbe eben£aU «ine Quadratul^l. Zum Qeyrpi«! bey; , , 
derPropcfftion» welche die erwilhnte Befcbaffenheit bat5J?.=?^ 
7:9 f ift das Produkt. der mittlem Glieder die Quadra^zahl 49, 
tmd eben So grcfft ift «uch da«- Produkt der äi^sero 4$ t°'=^4Q* 

' • ' X Wenn 



Wenü nbti aiifgefeebön ^^ird, zur dreien gegebeni&^2alilen 
die vierte zu finden, velcbe die Praportion voll ouicht« -fo dafs 
man fagen kann, wie die erfte der gegebenen Zahlen zu der zwei- 
ten, fo die dritte zu derjenigen, welche gefunden werden foll: 
to Icann man ohne Schwierigkieit die Verfalirangsart aus denoi 
eben gefagten herleiten. Man kann fieb vorfteilen , dtb 
die drei Zahlen , welche gegeben find durch iiA,A,fiB ausgedruckt 
werden , upd die vierte welche gefucht wird durch 8. Denn da 
alle Pr0)M>rtlonen in Zahlen fich dergeftalt ausdrflcktn Utün , fo 
kann diejenige deren drei erfle Glieder gegeben find und deren 
viertes Glied gefueht wird ^ hiervon nicht ausgenommen feyen. 
Alfo iftblofs zu unterfnehen wiein der Proportion «.A: A=:fi.B: B/- 
ans den drei erften Gliedern das vierte könne gefunden werden. 
Man üehk aber dazu verfchiedene Regeln aus diefer Bezeichnung 
du I welche alle in der Anwendung auf eines hinaus kommen. 
Aus den zwei erften Gliedern «A.A findet man den Namen der 
Verhaltnifs n, wenn man das erftie Glied nA dtircbr das zweite 
A dividirt. Mit diefer Zahl n dividtre man nun ferner/ das dritte; 
Glied nBf fo bekommt man das vierjte Bi Z. B. es feyen die 
drei Zahlen gegeben 8«49rstt zu wekhendie vierte Proportion^ 
zahl zu finden ift: fo dividire ich 8 durch 4^ der Quotient ift 
5t==ff. Mit diefem n dividire ich nun ferner die dritte gegebene 
Zahl 12, fo ift der Quotient 6, und die Proportion ift richtig 
8:4ssia:^: -• • 

Diefe Regel fcheint von derjenigen» welche gemeiniglich' 
gegeben wird, verfchieden zu feyh': fie kommt aber in der An- 
wendung mit derfelben auf eins hinaus. Es feyen die Zahlen 5, 
2f 7 gegeben, zu welchen die vierte Proportionalzahl zu finden 
ift. Nach der Regel ift di^ erfte diefer Zahlen durch die zweite 
zu dividiren^ Der Quotient wird i, lind auf die Art kann man 
lieh denfelben allezeit vorftellen. Nuümeht ift ftrner mit diefem* 
Quotienten die dritte Zahl 7 zu >dividirtai und dadurch wird die 
vierte Proportionalzabi erhalten, welchie man fucht Will man 
diefes thun. fo kann man nur die Glieder des Bruchs { , durch wel* 
cheo<lieZahI 7 dividirt werdenToll / verkehrt fetzen, den Nen- 
ner 



i»r«ticlieStetted«82aliIei$, ond den Zähler an die Stelle det 
NeaoerSf alfo |f ond mit diefem Bruche ,di^ Zahl 7 multiplici-' 

ren. Das Produkt ■ velchejs auf die Art erhalten wird, ift 

der gefachte Quotient t und felglidi die gefachte vierte Prop^o« 

naizafal, und fo kann man allezeit verfahren. Gleichwie die 

a K T 
tkttte Proportionalzabl za den dreien 5, 3 »7 ift es • — il fo jft 

- - ö 

ilberbaupt, wenn man fich drei, gegebene Zahlen unter den Buch- 

Haben A,BsCp vorflellt» die vierte , welche die Proportion voll 

B mC 
macht, =-~— Loderbey einer jeden Proporticm A:B==C:D 

A 

Es wird demnach die vierte Proportionalzahl auch aus den 
dreierfteren herausgebracht» wenn man die zwei mittlem » die 
zweite BiLmlicb B und die dritte C» in einander multiplicirt, und 
da8;Prodakt derfelben B x C durch die erfte Zahl A dividirt. 

Es feyen die Zahlen 5, 2, 7 nochmals gegeben, und zn den« 
felben die vierte Proportionalzahl zu findtm. Wir wollen diefe 
Zahl z nennen, welche alfo von der Gröfse feyn mufs, dals die« 
fer Ausdruck 5 : a «= 7 : « ^er Wahrheit gemäfs fey, Ift aber die- 
fes» fq mufs auch das Produkt der äüfsern zwei Glieder 5 und z, 
dem Produkte der mittlem a wid 7 gleich feyn. Das ift 2 m 7 
«s=5 m:s. Man hat alfo» nicht zwar die gefuchte Zahl z insbe- 
fondere, fondem ein Produkt welches aus derfelben entftandea 
' ift, indem fie durch eine bekannte Zahl ift mulriplicirt worden^ 
und man wei(s in dem vorgelegten Beyfpiele, dafs 2^7 oder 14' 
fo grofs fey als die annoch unbekannte ZAlz ffinfmal genommen. 
Es ift leicht, die Zahl z zu finden, da man weifs.wie viel (iefUnf- 
mal genommen beträgt Man braucht man blofs 5 K;coder 14 durch 

2 M 7 

5 za dividiren» Dadorch "vjrd ^eas y, das ift ~ wie vorher. 

5 
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Und fo ift es allezeft. Wem zu «len dtei ^Mm A.^* 9mI € ffiö 
▼lerte D za finilen, wekhe die Proportimi AiB^^CtD^dA 
mache, fo find die Produkte AxD = BmG nothweadig gleich^ 
und es ift alfo das Produkt A x D bekannt, dennB x €1(1 bekannt weil 
die ZaMeo fimid C bekannt find, und aas dffiCelben d^ Produkt 
l^btziiifiacfaen ift. Ueberdiefesaber ift^uchdereineFs^tpr A4es 
Produkts A m D bekannt Wenn aber bey einem bekannten Produkte 
AKb=JBHCt ein Faktor A bekannt Ift, fo findet inafn den m^^ 
dem Faktor D leicbt. Wenn man das Produkt durch ,den bekann- 
ten Faktor A diWdirt, dadurch koinmt der andere Paktor D, und 

B X C 
wird der Quotient Demnach ift D— — r — ^ 

' A '^ 

B xC 

Es bedeutet alfo — - — allzeit die vierte Proportionalzabi 

A 
'zu den dreien A,B und C, und man kann, wie auch gewöhnlich 
gefchiebt) eine jede vierte Proportfontflgroike zu 4rei gegebenen 
Gröfsen A, B und C eben fo bezdchnen, ob khön didie tSrcfae» 
keine Zahlen find. Es feyen At B und C Linien^» io ift 2war 
wahr, dals man nicht eigentlich fitgen kann , man 4KaxSt4m Linie 
B durch die Linie C multiplictre'n^ und durch 4lie Linie A dividi* 

B xC 
ren, um eine neue Linie — r — ssD zu erhalten, welche mit 

A , 

den drei erftem die Proportion A:B^C:D voll machen wird; 
wenigflens können wir bey diefen. Redensarten keipen rechten 
Verfland haben, dawir fie blo& in urtthinetifcbem Verftande ge«- 
brauchen f ob fie (Ich zwar dergeftalt erklären lafiTen, dals fie 
nichts widerfinniges enthalten. All^ diefes hbdert nicht , .da& 

BkC 
wir nicht düe vierte Proportionallinie zu A> B und C mit — - — 

bezeichnen Tollten. Denn dergleichen Zeichen find eigentlich 
ganz wiilkührlich; man tbut ilber allezeit wohl, wenn man, for 
viel möglich ift, eine Uebereinftimmung bey denfelben beobacbteL 

Es wird aber durch diefe fiegd nidit nur diejenige vierte 
Proportionalzahl zu drei gegebenen gefunden, weiche würklich 
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In der Ontomig dio vierte ift: fiiodem man kann nach' derfelben 
flberliaapt ms jeden drei Zahlen einer Proportion , der erden 
eum Bey^eh der dritten and der vierten, die noch übrige fin^ 
den» weiche hier die zweite liL Denn man kann die GUeder der 
Proportion allezeit fo verfetzen, dafs die gerächte Zahl die vierte 
werde* Man fteUe fich dieProportion vor 5 : 2= 3 : 4. Die zweite 
Zahl an deren Stelle z fteht, ift unbekannt, nnd ibll gefunden 
wo-den« Man fetze s:4=si:Zf und macht nach der Regel 

z^^ — ^=^63 9 fo ift 5:67=3:4« Man nehme eme andere 

3 
Proportion 9 2::3=7:4bey welcher die erfte Zahl unbekannt ilt 
und gefunden werden foU: fo kann man wieder verfetzen 4:7 = 
^:z, wodurch die gefucbte Zahl z in der Ordnung die vierte 

wird. Demnach wird auch hier z^-^ =5^, und die Propor- 
tion 5^:3=7:410: voll und richtig« Es fey drittens s-i=z:2, 
fo verfetze man 4ie Glieder der Verhältnifs wieder» und mache. 

5:3 = 2:2, foift2;= = It» nnd demnach 3: 5 = i|:a. 

5 

Auf eben fiefe Art wird auch zu zwei gegebenen Zahlen die 
dritte Proportionalzahl gefunden, wenn nämlich die Proportion 
in einem fort geht und ftetig oder zufammenhangend ift. Man 
lieht diefes leicht« £$ fejr 3:5=5::b» fo hat man, dies; zu fin- 
den, blofs, wie fonft ut)eraU, die zweite Zahl in die dritte zu 

B M B 
multiplidren. Demnach bedeutet — - — = C nichts anders, als 

dafs C die dritte Proportionalzahl zu den zweien A und B fey, 
und dafe die Proportion A:B =^B: C ihre Richtigkeit habe. 
. . - * 

BegriiTe von der Za&ffiBBenfetzung der VerhäJtoifle. 

Wir mfiflen qos vor alleo DfDgen einen BegrifT davon ma- 
chen , was diere Zufammenßssung 4tr rerhäümft eigentlich heifs?, 
nnd diefcs vhrd an allerl^i^eften gefebebn können , «renn wir 
die Sadie zoerft 4iirefa Zahlen ^er^utem > und fedann auch auf 
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die nngetheike Grofsen flbergehen. Die VerhSttnift der Zuhl.) 
zü 3 ifl die Art und Weife wie die Zaiii 5 aus der 3 eqtftebt; 
Man kann aber 5 unmittelbar aus der 3 jnaclien t indem man die 
Zabi 3 in ihre Einheiten theilt» und deren ftiofe zufammenfetzt» 
Stellt man fich diefes vor, fo uberfieht man die Verhältni(3 5:3 
allerdings. Man ftellt fich aber in diefepi FaU die Verhflltnirs als 
einfach vor, weil man 5 unmittelbar aus der 3 gemacht hat Es 
kann aber auch die 5 aus der 3 durch einen oder etU(:be Abfätze 
erhalten werden» folgendergeiialt: Man mache aus der Zahl 3 
erftlich die 30 » indem man nemlich diefe Zahl durch 10 multl- 
plicirt; und diefe Zahl 30 tbeile man durch 6, fo kommt wieder 
die Zahl 5. Indem man die Zahl 5 auf diefe Art aus der Zahl 3 
macht, ftellt man fich zwar ebenfalls die Verhältnib der S zu 3 
vor: aber man betrachtet diefe Verhältnifs nicht mehr als einfach. 
Man macht die 5 nicht unmittelbar aus der 3» fondern man macht 
aus der 3 erfUich eine andere Zahl 30 ^ und indem man betrachtet» 
wie diefe Zahl 30 aus der 3 entftefae, fo fi:ellt man fich die Ver- 
hältnifs 30: 3 vor. Aus den erftern diefer Zahlen 30 macht man 
hierauf die 5, welches wieder nicht gefcheben kann» wenn man 
fich nicht die Art und Weife^ wie % aus der 30. wird» dasif^ 
die Verhältnifs 5:30, vorftellt. Und fo macht man fiph einen Be- 
griff von der Verhaftnifs 5 : 3 » indem man auf die zwei Verhält- 
nifTe 30; 3 iind 5 : 30 Acht hat Diefes will man andeuten » wpnn 
manfagt, man fet^e die Verhältnifs 5:3 aus den zwei Verhält- 
niffen 5: 30 und 30:3 zufammen; und in diefem Verftand nennt 
man die Verhältnifs 5 : 3 zufammengefäxt. 

Eben fo ill es , wenn man mehrere Zahlen annimmt Man 
fcfareibe» nach Belieben» einige Zahlen z. B. 

5 10 la 9 3 
und ftelle fich Vor., dafs die erfte Zahl vor der letzten» 9» aus 
der let;iten 3 vrerde, wenn man diefe Zahl dreimal nimmt Weil 
nun alfo (die Zahl $ unmittelbar aus der 3 gemacht wu^d , fo ftellt 
manfich die Verhältnifs 9:3 als einfach von Aus diefer Zahl 
9 kann man weiter die Zahl 1% machen» welche die«2;.weite von 
derlj^tzten ift» wenn man \ der p annuiimt Eben damit wird 
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mcb diefe Zahl 12 ans- der letzten 3 gemacht Denn weil man 
die erde Zahl von der letzten, 9» aus der 3» und aus der 9 
wieder die vorhergehende 12 gemacht bat i foift allerdings diefe 
12 endlich aus der 3 gemacht worden/ Stellt man fleh alfo die 
Art vor> wie 9 aus 3, und aus der 9 wieder 12 wird, fo er- 
langt man allerdings eben dadurch einen Begriff von der Art» 
wie 12 aus der 3 wird: und folglich ftellt man (ich die Verhält«, 
nifs 12: 3. dadurch vor, wenn man fich die VerhältnifTe 9: 3 und 
12 :9 vorflellt Eben dadurch aher^ weil man iich die Verhält« 
nifs la: 3 nicht auf einmal, fondem durch zwei Verbältniffe 9:3 
und i!^:9 vorfieUtf fetzt man die Verh'tiltnifa 12:3 aus den el>en 
erwähnten 9:3 und 12 : 9 zufammen. Geht man weiter, und 
betrachtet, dafs man aus der Zahl 12 wieder die Zahl 10 machen 
könne , wenn man i der erflern Zahl 12 annimmt, fo flellt man 
iich wieder die Verhältnifs 12:10 auf einmal vor> und als ein- 
fach. Setzen wir aber zum Voraus, dafs man auch die Verhält- 
niffe 12:9 und 9:3 wifle, fo bekommt man eben dadurch, einen 
Begriff von der Verhältnifs 10:3. Aber diefe Verhältnifs 10:3 
wird nunmehr aus den drei Verhältniflen 9:3f 12:9 und ,10: 12 
2ufammengefetzt, welche (ammtlich bekannt feyn mflfien, wenn 
man fich die Verhältnifs 10:3, auf die Art, die wir hier ange- 
ben, vorftellen foU. Setzt man nun zu den vorigen noch die 
Verhältnifs 5: 10, fo erlangt man endlich einen Begriff von der 
Verhältnifs 5:3, denaman.fieht, wie 5 aus der 3 entflehn könne. 
Allein weil man 5 aus der 3 nicht unmittelbar gemacht,, fondern 
durch vier Abfätze, indem man nämlich aus der3erftlich 9, fo- 
dann aus der 9 die Zahl 12, aus diefer wieder 10, und fodann 
erfl aus 10 die 5 herausgebracht hat;' und weil man (ich die vier 
Verbältniffe 9:3, 12:9, 10:12 und 5:10 alle vorftelit , indem 
man fich einen Begriff von der Verhältnifs 5:3 mrcht, fo fetzt 
man die Verhältnifk 5:3 aus den angezeigten vier Verhältnilfen 
2ufammen. 

Man fleht aus diefer Erklärung, dafs nicht die Befchaffen-' 
heit der Verbältniffe die Urfach fey, warum man fie einfach oder 
aufammengefetzt nennt I oder warum man fagt, eine Verhältnifs 
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fay aas rwei, drei oder Tier andern znfiimiDfngefetxt; Unndtm 
dafs alles blofa darauf ankomme » wie wir uns eine Veiiiätnifs 
vorftellen. Eine jede Verhältnifa 5:3 ift an ficb einfach. Ich 
fteile fie mir aber alsdenn als aus zweien zufammengefetzt vor» 
wena ich ein Glied 9 ^ zwifchen % und 3 fetze , und mir dia Ver- 
hälinifs:5:3 dadurch vorftelle, dafc ich betrachte» wie 9 aus 3» 
und aus der 9 wieder 5 wird. Eben diefe Verhältnifs 5 : 3 hätte 
ich auch-aus dreira , oder vieren, oder mefarem zufammenfetzeA 
k(>nnea. Es kommt alles blo& auf die Art an, wie man fieh die 
Verbältoifle vorfieUen will. Nicht die Sache felbft bewegt uns 
eine Verhältnife einfach oder zufiimmengefetzt zu nennen» fon« 
dem blofs die Art, wie wir uns diefelbe vorftellen. 

Es ift willkuhrllch, was man ftlr eine Zahl zwifchen dte 
Glieder einer Verhältnifs fetzt » wenn man diefelbe aus zwei Ver- 
hältniflen zufammenfetzen will; und was man für zwei Zahlen 
zwifchen die Glieder einer Verhältnifs bringt ^ wenn man die Ver- 
hältnifs aus dreien zufammenfetzen^wiil; wieauch^ was fUr drei 
Zahlen man wählt, um fie zwifchen [die Glieder einer Verhälmif^ 
zn fetzen » wenn man fich diefelbe» als aus vier Verbältmflen zu« 
fammengefetzt , vorftellen wilL Die Verhältnifs 3:2 wird aus- 
den zweien 3 : n und h: t zufammengefetzt ; was auch n ffir eine 
Zahl bedeuten mag» wenn nur ihre Gr5fse bekannt ift. Und 
eben die Verhältnifs 3 : 2 wird auch aus den drei VerhälmiiTen 
3: ff, ariff und Hüft zufammengefezt, wie auch aus diefen vieren 
3:ff» ft:fif» m:p, /r:2, und auch hier kann man fich unter den 
Bucbftaben n,fn,p, jede beliebige Zahlen vorftellen, fie mögen 
gleich oder ungleich feyn, wie man will. 

Man darf aber die Verhältnifle, aus welchen man eine andere 
^fammenfetztt durch jede Zahlen ausdrücken, welche fie aus- 
drücken können« Der Begriff der Verhältnifs wird dadurch nicht 
geändert, ja er wird zuweilen dadurch erleichtert, wenn man 
nämlich kleinere Zahlen anninomt, eine Verhältnifs auszudrückeii, 
welche vorher durch grtifsere ausgedrückt worden ift. M^n kann 
fagen, die Verhälinifs 12:2 fey aus der Verhältnifs 12:6 und 
6;s»«u(ammengefetzt. Man kann aber auch diefe zwei Verbiit- 
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nilTe durch klemere Zahlen ausdrücken, die erdere 12: 5 durch 
2:1, und die zweite 6:% durch 3: i, und Tagen: die Verhältnifs 
«ia:a werde aus diefen zwei VerbäknifTen 2:1 und 3:1 zufam« 
mengefetzt» nndfobey allen übrigen Zufammenfetzungen. Man 
fleht leicht dn , dafe diefes in dem Begriffe nichts ändere. Denn 
wenn man von 2 anfängt, und für diefelbe eine Zahl fetzen will, 
die iich zur 2 verhält» wie 3 zur i : fo kann man keine andere 
Zahl finden, als die vorige 6 , weil die Verbältnifs 6 : 2 der Ver-. 
baltnifs 3 : t gleich ifti Und wenn man welter vor 6 wieder eine 
andere Zahl fetzen will t welche fich zu der 6 verhält^ wie 2 zu 
I » (o kann diefes wieder keine andere Zahl feyn als die 12, weil 
xa:6=^2:i. . Man kommt alfo auf eben die Zahl 12, wenn 
man aus der Zahl 2 eine andere, nach den VerhältnifTen 3 : 1 und 
2:19 macht, auf welche man kommt, wenn man aus 2 eine Zahl 
nach den zwei VerhSltniffen 6 : 2 und 12; 6 herausbringt 

Sind aber die zwei VerbältnifTe, aus welchen eine ändere 
znfammengeCetzt [ifl, einander gleich, fo nennt man die zufam« 
mengefetzte Verbältnifs im Lateinifcben eine verdopptlte f^erhältr' 
mfsy und ifl eine Verbältnifs aus drei gleichen Verhältnlflen zu« 
fammengefetzt , fo fagt man, diefe gleiche Veihältnifs fey verdrei- 
fältigt j und dadurch die zufammengefetzte Verhältnifs herausge- 
bracht worden. Einem deutfchen Lefer können diefe V/orte in 
feiner Sprache fchverlich gefallen. Man kann daher diefe Benen- 
nungen anferer Mundart etwas gemäfser folg^ndergeflalt einrich- 
ten« Bey den Zahlen 27,» 9, 3 ifl die Verhältnifs 27 zu 3 aus 
den zwei Verhältniflen 27:9 und 9:3 zufammengefetzt, und diefe 
yeriiältnüTe find einander, und der Verhältnifs 3:1 gleich, Die- 
fes wollen wir ausdrücken, indem wir fagen, die Verhältnifs 
27:3 beftehe aus der Verhältnifs 27 ; 9, oder 9:3, oder 3 : i 
zweimal genommen, oder die Verhältnifs 27: 3 fey aus der Ver- 
bältnife 3 : i zweimal genommen ,' zufammengefetzt . Und da bey 
denZabloa 8i> ^7» 9> 3 die Verhälnifs 8x zu 3 aus den drei 
Verhältniflen 81:27, 27:9, 9:3 zufammengefetzt ifl, und diefe 
Verbälteifle einander , und der Verbältnifs 3 : i wieder gleich find, 
ib wollen wir diefes dadurch ausdrOcken^ wenn wir fagen, die 
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Verhairnifs gr: 3 beftehe ans der Verhältnifs 8f : ^? • oder 27 : 9» 
oder 9:3, oder 3:1, dreimal genommen, oder lie fey aos der 
Verhältnifs ^ : i dreimal genommen » zufammengeretzt Eben du 
ift bey den Zahlen 8(f 27, 9» 3, i die Verhältnifs 81 : i aus der 
Verhältnifs 3 : i viermal genommen , zufammengefetzt worden, 
oder fie befteht aus der VerhSltnifs 3:1, viermal genommen. 
Noch viel bequemer aber ift es, wenn man fagt, die aus den 
zwei gleichen VerhältnifTen 27 : 9 und 9:3 zufammengefetzte Ver- 
hältnifs 27:3 fey zweimal fo hoch\ als eine diefer Verhältnifle 
aj : 9 oder 9 : 3 oder auch 3 : r , und eine aus dreien gleichen Ver« 
hältnUTen zufammengefetzte Verhältnifs fey dreimal fo hoch , als 
jede diefer letztem , und fo in allen übrigen Fällen. Die Höhe 
welche der Verhältnifs dadurch zugefchrieben wird » ift von ihrer 
Gröfse wohl zu unterfcheiden. Eine höhere Verhältnifs ift nicht 
allzeitgröfser als eine niedrigere t fondern öfters kleiner* So ift 
die Verhältnifs 2:32 viermal fo hoch als die Verhältnifs 16: 3 2» 
weil fle aus den vier gleichen Verhäitniflen 16:32, 8:^6, 4:8 
und 2:4 zufammengefetzt wird; aber diefe vieraial höhere Ver- 
hältnifs 2 : 32 ift viel kleiner als die niedrigere 16 : 32. 

Man kann diefes beydes fich durch Zeichen folgendergeftalt 
kurz und deutlich vorftellen. Wenn A, B>C» D u. f. w. und M^ N» 
O9 P u. £ w« beliebige Zahlen bedeuten » und es ift 

A:B=M:N 

B:C=0!P 

C:D=Q:R 

D:E=«S:T 

fo fagt man , die Verhältnifs A: C fey aus den zwei VerhSltniffen 
M:NundO:P zufammengefetzt, welche den zwei VerhältnilTen 
A :B und B: C gleich find : und die Verhältnifs A: D fey aus den 
drei VerhSltniffen M:N, 0:P, Q:R zufammengefetzt, welche 
den drei VerUältniffen A:B, B:C, C:D gleich find, und die 
Verhältnifs A:E fey aus den vier Verb ältniffen M:N, 0:P,Q:R, 
S:T zufammengefetzt, welche den vier Verhältniffen A: B, B: C, 
C:D, D;E gleich find, und fofort. In den erftera Verbältnif- 
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fen A:B, BrC» nnd fo weiter , kommt jedes Glied, aüfser A 
und E, zweimal vor p Qnd fteht einmal vorn in der Verhältnifs^ das 
andere mal hinten. 

Sind aber die Verhaltniffe MiN, 0:P nnd fo fort, einander 
gleich, und kann man alfo eine derfelben ftatt der ttbrigenaile 
fetzen » und folj^ich fchreiben: 

A:B=M:N 

B:C«M:N 

C:D=M:N 

D:E = M;N 

fo beileht die Verhiltnifs A:C aus der Verlialtnifs M:N zweimal 
genommen; oder die Verbaltnifs A:C iil zweimal fo hoch, als 
dieVerbaltnir8M:N» die VerhSltnifs A:D befleht aus eben der 
Verhiltnifs M:N» dreimal genommen, fie ift dreimal fohoch, 
als die Verbaltnifs M:N; und die Verbaltnifs A:E ift aus der 
Verbaltnifs M:N, viermal genommen» zufammengefetzt; oder 
fie jft viermal fo hoch, als die Verbaltnifs M: N. 

Diefes alles ift nunmehr leicht auf ungetb.ilte Grofsen anzu« 
wenden. Man darf nur fetzen , dafs in den unmittelbar vorher« 
gehenden Abfatzen , die Buchftaben A, B, C vie auch M, N» P 
und fo fort, Grölsen bedeuten, welche eben nicht aus pichen 
Theilen zufammengefetzt find, undaufdiefelben die erklärte Re* 
densarten anwenden. Man lieht aus dem gefagten leicht » dafii 
man auch in dem Falle, wenn die Gröfsen A,B,C, und M, N, P# 
nicht getheilt find . fagen könne , es fey die VerhSltMfs A : C aus 
den zweien A:B und B : C zufammengefetzt, wie auch, dafs die 
Verbaltnifs A:D durch die Zufammenfetzung der drei VerhältnilTc 
A : B , B : C , C : D , und die Verbaltnifs A : E durch die Zulammen« 
fetzung der vier Verbältnifle A;B, ^:C, C: D und D : E heraus- 
komme. Eben fo leicht begreift man aucb^ dafs man die Verhält« 
nifs A:B durcb die Verbaltnifs zweier andern Grofsen M:N aus- 
drücken könne, und die Verhältnils B:C durch die Verbaltnifs 
0: P, und fo weiter; und dals» wenn diefes gefchehea ift^ audi 
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hier die VerhSItnIfs A:C aus den zweien MiN ii&dO:P, und 
die Verbältnife A:.D ausdea dreien M:N» 0:P| QzRzurammen- 
gefetzt v^rde, und ib die übrigen. 

. Eben fo letcht.kann man auch unter den Buchftaben A B, C, 
D, JE ficb Gröfsen, vorftelien, deren jede gegen die nachfolgende 
eine VerhSitnifs hat, velche der VerhältnJfs,M:N gleich ift, wo* 
durch alle diefe Verhältniffe A:B. B:C, C:D und D:E gleich 
vecden. Iftdiefes, foift, vie bey Zahlen, cHe VerhSitnifs A :C 
aus der Verhältnifs IVI : N zweimal genommen , zufammengeretzt, 
jene. ift zweimal fo hoch als diefe, und die Verh^tnifs A:D he* 
fleht aus der Verhältnifs M:N, dreimal genommen, oder fie ift 
dreimal fo hoch als diafe; die Verhältnifs A:D aber ift aus eben 
der Verhältnifs MrN viermal genommen 9 zufammengefMzt, unfl 
folglich viermal fo hoch als diefe Verhältnifs M : N. 

Wie dU zufammengefetzten Verhältoifie ans^den einfachen 

zu finden find» ' 

Man'temerke vor allen Dingen, dafs,; wenn ein Verhält- 
nifs , deren erftes Glied A gegeben ift , aus zwei gegebenen Ver- 
hältniilen M:N und 0:P zufammengefezt ift, man folgenderge- 
ftalt verfahren müfle» wenn man diefe Verhältnifs herausbringen 
v^ill. Man findet erftlich zu M^ N und A die vierte Proportional«' 
Kahl, kann alfo die Zahl oder Gr^fse, die mit M, N und A die 
Proportion voll macht, hier als bekannt angenommen und durch 
B vorgeftellt werden. Hat man diefe B, fo fage man weiter, wie 
O: P, fo B zur vierten Zahl oder Linie, welche ebenfals gefunden 
werden kann. Stellen wir uns nun diefe unter C vor, fo ift die 
Verhältnifs Ar C aus den zwei Verhältniffen M:N und 0:P zufara- 
mengefetzt Man fieht diefes leicht ein , da es aus den gegebe« 
nen^ Begriffen unmittelbar folgt. Wir haben gemacht 

A:B=^M:N, und 

B:C = 0:P, alfoift allerdings die Verhältnils 
A; C aus dep zweien M ; N und : P zufammepgefetztt 

,:.,...• .. ' *' / • -'.^ ' • ...... . ' 
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Zoto Bßyfpjel: Es ift eine VerhSItnifs aus den zweien ^1:3 
und 4:7 zufammen zu fetzen, und das erfte Glied diefer.Ver- 
bältaifs foll 5 feyn: fo ift die Bedeutung des Buchftabens A nun- 
aiebr 5, M bedeutet a, N ift =3. 0^4 und P = 7. Man fage 

älfoa;3 = s:-^-^^-. Diefe Zaiil ift diejenige. welchelB be- 

deutet Nun läge man ferner 4 : 7 = ■ -^ » ^° ^^ ^«^ 

die Zahl C, und alfo C = — =* 1 3 J , und die VerhÜltnifs 5 : 1 3 J 

o 

ift aus den zwei VerbältnUTen s : 3 und 4 : 7 zufammengefetzt 

M»n iieht, dafs man auf eben die Art verfahren mülTe, wenn 
man eine Verhältnifs, deren erftes Glied gegeben ift, aus drei, 
vier oder mehreren andern zufamm fetzen foll. Es fey das erfte 
Glied noch A ; man foll eine Verhälrnifs aus den vierten M : N» 
0:P^ QiRund S:T zufammenfetzen : fo tnacbe man nach und 
nacli 

M:N==A:B 

0:P=B:'C 

Q:R = C:b ^ 

S: T = D:E. Man fuche nämlich zu M, N 
und A die vierte Proportionalzahl B. Diefe nehme man fobald de 
gefunden ift, an, und fuche wieder zu 0, P und B die vierte 
Proportionalgröfse C Mit diefer verfahre man , "v^ie vorher mit 
Bp und eben fo mache man es ferner, bis die gegebenen V^r? 
bältniffe alle gebraucht find :fo ift die Verhälrnifs AiE.diQ g€- 
fucbte^ und aus den gegebenen Verhältaiflen zufammeAgefetzt* 

Hieraus fieht man das fchon im vorigen erinnerte dafs näfiK 
lieh in der Zufammenfetzung der Verh&ltniffe nichts geändert 
verde, durch was für Glieder man die Verhättnifle ausdrucken 
magt welche zufammen zu fetzen find. Man drucke die Verhält- 
nifs M:N. durch diefe oder jene Zahlen oder Linien aus, oder 
man mache M:N=^tn:n, fetze hernach an dl^ Stelle M:N die 
V; .: Y 3 ' ' Vexl 
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Verbaltnirsuftfi, und verfahre Übrigens, w!e gezeigt worden ift, 
fo vird das Glied B nicht anders gefunden ^ als vorher; und wen^ 
man hernach anftatt : P , die ihr gleiche Verbäitnifs o zp gebrkach t, 
fo findet man in der Proportion o:p ^B:C das Glied C wiedet fo 
grofs als vorher, da man gemacht hat 0:P— B:C, und fo fort. 
Man kann alfo fOreine jede der Verhältnifle aus welchen ein^ neue 
zufammenzu fetzen ift, eine andere Verhältnis annehmen, welche 
jener gleich ift, ohne dafs dadurch m der zuiammenge&tzten 
Verbäitnifs etwas geändert werde. 

Ift aber das erfte Glied der Verhältnifs, welche man durch 
die Zufammenfetzung anderer herausbringen foll, nicht gegeben, 
fo kann man es nach Belieben annehmen« penn man bekommt 
zvar nicht eben die Glieder, aber doch eben die Verbäitnifs» 
man mag das erfte Glied nehmen wie man will. Es ley ans dea 
zwei Verbältniflen 3:3 und 4:5 eine Verhältnife zufammen zu 
fetzen. Man nehme i für das erfte Glied derfelben, fo mufsman 
lagen , wie a zu 3 , fo das angenommene Glied t zu der vierten 
Zahl , welche ift l , und noch einmal wie 4 zu s » fo die gefun« 
dene i zu der vierten V* Die Verbäitnifs 1 : V ift nunmehr aus 
den zwei gegebenen a: 3 und 4 -'5 zufammengcietzt. Man nehme 
zweitens für die erfte Zahl 2, und fage wieder wie 2:3, fo 2 zu 
der vierten , welche hier 3 ift, und ferner wie 4 zu 5 , fo die ge« 
fnndene 3 zu V t fo i^ die zufammengefetzte Verbäitnifs nunmehir 
3 : y . Es ift aber auch diefe mit der vorigen i : V einerley« 
Denn man multiplicire die beyden Glieder der Verbäitnifs 2 : V 
durch 4, fowird StiS'^d- V» ^^^ beyden Glieder der Verhält« 
nifs i:Vst)er multiplicire man durch 8, fo wird 8: 15 = 1: V« 
Weil nun die beyden Verhältnifle 2 : V und i : V «iner dritten^ 
nämlich der Verbäitnifs 8:15 gleich (ind, fo find fte auch einan« 
der gleich. Und fo kommen immer einerley Verliältnifle durcli 
eine dergleichen Zufammenfetzung zweier gleichen Verhältniflb 
heraus 9 man mapdas erfte Glied nehmen wie man will. 

Und dafs diefes allezeit richtig fey, und bey den angenom- 
menen Zahlen nicht etwa nur von ohngefehr zutreile, kann fol* 
gendergeftalt gezeigt werden. Man mache 

M:N 



, M:N=^A:B, aber auch M:Nx=a:b, 

undO:P=B:C, wie auch 0:P=b:c; 

fo find die Verbältnifle A:C und a:c aus eben den Verhältniflett 
M:N undOrP zufanamengeretzt» aber die erften Glieder derfe^ 
ben A und a find verfchieden. Wir behaupten » dafs dennoch die 
Verbältfiirs A:C der Verhältnifs a:c gleich, und die Proportioa 
A:C'=a:c richtig feyn werde. Denn wenn man die erftern 
zwei Proportionen M : N = A : B und M : N — a : b anfieht , fo fin- 
det man, dafs man aus denfelben fchliefsen könne A:B = a:b, 
und eben fo folgt aus den zwei letztern B:C=^b:c. Man ver* 
Wechfelt die mittlem Glieder diefer Proportion, fo bekommt man 
A:a==6:b und B:b«= C: c Da nun alfo die Verhältnifs A : a der 
Verhältnifs B : b fowol gleich ift, als die Verhältnifs C : c, fo muf- 
fen auch diefe VerbältniiTe einander gleich feyn A:a=C:c, wor* 
aus, durch abermaliges Wechfeln der mittlem Glieder, folgt 
A:C^a:c, die Richtigkeit aber diefer Proportion follen wir er- 
Weifen. 

Man kann hieraus ohne grofse Weitläuftigkeit fchliefsen» 
dafs auch , wenn man aus drei oder Vier Verhältniflen eine andere 
zufammenfetzt, diefe einerley feyn werde, man mag das erfie 
Glied annehmen wie man wiU. Denn wenn man aus den zwei 
Verhältniflen jM:N und 0:P die Verhältnifs A:C herausgebracht 
hat, und man hat noch eine Verhältnifs Q:Rtlbrig, welche man 
zu der vorigen hinzufetzen foU , damit eine Verhältnifs aus den 
dreien M:N, 0:P und Q:R zufammengefetzt werde, fo mufs 
man fagen, wleQ:R=C:D> und die Verhältnifs A:D iil nun* 
mehr aus den drei gegebenen Verhältniffen zufammengefetzt. 
Eben diefe Verhältnifs aber mit eben den Gliedern A und D be» 
kommt man auch, wenn man die zwei Verhältniffe A:CundQ:R 
zufammenfetzt Denn wenn man diefes thun will, fo ipufs man 
eben fo verfahren wie vorher. Man mufs fagen wie A zu C fo 
A zu C, und ferner wie Q;R fo C zu D. Demnach kommt in 
der That die Zufammenfetzung^lreier VerhältnifTe mit der Zufam- 
menfetzung zweier VerhältniiTe auf eins hinaus, weil man näm- 
lich doch zu der Verhältnifs, welche durch die Zufammenfetzung 

der 



der zwei crftern entftandcn ift, und die »an als einfech betrach-' 
ten kann, die dritte Verhältnifs hinzufetzen mufs. Da aber, 
wenn man|zwei VerhSltnifle zufammenfetzt, man das Glied A 
nach Belieben annehmen kann, ohne die Verhältnifs felbft da- 
durch zu verändern/ fo mufs diefes bey. der Zufammenfetzung 
dreier Verhältnifs ebenfalls ftatt haben. Man fleht leicht, dafs 
man in diefe^ Schlüflen fortfahren, und durch diefelben heraus- 
bringen könne , dafs auch bey der Zufammenfetzung vierer Ver- 
bältniffe das erfte Glied nach Belieben angenommen werden könne; 
ohne dadurcb die Verhältnifs ^ welche man durch die Zufammen- 
fetzung herausbringt, zu ändern, weil man hier in der That nur 
. die lezte der vier gegebenen VerhSltnifle mit derjenigen zufam- 
menfetzeh mufs, welche durch die Zufammenfetzung der drei 
erftern entftanden ift, und fo geht es immer fort. 

Sind nun !die Verhältnifle, welche man zufammenfetzen 
will, M: N, 0:P., Q:R, S:T, und fo weiter in Zahlen gegeben, 
und man nimmt das erfte Glied A nach Belieben an, und ver- 
fährt noch wie gewiefen worden ift , indem man macht; 

M:N:^A:B 

0:Ps=B:C • 

Q:R=C:D 

S:T«:D:E 

N N 

fo ift B===-rr X A* Denn -zr >< A, bedeutet alfpxcjt die vierte Pro- 

portionaizahl zu den dreien M, N und A, und diefe vierte Zahl 
^ P ■ R T 

ift B. Eben fo ift C=— h B, irnd D = — x C, undE=^ x D. 

p 
Wenn man aber in der Ausdrückung C= -^ x B, anftatt der B, 

N . PN 

die itu: gleiche Zahl -r; x A fetzt, fo bekommt man C = r^ m ^ m A. * 

M M 

R 
Setzt man diefes in dem Ausdrucke D =— k C an die Stelle des 



i?7 

R P N 
C, fo wird D«=-:t « TT ^ TT « A> und wenn »aa dicfcs letzte 
Q O M 

Wieder in der ÄusdrOckuDg E=~ m D ah die Stelle der I> Mzt, 

o 
T R P N 
fo wird E^-ö-><7:>*o><irf ^^ ^^^^ ""^^^ "*" ^^^ Bruch* 
yrflrklich aultiplieirt, fo ift 

« N ■ ' '. . '■' ■' 

M 

SxQxOxM 

N 
Wenn demnach überall das erfte Glied Aift, fo bedeutet— h A 

das zweite Grlied B der Verhältnifs/ welche der VerhSltnife M:N 

cleichift; ?—. x A bedeutet da* zweite Glied C der VcrhSlt- 

^ OxM 

nifs, welche aus den zweien M:W und O.-Pzufanomengefetzt 

ift.\^L!l^«A bedeutet das zweite Glied der VerhÜtnifis, 

QxOxM 
welche «us den dreien M:N» 0:P und Q:R zufammengefetzt 

ift. und ?il5ii£^ xA bedeutet das zweite Glied der Ver- 

* SxQkOxM 

hältnifsK^eldie aus den vieren M:N, OiP, Q:R und S:T zn- 
fammengefetzt ift, und fo immer fort. 

Diefes kann uns eine Anleitung geben, vie die letztem 
Glieder der zufämmengefetzten Verfaältoiffi» leisbter zu finden 

Z find. 



fiodt venn von Zahlen die Rede ift% ' Gefetzt, es (eyn dtezwet 

Verbältnjfle M : N uod : P zaramraen 2u fetaeii > und za dem er« 

ften Giiede A der zufammengefetzten VerhältnUs das zweite zu 

finden; Weil und diefes zweHte Glied Cfo ausgedrüekt wird: 

PhN 

ir , ■ X A, fo lieht man , daß man nur za O m M> P k N und A 

die vierte Proportionalzahl fachen dUrfe , wenn man diefes Glied 
auf einmal erlai»;en will , denn diefe vierte Proportiönalzabl ift 
VhN ' 

-p^ — Srx Af gleichwie die vierte Proportionalzahl zu M, Nund A, 
ü ^ DIL 

N 
dlefe ift -=7 M A3 von welchem Ausdrucke der erftere nicht anders 
M 

verfchiedefi ift, als dafs fo wohl in dem Zähler als in dem Nenner 
desrBrijicfas die Produkte PxN,' undOxM ftelin> welches die 
Sache nicht ättdert. Es ift aber O m M das Produkt der zwei er- 
ften Glieder der Veirbaltnifle, welche man zufammenfetzen foll» 
und t' X N ift das Produkt der zwei letztern Glieder dlefer Ver- 
hältniife. Man mufs demnach fagen: wie das Produkt der zwei 
erfterüi Glieder zweier VerhältniflTe m M , zu dem Produkte der 
zwei letztern Glieder derfelben PmN» fo das nach Belieben an- 
genommene erfte Gl|ed A^ zu dem zweiten Glied C der Verliält« 
misy. welcrhe aus den zwei gegebenen VerbältnifTen zufammenge?- 
ietzt iftp ; Zum Beyfpiel, ich foll aus den zwei VerhältniiTen 2:3 
und 4: s eine Ver^ältnifs zufammen fet^^n, deren erfteres entwe- 
der gegebenes oder nach Belieben angenommenes Glied die i ift; 
fo fa^e ich wie^M4zu 3x5, das ift, wie 8 zu 15, fo i zu V, 
fo ift die Verhältnifs 1 : 7 diejenige, welche man fuQhte* 

Eben fo ift es, wenn man aus drei VerhältniiTen, die durch 
Zahlen ausgedrückt und , eine Verhältnifs zufammen fetzen folL 
Sind die Verhäitnilfe, welche man zufammen fetzen foll, M:N> 
0:Pf und Q:R, und ift das erfte Glied der zufamraengefetzten 

Verhältnifs wieder A, fo ift das zweite C«=^^^^^ x A, und 
' .* ^^ QxOxM ■ 

daflelbe "zu finden, darf man nur fagen, wie Q k x M J R x P x N» 

fo- 



fo das angenommene erfte Glied A zn dem zweiten. Denn die 

Tiefte Proporticnalzahl zu den eben genannten dreien* ift apgen- - 

RxP«N 
fcheinlicli^ - — - ■ ^, m Ar und man weifis zum ?wau6^ dals tbea 
QxOxM 

diefesdds zweite Glied der aus M:Nt 0:P, und Q:R züram«^ 
mengefetzten Verhältnifs bedeute , deren erftes Glied A ift. Man 
fchliefst alfohter wieder wie QxOxM, dis Produkt aus allea 
crftem Gliedern der gegebenen VerhältniflTe, zu R « P >< N, dem 
Produkte aus allen zweiten Gliedern diefer VerbältniflTe; fodas 
nach Belieben angenommene oder gegebene erfte GJied A, zu 
dem zweiten Gliede der Ve'rhältnifs, welche aus den gegebenen 
zufammengefetzt ift. Z. B. , es fey die Verhältnifs zu finden, 
vcelche aus den dreien 2:3, 4:5, -und an zufammengefetzt, 
und deren erftes Glied die Einheit ift, fo fage ich, wie ax4>< 
ft : 3 X 5 X t , das ift, wie 16 zu 15 , f o t zu ij. Die Verhältnifs 
\\\^ ift diegefuchte» welche man durch ganze Zahlen ausdrucken 
kann, wenn man beyderfeits durch 16 multiplicirt. Es wird da- 
durch 1:1^=16:15. 

Dfefe Regel ift allgemein. Wenn man aus den tier Verhält- 

nfflen M:N, 0:P, Q:R, und S:T eine Verhältnifs zufaöimen 

fetzen foll. deren erftes Glied A ift, fo'mnfs mäh wiedef fagen/ 

wie das Produkt aus allen erftern Gliedernder VerhältnÜTe, welche 

zufammen zu fetzen find SmQxOxM,zu dem Produkte aus 

den letztern Gliedern diefer Verhältniffe Tx RxPxN, fodas 

beliebig angenommene Glied A, zu dem zweiten Gliede der zu- 

fammengefetzten Verhältnifs , welches wir uns unter E vorftellen. 

Denn es wird» wenn man die vierte Proportionalzahl wUrkllch 

Tx Rx P xN 
fuchtE=7; — ZT"?:. — ;^«A, und vir haben gefehn, da(s die- 
SxQxOxM 

fes das zweite Glied der yerlangteA zufammengefetzten Verhält- 
nifs fey* 

Wenn nichts daran gelegen ift, in was für Zahlen man die 
zufammengefetztp Verhältnifs fchafie, fo hat jnan nichts als die. 
Produkte der erftera und der letztern Glieder der Verhältnifle 

Z % zu 



SKQ machen, weldie man ^ufammjenfetzen foU, iie Verbältairs 
diefer Produkte ift felbff die zafammengefetzteVerbältnirs, "«^^jlch« 
man fucht. Als in dem letzten Falle, da die Verbaltniile M:N, 
0: P, Q:Rt undS:T znfammen 2tt fetzen waren, hatten wir 
S><QxOxM:TxRxPxN = A:E, und die Verhältnifs A:E 
war die zufümmengefetzte. Da nun alfo diefe Verhältnifs A:E 
der Verhältnifs der Produkte gleich ift, fo ift auch die Verhältnifs 
der Produkte diejenige, welche aus den Verhältniflen der einan- 
der multlplicirenden Zahlen in der Ordnung zufammengefetzt ift, 
die wir öfters wiederhohlt haben. Will man die Verhältnifs ha- 
ben • die aus den VerhältniiTen 2:3, 5:3, 2:7 zufammengefetzt 
ift: fo multlplicire man nur die erften Glieder diefer VerhältnifTe 
in einander > wie auch die letztern. Die Verhältnifs der Produkte 
2 X 5 « 2 : 3 X 3 X 7 , das ift, 20 : 6? , ift die gefuchte. . 

Alfo ift die Verhältnifs zweier Qaadratzahlen ans der Ver« 
hältnifs ihrer Wurzeln zweimal genommen» zufammengefetzt, 
und die Verhältnifs zweier Cubikzafalen beftebt aus der Verhältnifs 
der Wurzeln dreimal genommen. Die Verhältnifs der Quadrat- 
zahlen ift zweimal fo hoch, als die Verhältnifs der Wurzeln, und 
die Verhältnifs der Cubikzablen dreimial fo hoch, als die Verhält- 
nifs der Cubikwurzeln. Denn wenn man die Verhältnifs 3:5 mit 
fich felbft, das ift, mit der Verhältnifs 3 :5zufammfetzt, fo kommt 
die zufammengefetzte Verhältnifs 3x3: 5x5 = 9: 25, diefe Zah- 
len aber find die Quadratzablen der erften. Und wenn man die 
Verhältnifs 3 : s dreimal genommen , zufammen fetzen foll , fo 
wird die zufammengefetzte Verhältnifs 3x3x3: 9x5x5 = 27: 12$, 
welches die Cubikzablen der erftern find« 

Wenn alfo zwei Zahlen 9, 25 gegeben find, deren Verhält- 
nifs aus zweien gleichen VerhältniiTen zufammengefetzt ift^ (man 
kann aber eine jede Verhältnifs fo betrachten, als ob fie durdi die 
Zqfammenfetzung zweier gleichen Verbältnifle entftanden "«^äre) 
und man will diefe Verhältnifs finden, aus welcher die Verhält- 
nifs 9:25 dergeftalt zufammengefetzt ift: fo darf man nur die Qua* 
dratwurzeln diefer Zahlen 3 und s nehmen. Die Verhältnifs 9 :5 
ift die gefuchte: und fie ift halb fo hoch, als die gegebene Ver* 
hliltniis 9 : 25. Eben fo findet man die Glieder einer Verhältnifs, 

fo 



fadafs, wenn (19 dreimal znfammengeletzt wird» eine gegebene 
Verhältnirs 27:125 herauskommt Man darf nur aus den die« 
dern der gegebenen Verhältniis die Cubikwurzeln ziehn » welche 
in unferm &cempel wieder } und 5 find» Die VerbäUnifs 3 : 5> 
ift diejenige» welche, wenn üe dreimal zufammengefetzt wird, 
die gegebene Verhältnifs 27:^5 bringt » und ihre Höhe ift der 
dritte Theil der Höhe der gegebenen Verhältnifs 27:12s* Man 
Xannficb Torftellen, d^fs zwei Zahlen öfters als dreimal in (ich ' 
felbft multiplicirt worden find, und auf diefe Produkte dasjenige 
anwenden, was hiervon folchen Zahlen gefagtwird, die man 
fich als Quadrat- oder Cubikzahlen vorftellt. Und dadurch wird 
eine Verhältnifs gefunden , deren Höbe der vierten, fünften oder 
einen noch kleinem Theil der Höhe der gegebenen Verhältnifs 
ausmacht 

Wenn aus den durch Zahlen ausgedrückten Verhaltnlifenf: 

M:N 
0:P 
Q:R 

S:T, eine Verhältnifs zufammengefetzt 
werden foU, und man verwechfelt die erftern Glieder diefer Ver- 
hältniiTe wie man will, oder die letzteren, oder fo wohl die er« 
ftern als die letztern, zum Beyfpiel folgendergeftalt: 

0:T 

M:P , 

S:R 

Q:N, fo werden diefe Verhältnifle 0:T, 
MtP und fo fort meiftentbeils von dem vorigen M:N, 0:Pund 
den übrigen, fehr verfchieden, ob es fich zwar zuweilen fugen 
kann , dafs eine oder die andere diefer letztem Verhältniffe einer 
der vorigen gleich ifl. Dennoch aber ift die Verhältnifs > welche 
durch die Zu&mmenfetzung aller erftern Verhältnifle entfteht, von 
derjenigen nicht verfchieden, welche ans den letztem Verhält« 
niflen zufammengefetzt ift. Denn wenn man die Glieder in der bisc- 
her befolgten Ordnung multiplicirt, und dadurch die Glieder der 
zufammengefetKten Verbäitnils heraus bdngt^ fo ift die Verhalt. 

'Z 3 nifs, 
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nifs, welche aus den erftern vieren zofamniengefetzt ift, diefe 
S X Q >< X M : T X R X P x N , und die Verhältnifs , welche durch 
die Zu lammen fetz ung der vier letztern entfteht, .ift Q x S x Whx 0: 
N X R X P X T. Nun find die Glieder diefer Verhältnifs von dea 
Gliedern der vorigen zqfammengefetzten Verhältnifs nicht ver- 
schieden, fdndern es ift. QxSxMxO=SxQxOxM, weü 
diefe zwei Produkte durch die Multiplikation eineriey Zahlen ent« 
ftanden find, und an der Oi^dnung, in weicher man muitiplicirt, 
nichts gelegen ift. Aus eben derürfache ift auch N>4RxPxT 
=TxRxP><N:ritb find auch die dergeftalt zufammengefetzte 
.Verhältflifre SxQxOxMrTxRxPxN, und QxSxMxOiN 
X R X P X T einander gleich , u,nd eben diefes ift bey einer jeden 
andern Verfetzung der erftern, wie auch der letztern Glieder der 
Verhaltdifle, welche man zufammenfetzen foU» richtig, weil die 
angegebene Urfach in allen folchen Fällen gilt 

Es feyd die zWi Verhältnifle M:N und b:P zufammen zu 
fetzeut M^ kann ihre Glieder auf diefe vier Arten verfetzen. 

MN 0:P 0:N M:P 
0:P M:N M:P 0:N 

wovon die drei letztern heraufkommen» wenn man in der ^rftea 
entweder die vorhergehenden Glieder, oder die nachfolgenden^ 
oder fowobldie vorhergehenden als die nachfolgenden » verwech- 
feit Es ift zu zeigen , dafs durch die Zufammenfetzung jeder 
zwei dieCerVerhältniiTe, die unter einander gefetzt find» eineir 
l^y Verhältnifs kpmmen verde« 
Man mache zuerft: 

.,,.,., M:N=Ä;BundO:P»A:D, 

0:P:==^B:C M:N=D:E, 

fo ift die Verhältnis A:C aus den zweien M:N and O^P zufam^ 
mengefetzt, und die ^Verhältnifs A:Eift durch die Zufammen« 
fetzung der Verhältnifle : P und M : N entftanden. Ich fage, diefe 
zwei yertiältpiiTe A : C und A : E find einander gleich. Man fieht, 
dafs diefes mit Worten fo auszudrücken fey. Wenn man zwei 
Verhältnifle MtN uadO:P einmal in der Ordnung zufammen- 

fetzt^ 
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feztf in welcher Re fteheo, und das andere mal in verkehrter 
Ordnung, indem man OrPznerft braucht, undJMrN zum zwei- 
ten, fo werden die Verhältniffe A:C und A:E, welche durchs 
diefe Zufammenfetzung entflehn, einerley. Diefes aber wird er- 
wiefen feyn, venu wir werden gezeigt haben j dafs C=E, wel- 
ches folgendermalsen gefchieht« Wir hatten M:N=A:B, wie 
auch M:N = D:E, alfo ift A:B=D:E. Ferner hatten wir 
0:P=B:C, undO:P«A:D, voraus foI^tA:D = B:C. Ver- 
fetzt man die mittlem Glieder diefer Proportion » fo wird ausder- 
felben A: B=D : C, und wenn man diefe Proportion mit der vo- 
rigen A : B == D : E vergleicht, fo fleht man, dafs auch D : C = D : E. 
Da nun alfo einerley Gröfse D gegen die Gröfsen C und E einer- 
ley Verhältnifs hat, fo muffen diefe Gröfsen einander gleich feyn; 
folglich ift A:C=A: E, wie wir erweifen follen. . . . , 

Hieraus fchliefsen wir fogleich, dafs^ wenn man zum Grunde 
fetzen kann, A:B=1VI:N» und 

B:C=0:M, man allezeit die Proportion 
A:C=0:N daraus werde herleiten können. Es ift die Ordnung 
der Glieder in den vordem und hintern Verhältniflen wohl zu 
merken» In dem ^ftern kommt das Glied B zweimal vor^ in 
den letztern fteht M zweimal, aber B ftebt oben als das zweite 
Glied p und unten als das erfte , und M fteht oben als das vordere 
Glied, und unten als das hintere. Die Richtigkeit des Schluifes 
aber fleht man folgendergeftalt. Die Verhältnifs A:C ift aus den 
zwei VerhältnifTen M:N und 0:M zufammengefetzt 

Die Verhältnifs 0:N aber kann ausgeben den zwei Verhält- 
nifTen zufammengefetzt werden: nur mufs man fie in verkehrter 
Ordnung nehmen. Denn ohnftreitig bringen die VerfwltnifTe : M 
und M:N, wenn man fie zufammenfetzt, die Verhältnifs 0:N. 
Setzt man fie aber in der Ordnung zufammen, in welcher fie 
wurklich flehen, M:N und 0:M, fo wird durch .ihre Zufammen- 
fetzung keine andre, als die vorige Verhältnifs 0:N herausge* 
bracht, wie wir eben gewlefen haben. Kommt aber die VerhÄit- . 
nife O: N durch die Zufammenfetzung dei^ zwei Verhältniffe M rN* 
und 0:M, fo mufe fie allerdings der Verhältnifs A: C gleich feyn, 

welche 



welche iffgfh^itZüfymmtnUtzung «ben ^efer Verhkltniire enN 

IVTan icann diefen Sitz bucH anders attsdrüdcep , und diefei* 
Ausdruck hit viele Bequemlichkeit , weil et uns öfters die Ver- 
fetzung der Glieder einer Proportion erfysüct Wie faai;ien gefetzt, 

' \. Ä:B;=^iVI:N. uiid " ' 

' , W:C:Fi^;M^, i!ind1daraosg«?föh%^ 

^ ^ ~ ifti C=ÜiN. Ver^echfelif trian dte^ G»kd»^*»fcwei. 
ten Pföpor^oji, uiid UTst<9e GHedör der erften ftfchen Witf /lefihd^ 
fo erHäft man A : B =* M': N und 

; %; C : B = M : 0- Die tnittlero Glieder der zwei 

PropörtWflfefl Verden dneif ?y , die «ufseren aber find» v^rfchiedenr 
oder können ''iJuetaiiftens'^erfciiieden feym Vfet Scblafs tleibi;^ 
A:<!)^^0^^. Man) kann» atfo 4i«y diefer Ordnung d«r GHe(jler 
fchlifeften^'wie*das*erfte Glied der erften Proportion A, zu4em 
erfleiT'tSiftde clef zweiten C» fo das letzte^ Glied der zweiten 
Proportion 0» zu dem letzten Oliede der«iften N. 2« B« weoa 

«' ; 2:3B=4t4i'iind 

Man kann die^<llieder auph dergeftalt veffetzen, , ' 

B:A5=N:M', und ' : ^ 

B:G = 0:M, dafs tiämlich dfe aufserften Glieder 
einer iey werden , tind hier ebenfalls fcbliefsea ; A : C = O : N. 

^ Aös^idUerefi Regel .beweifea wir nuo, ^dafis bey der Zufam- 
menfetzuD'g'fc^Keier Verbältnifle die Xjiieder Och auch anders ver^- 
wecbfeln Ja(fen 9 als wir bereits gezeigt haben« Es fey wieder 
aus den wi^ei Verhältniflcn M : N und : P eine neue Verhältuifs 
zufammen zu fetzen; man verwechfle aber die erftern Glieder 
di^er Verbälthifs, und fetze aus den zwei Verhältniflen 0:N»^ 
M !P «ine Verhältnifs zufammen» fo wird diefe letztere Verhält- 
nifs der erftern gleich feyn. Denn will man diefe Zufammen- 
fetzung wQrkUcb verrichten » und bat zu dem Ende das erde Glied 
A angenommen , fo mufs man fagen : 

M:N 



• j 



M:N]^A:B iKeattcbO!Nrs^A:D, und 
0:P«B:C. wieanchM: P=D:Et uod es find die 
Veihälttiifle A:C und A:E die zurammengefeteten. Man kann 
aber erweifen 9 daft diefe Verhfiltnifle einander gleich find, weh 
ches gefchieht« wenn man» zeigt, daft C dem E gieicli fey. 

WeU nämUch M:N« A:B und 

0:N=A:D, foiftÖ:M = B:D, oder 0:B 
s= M : D. Nun ift auch » wenn man in der Proportion : P = B : C, 
die Glieder vervechfelt, 0:B'=P:C, und alfo M:D=P:Ct 
Vergleicht man aber diefe Proportion noch mit der letzten der 
»genommenen M:Ps=D:E, oder M:D— P:E, fo fieht man 
fogleich, dafa P:Cs=P:E, und dafs alfo £ notb wendig fo grofs 
feyn mülTe als C. Folglich ift auch A:€»A:E, das ift« die 
zwei zofammengefetzten Verftiältniffe find einander gleich. 

Auf eben die Art kann man auch zeigen, dafs, wenn man 
in den zwei Verhäitniiren M:N und 0:P die letzten Glieder ver« 
fetzt, und fcbreibt M:P und Ö:N, pan durch die Zufammen« 
fetzung der erften zwei Verhaitnifle keine andere VerhSltnifs her-, 
ausbriogen werde» als diejenige, welche man du^ch die Zufam«^ 
menfetzong der letztem herausbringen kann, uhd dafs, wenn 
man macht: 

M:N=A:B wieauch M:P=A:D 

0:P=:B:C [und 0:N=D:E, 

die Grofse C der Gröfse E^ und folglich die Verhältoils A:C der 
Verhältnifs A : E gleich feyn werde. Denn wenn man die mittlern 
Glieder der angenommenen Proportion M:N=^A:B und JV1:P 
=A:Dverwfchfeit, fo fcbliefst man fogleichN:B=:P:D. Nun 
ift auch 0:P»B:C» alfo 0;N»===D:C Da nun auch 0: N» 
D:E» foift allerdings D:€s9rD:Et und folglich Css=E, wel- 
ches foUte erwiefen werden. Und alfo ift Oberhaupt richtig, was 
Whr ^zeigen faiitten , dafs nSmlich, wenn in zwei Verhäitniflen 
M:N und 0:P die erftem, oder die letztem ,' oder fowohl die 
erftern als die letztern Glieder, auf alle mögliche Arten ver/etzt 
werden, diefes die Verhaitnifle, welche aus den gegebenen und 
aus denjenigen Verhälmiflen zufammengefetzt werden, die 
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darcli diefe Verwedtolong der GlMkr ait(iiade&^d>* nicht ver» 
ichiedcB mache^ . 

Die Zähl der Veriiättnifle, «n n^lchen d^e aadefe zxiüok» 
«en ztt fetzen ül^ 2a vertKiader a. 

Es ift aber diefes nicht alleio richtig, wenn nw zwei Ver- 
bllttiiire zuCammengefetzt werden, fondem es hat eben diefes 
auch ftatt» wenn man zwei VerhlkniflTe mit verfcbietfeaen andern 
zufammenfetzen foil. Man kann auch in dielem FaHe die vor* 
dem wie auch die hintern Glieder diefer zwei Verhälmifle ver« 
wechfeln wie man will , ohne daderel in det Zufammenfetzung 
der Verhältniflfe etwas zu verändern. Denn es fey aus den Ver* 
hlitniflenKtL, MtN« 0:P ond Q:R eine neue Verbaltnife zu- 
lammen zu fetzen, deren erftes Glied A hj^ fo mub man^ 



K:L»A:a 


M:N= 


= B:C 


0:P = 


= C:D 



Q>:R»=D:E. OifrV«rhaltiiÜsA,:EiaaU»ai»id«a 
vier gegebenen zafammengefetzt Man fiebt aber auch leicht« 
dafs eben diefe Verhaltpirs ficb am dien drei VerbältniiTen A:B 
oder K : L , und- B : D , uod D iE», oder Q : R , zufammenfetzen 
la0e^ ^un ift die mittlere dieför Verhältnirs B:D diejenige, 
wdche durch die Zufttmmenfetzanj^ der zwei Verhältnifle M:N 
und 0:V entfielt; und wenn man d7evordem wi« auch di« hin- 
tern Giie^dtefer zwei Verii^tnidb wie man wfllV verwechfelt« 
tb bleibt dfefe VerbähnH« B : D dennoch unve^ndert. Will man 
denm^fl^ auai den VerliSltBiflen K: L 

M:P 

Q:R e*n« TerftSItnlfs znfa«a- 
menflehsen', da die Glieder Q, M verwechfelt worden find , fo 
wird diefelbe noch aus den Verbältniflen A : B = K : L , B : D, und 
D:E^=Q:R, beftehn, und «Ifo dec vorigen zu&mmengefetzten 

Ver- 



Verhtfttiift A:E gleich feyn: und ebkli diefo tft mch rfclitig» 
wenn man die hintem Glieder N und P mit eloander venmobielt 

Kann man aber jede zwei vöräere öder hintere Glieder der 
Verliäitnifle» die man zufammenfetzen fol!» Tefwechfeln ^ ohne 
^durch in der Verhältnifs, velche durch ihre ZuTammenfetzung 
entfteh£,.et^as zu verändern; fo kann man auch diefe Verwechs- 
lung fo oft man will , wiederholen , ohne dafs aiieh hierdurch ei- 
nige Veränderung in der ^ufammengefetzten Vertiältnifs itorgehe« 
"Daddrch aber , wenn man die Verwechslung zweier Glieder der 
Verhättniife wiederholt, können diefelbe in eine jede beliebige 
Ordnung gebracht werden , ^dte man Terlangt. Wenn daher bey 
verfcbiedenen Verh'aitniflen y die man zufammen fetzen foU / die 
erftern, wie auch die letztern Glieder einerley find, To find auch 
d]e~zufaromengefetzten.Verhältni(re einerley in was Ordnung diefe 
auch ftelien. mSgen, ebenwie wir didies von folchen VerhältniiTen, 
die durch Ziihien susgedrHckt'^find y gbjeeigt iHiben. Aus dea Ver- 
hältniffen K:L ^ 

^ M:N 

0:P 

Q : R ^ird eben die VerhSltdifs zufammen^fetzt, 
weldie aus den Verhältniflfen 
M:L ' 

' ' - ' 0:N" ' • 

r ' ■ • • KrR 

Q:P 2mfiim«efige(etM wfrd. Denn wenn mm 
immer zwei der vordern Glieder' dieferlMSten VerfiSknffle ¥er« 
fetzt, fo bekommt man endlidi die Ordnung der vordem Glieder 
der vorigen VerhSitniffe, und eben diefes ift andh bey den faintem 
Gliedern riditig. 

Hienhirch können wir die VefliClteifle, «is weldheaeine nese 
zufamnen zu fetzen iA, dMers auf citte firbr Jeiciite Art Mf weoi« 
gere bringen, und drei Verhäkntfie, oder awei «n^dlMit a«s 
welchen eine Veiliältnifs zvfiimmeiigefetzt wniem luno, wekhe 
ms Vieren oder äielvern MfaaunengeietBt Kl» ja «im^n «ar 

Aa^ Mie 



eine zufiiniiiengefetzte VeiMl&niföiir eine einfadie ^verwttidelo. 
Demi dars in den^ Falles vimn^ .Vertoltaifleaus welob^n eiae 
neue 2ii£inQttiengefetet*veidra fiall, folgendexgefialtfteheat 
A:B 
^ C:D 
D:E 

F:Gf die V^rbiiltni&> velcbe ans denfelben zo- 
ftoomengefetzt wird, aoch antden dreien A:B, C:E, F:G zi|- 
iammengefetzt werden icönnet ift leicht dnzafebD: veil die Ver- 
häitniffi C: E eben diejenige ift« velche aua den zweien C:D und 
h ;0nE «Qfiuaamwgtletzt wird. Stellen aber 4ie Glieder anden^ 
Z.Bt A:B 

C:D 
■ . . F:E .... 

D : Q^. Ib kacmjpap diefelb^ f pf die vorige Ord- 
nung bringen. . Mao kannalfo bier ^benfiils Tagen» dals oie Ver- 
bältnils^ welche aus den gegenwartigen ivieren zufammengefezt 
whrd, auch aus den dreien Verbäitniireo A:B^ C:EundF:G zu- 
iaiämen^e&tzt werden könne. 
. . Es ift aUbdie Regel» nach, welcher man die Zahl der Vtr* 
bütnifle» aus welchen, eine andere zufemmengefetzt werden foll» 
vermindert diefe: Mm litfcbe alle diejenigen. GUieder» welche fo* 
wohl unter den vordem als unter den bintem Gliedern der Ver- 
lialtmfle vorkommen» die zufammengeietzt werden ibl{en, aus» 
/uad vedcnüpfodie übrigen wie man ^iä mit eiqander» nur dafs 
man nicht die vordem Glieder an die Stelle der hintern fetze« In 
den gegebenen Ezempeln kommt D einmal unter den vordem 
I -.lind das andere mal unter den hintern Gliedern der zufammenzu- 
if fettenden Verbaltnifle vor. Man lafle alfo daflfelbe ganz aus» fo 
bbiben die Verbältnifle; deren erftere Glieder fmd A, C, F» und 
die letztem B» E, G- Die VerhSltnifs nun» welche aua den be- 
fteiahoeten vieren zufammengefetztwerden kann» läfst (leb auch 
aus. den dreien zu&mmenfetzen» deren erftere Glieder A» C» F, 
und die zweiten B» E» G find, als aus diefen A : G » C : B, F : E* 
(^er aus diefen A:E» C:G» F:B» oder wie map diefe Glieder 
Ibnft verknüpfen wilU 

Wenn 
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Wean eine Proportion tixi xufinBmo^efelflfcoo VorliSltiiiflen 
beftebt^ das ift.^ yvrenn eiiift]&ufao)inei)gc6ttzte ^e!vh«lt&)fs einer 
a^üäBtUxZüfBmmengekt^tfn oder .driiMhf:9<t\^edi'ltaair$iC}eich ift» 
(b.kann oian die VerbäitnüTe^ velcbe - zulemniengefetzt verden 
feilen, auch öfters za einer geriujgern Zahl bringen» venn man 
noch andere VerhäitniiTe zu der vorigen hinzufetzt» velcbe einan« 
der gleidi find, fis {ey.zmn; Beyfpiel 

. ^"rC30l» {OjP;..- /.v--* •••»:\3S ofnait; 
-> •: . IQ:R . ' :. \ Z/ ;>,.n 

^sM» esfevdiejeBiK« VerhikiuA, vtkii»M»deii2ß#ri^n A:B 
i]ndC:D zuuimmeiigefetzt ift, derjenigen gleich« wetthfe durch 
die Zofiiümenfetzang der drei Verfaältniffe M : N , : P , Q : R ent- 
fteht: es/ey aber auch D : A= R: M. Betzt man nun dlefe Ver- 
hältnifiinödi zw denh^i^^eA ,' & wiri^ 

C:DHOjP .' 

D:AJ 1Q:R 

lR:M, das tt» diejenige .Vtfi«ialtnifs, 
welche am den erftern Äeien coiuuBen geiezt ifti :ivird derjeni- 
gen gleich » weldie «us den letztern vieren , durch ihref Zulam- 
men^tzung entfiellt' ' Denn aus der 'Zufiiniaienietzung gleicher 
yerbSltntfle ili^en immer gleiche Verhältnifle entftehh^ Nun ift 
aber die," i(r eiche durch die Zufommeiiletztng -der drei 
erftem diefer VerhaltniAe entfteht, kdne andere 4ds> die^>VerhSlt. 
nifs C:B, denn ^ Glieder A und D kann man: vegftreicheni 
weil fie fowohl unter den irwdem als unter des Ui^em Gliedern 
der VerhäitniiTe» welche maa zuikmmenfetzen £all,iv0f kommen ; 
und auf eben die Art bringt man heraus , dafs die VeHialtnifit, 
'welche aus den letztem Tieren zufämmengefetzt werben kann» ~ 
iich aus den zweien OtN und Q: P zufammen feteen lafle. Man 
kann daher in dem gefetzten Falle fchüelsen» da6 die Verh'dltnib 
C: B derjenigen Verhiltnifs gleich fesr, welche aus den zwei Ver* 
hältniiren 0:N und Q:P zufämmengefetzt whrd. 
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Da die Glieder folcber VefljiltDifTeV die «ns VeriWiiedenen 
anderen zufartimengefetzt worden , in demFaile, da die Verhält* 
nlfle durchzählen airsgedrückt trerde^ können, fich durch« die Pro* 
dukte derjenigen Zahlen, welche diefe VerhSltliüTe aii^drCIckeiy« 
darftelleü laffen: fo pflegen die n^eift^n die Glieder dw rufem^ 
mengefetzten VerbältnifTe eben fo zu beliehnen , vie die Pro^ 
dukte aus verfchiedenen Zahlen bezeichnet Werden , ob 2 vai! dk 
einfachen VerhältniiTe, aus weichen man eine neue zufammen 
fetzen foll» nicht durch Zahlen ausgedruckt find, und vielleicht 
nicht durch eigentliche Zahlen aesgefprochen werden können« 
A\h ^KWBB^n'febfeibt: A >iC9iiE:BM D4<F> fo bisdentet di«^ 
fes «efn^ Veiliältnifa, welche itt de* lirmeB A:Bt C:D« E:F 
zttßrilimen^efetzt ift , oder aus jeden andern draiea!» (deren vor« 
dene Otieder ünA A, C, E, und die faiatera B, D, Ft frieaum 
auch diefe Glieder mit den erftem TerknUpfien wUL 

Zeichnet man daher folgendergpOalt x^><CxE=BxD 
xF» fo kann diefes in der Geometrie, oder wo fonft von unge« 
tbeilten Gröfsea die Rede ift, nichts anders bedeuten, als dafs die 
Glieder derjenigen VeAältnifs, welche aus den dreien A:B, 
C:D, E:F zufammeng^fetzt ifl:, eimrndef gleich find. Diefe 
. Bedeutung ift allgemein , und kann auch bey Zahlen gebraucht 
werden. 

Weftn bey der Verhältaifs A k C m E : B »< C k D die Buc^ila- 
ben A, B» CA £ ZaUea bedeuten, fo 16 dieie Verbfiltoifs alle- 
xeit der Verj^iiknift A k £: B ^ t) sleidi. Dena die Glieder diefer 
Vefh'altiiiire endleheo ^us den GUedem der Aftern , .wena man 
liiefetbe ¥eyderfeits durch C dividirt, welchen Faktor fie gemein- 
fchaftiicfa haben » und durch eine folche Divifion wird die Verhalt« 
Aife niemals geä&dertk Bedeuten aber diefe 6iM:hilaben ua^« 
(fehfeäte Gröfsea» fo exitftehea die <j&eder der letztem Verhältaifs 
AKE:B^Da06 deä Gliedern der erftem AmC»iq£.*Bx CxD 
wiänn maii4ie ZM^i der VerhältnKre, welche zuCammenzufetzen 
find, dadurch vernaindect, dsSs man das Glied C, welches Ib- 
wobl unter den vordem als auch unter den hintern Gliedern die- 
fer Verbältnifle vorkoaunt» wegläflet, weiches jederzeit gefche- 
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hen kann. & ift dtnaMb ufiß^fek AxEiBn D^=A x E x C: B 
hDk Cv Wii fo in alkn übrigen ähnlichen Fällen« 

Gleicbwi« aber auch^ trenn die Büda&ahen ZMn bedeiip 
ten, derBrocb -——--— H Ar oder ■ ■ , ^.;; aas zweite 

GTiedeinerVerfaaltnifs bedeutet, die ans den VerfaÜltnHTen Q : R» 
0:P, MrNzufanowcngefetzt» und deren erffes Glied A Ift; fo 
pflegt man auch in der Geometrie drefe Zeichnung in ebM dem 
Verftande zu gebrauchen, ob ;r\var die Büchftaben Linien bedeti- 
ten^ welche fich nicht im eigentlichen^ Verbände durch efnander 
multiplicfren, noch weniger aber dividfren lalTen. Dicfe Gleich* 
tVrmigkeit der Zeichnung ifl: von einer grofsen Bequemlicbkeit 
Sie macht» dafs man nach einerljey Regeln verfahren kann, wenn 
in den zufammeng'efetzten VerhältniiTea ervt^asiru' ändern ift. Als, 

wenninderVerhäknlfaA; ^^^^ü[ hA; die QtiederQ. Rein- 

ander gleich wären, fo könnte man diefe Verhältnifs auch derge* 

P X N 
ftalt ausdrücken A : - — — x A, wie Teidit einzufehn ift, 
Ox M 

Es fey die Verhältnifs A: B der VerhSltnifs C : D gldch , oder 
es fey die Proportion A: B = C : D richtig. Man verwechsle die 
Glieder einer dieler VerhältniflTe und fetze die Verhältnifs » welche 
dergfeftalt kommt, als D:C» hterauf ' mit einer dter erftern- Ac B' 
xufammen: wodurch. man die Verhältnils AxDsBkC eriiMIt 
pie Glieder diefer Verbatniffe werden einander ^eich feyn A x D' 
r=^B X C Von Zahlen bat dte Richtigkeit diefes Satzes bereits ge^ 
zefge werden können. Denn wenn A, Bi C, D Zahlen bedeuten^ 
fo ift A xD das Produkt der äufsern Glieder derVerbältnifs, und 
B X C ift das Produkt der mittlem Glieder d'erfeften ; uöd wir ha- 

S^n gezeigt, dafs dbi^leicben Ptodiikte einander aUle^eft gleich 
nd. . • 

Dafs ahereben diefes audi richtig; üyr wenn Ai^K Cl^H^ un-^ 
getheiite Qrtffsen bedeutea, üaht man fojg^odergeünlt Ca ift^ 
geietxt worden 
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AfA— C:D. NuüiftaUezeit richtig; 
D:C=D:C weil die erftere diefer Verhältnifle 
von der zweiten gar nicht Terfcbieden ift. Folgtich mUiTen auch 
die VerhältDiiTe gleich feyn» welche durch die Zulammenfetzung 
diefer VerhältnUTe entfteben» und die Propottion.A><D:BxC 
=C M D:C X D murs richtig feyn. Es ift aber C x D =C x D> wie 
man leicht fiebt AUb jft auch A x Dc=B x C. Und wenn man 
aus zwei gleichen VerbalrniiTen A: B und C: D eine neue Verhält« 
nifs A X D : B X C zufammenfetzt » nachdeQi .man zuvor die Glie- 
der einer diefer VerhältnilTe verwechfelt bat, fo werden die Glie« 
der der zufammengefetzten Verhältnifs einander allezeit gleich. 

Es läfst ficb diefer Satz umkehren, und man kann fagen, 
dafs, wenn man eine Verhältnifs » deren Glieder einander 
gleich find, aus zwei VerhältnilTen zufammenfetzt^ diefe Verhält- 
nilTe einander gleich find, und eine Proportion geben, wenn eine 
derfelben verkehrt genommen wird. Es fey A x D^3=^B m C ^ di# 
Glieder nämlich der Verhältnifs AxD:B.x C welche aus den 
zwei VerhältniiTen ArB, und D:C zufammengefetzt ift» feyea 
einander gleich ^ fo wird behauptet f dafs die Verhältnifs A:B 
zwar nicht der Verhältnifs D:C, abergewifs der VerhaltnifsC:D 
gleich feyn werde: und diefes fiehtman fogleich ein, wenn man 
fetzt A X D:B x C=^ A: A, und damit vergleicht 

C : D = C:D 
\ivelche beyde Proportionen, bey den gefetzten Bedingungen, al« 
lezeit richtig find. . Denn A x D ift fowohl der B x C gleich , als 
A der A, oder eine jede andere GrÖfse fich felbft gleich ift, und 
die Verhälbiifs der zweiten Propordon beftebt fogar aus einerley 
Gliedern. Setzt man aber diefe Verhältnifs zufammen, fo kommt 
allerdings, wenn man die flberflufiige Glieder wegliflet, A:B 
7 C : D , welches zu zeigen wir. 

Dafs diefes auch be^ i^ahlen richtig fey » folgt aus dem Be- 
weife, welcher allgemein ift, und allerdings auch von Zahleit. 
gelten muls; Man kann es aber auch von Zahlen fblgendermafsen 
. erweifen. Man nehme eine Zahl la und theile fie in diejenige 
Zahlen aus deren Moltiplikation fie entftanden ift» und diefes zwar 
anf zwei verfchiedene Arten, welches alleMit gefchehen kann» 
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treil man eben ificlit nSthig hat, die Brüche 26 Vermeiden. Man 
fchreibe zum Exi^tepel ftatt 12, 6'x 2 ae 4 ^ 3. Nach dem Satze 
inufs die Proportiaif 6 : 4*5=3 i 2 richtig' feyii: Dafs tiefes ^tifeftän- 
digzutreife, wird nian gewahr werden, wenn man betrachtet, 
dafst wenn man die Produkte 6 x a;br 4 x 3 durch «ine bleliebige 
Zahl dividirt» die Quotienten noth wendig gleicb feyn rnüiTen. 
Man n^hroe zu dem*Thefier ein Produkt an aus einem Faktor des 
efften Produkts, und^iis einem Faktor ded zweiten, z. B. 2 m 4, 
*'* '• 6xft 4^? .«.ji 

' und dividiret fo wird = --z — . . Diefe .Brftshe köuipen zu 

4x2.4x2 

kleinerep Benennungen gebracht werden, venu man die (jlieder 
des trften durch 2 , und die Glieder des zureiten durch 4 dividirf, 
dadurch aber erhalten wir die gleichen Brüche |== j, öder die Pro* 
portidn6;4=3:3.\. / 

Öder w«in man ;diefe5 auf eine leight^ce ^^rt ywK Zahlen 
fchltefsen vilU fo fetze man an ftatt der gebrauchten Ziffer A x D 
=B»kC und divRlmi. wieder [beiderfeits mitDxB^ *fo wird 

^ — = = -r — ^p und wenn man diefe Brüche tu kleinen! 6enen* 
BxD BxD 

nungen bringt, indeni man die gemeinfchaftttdi^H Faktore» B, D 

aus den Nennern und Zählern derfeiben weglaftt, fo wird 

A C 

— = ~ > das ift , A : B = C : D. Man fieht aber auch 9u& diefen 
ÖD 

Beweifen, und aus dem übdgen, dafs an der Ordnung nichts ge« 
legen fey, und dafs , wenn man hat Ax D=B x Ci oder A x D - 
=C X B oder D x A=B x C oder D x A^^Ch B, man doch al- 
lezeit fchliefsen könne A:B=C:D, oderB:A=D!C. * 

Sonft ift in einer jeden Proportion A:B=?=C:D idie Yerlialt- 
nifsdes erften Gliedes A zu dem vierten aus der yerh^ltnifs di^s 
erfttn Gliedes A zu dem zweiten A:B> und aus der Verhältnils 
eben diefes erften Gliedes zu dem dritten zufammengefetzt. pie« 
fes fleht man leicht ein , wenn man nur betracbt;e^ da& nach, den 
erften Grundbegriffen die VerhültniCs A:D aussdep zvei Verhält« 
niflen AiB« B:D zufammengefetzt fey. Diefes wäre auch rich- 
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dg, wenn gleich A« B» C nnd D nicbt propoitlooal ixf&en. Sini 
aber diefe Gröfsen proportional , fo ift die Veriiftltoils B : D def 
VertiältnirsAzC gleich: es wird daher die Verbältnifs ArDauch 
JUS den zweien A:B und A:C zorammengefetM. Z, R bey der 
Proportion a: 4=333:6, ift die Verhältnifs AiD^^^ft:*» unddia 
VerfaSltnifs A:B=2:4, A:Caber«s3i:3. Setst man dia vuü 
letztern Verhültnifle zufammen , indem i man nämlich die Glieder 
d^elben m der Ordnung in einander multipHcirt, in welcher fia 
ftehen, fo bekommt man die Verhältnifs 4:19» welche derVer- 
lialtnHs 2:6 gleich ift« 

Geht nun aber die Prooortion in einem fort» und ^kann man 
lieh alfo diefelbe unter nacnftehender Bezeichnung A:B'»B:C 
Yorftellen, fo wird die Verhältnifs des erften Gliedes zu deni 
dritten A:B der Verhältnifs des erften Gliedes zu dem zweiten 
A:B gleich. - Demnach wird die ;Verhaltnifs A: C aus der 
Verhältnifs A : B zweimal genommen zufammengefetzt, und' 
lene ift zweimal fo hoch als diefe. Es fey 2:6=6:is^ 
fo ift die Verhältniib 2: t8 oder 1:9 gleich der Verfaältnifß 
ji M a:< X 6 = 4: 36=1:9. Die Zahlen, welche die Gliedeir $e- 
fer zweimal fo hohen Verhältnifle ausdrücken » find allezeit Qaa^ 
dratzahlen, weil fie durch die Multiplilcation einer Zahl in iicbi 
felbft eatftebea« 

Diefes letztere, und was fonft noch von derZufammenfetzung 
gleicher VerfaSltnilTe hier zu fagen ift, kann man auch ans den er- 
ften Begri£Gsn leicht einfehen. Es tiy 

A:B=M:N 

B:C=M:N 

C:D=M:N 

D:E=M:N fo ift auch A:B=B;C=C:D 
= D:E, weileine jede diefer Verhältniffe der VerhSltnifs M : N 
gleich ift: das ift, wenn man die Glieder A, B, C, D, E nach ein- 
ander fchreibt, fo ift die Verhältnifs eines jeden zu dem nachfol- 
genden einerleyj fo wie, wenn die Verhältnifs eines jeden der 
Glieder A, B, C, D. E zu dem darauf folgenden einerley ift, man 
auch allezeit diefe Glieder fo fetzen kann« wie wu: fie znerft gefetzt 

ha- 



haben. Es ift aber aus derfelben Bezeichnung klar, dafsdie Verw 
häitmfs A : C zweimal fo hoch fey als die Verhäitnifs M : N oder 
4:B> jund dafsdie Verh$)tmfs A:D dreimal fo hoch £ey, ^Is 
eben die Verliältnifs M;N o^Ier A:B. dip Verhäitnifs «her A:5 
viermal fo hoch und fo immer. Unq diefes ift von einer jeden 
RM8e'von<jröIlfenv wie ivir fie befchrieben haben, richtig. 

Man kann diefes auch fo ausdrücken : bey den gefetzten Be- 
dingungen, weato nämlich jede der Gröfsen A« B. C» D> E gegea 
die mchf^geqd« einerley Verhäitnifs hat, ift A; C^ A x Ar B m a 
uf4A:fy,mA^A>^AiB>iBxBr iin4A;E?»wAMA«Ax A:B 
p<Brp^ B M Bft und fo veiter. 

Wenn zwei X^erliifltnifle A: B und C: D gegebpn find; fp kann 
man zwei Glieder, deren Verhäitnifs ausdiefen VerbältniiTen zut 
fammen^eretzt ift', auch folgendergeftalt fiqdef}* Nachdem maQ 
die zwei V/Brh9lmifle, größerer .JJeutlicbkpit halber, v^^t^»' einaut 
dergelcbriebenöat, A:B . " 

. C:P, fo fuchQ man zu einer beliebig ange« 
ÄWimiettetf GfWseV, zjar Äund^MrC die ^erte Proportional- 
-gröfs*/ welche wir P nenni&n woBfen^ und «i eben der V, zurB 
und zur D fuche man ebenfais die vierte Proportionalgrofiie Q, fo 
ift die Verhäitnifs P:0 aus den Verhältniflen A:B und C:D zu- 
ftmrt]feiiig^eb!b/öder|*9ft PtQt= A x C.:B h D. Man (ieht die- 
f6s folgen<fei>3sdftalt ehi Wlni man V: A^z=^C^P gefetst Kftt , ü 
ift auch, wenn man die VeASltniffe vefkcfhrtf fcftzt ^ - • ; 

A:V=-P:e, • ' 
Nun bat man auch gefetzt V:BsD:Qy 
Und es ift nqth^nrepdig C ; D ^C : D. ' 

Man fetze d)iffe Verü^Mtnifle züfammen » mit AutflaiTong der Ober« 
flüffig*n431iebw,^fp'WiM AxCfBx©^P:Q, welehe Proport 
tfbn ^lli!e ei*wiefen werden: Esfey zum Exenopel aus den Ver- 
hfikd(K&^:5 und 5•^7 -eine neue - zufammenzufetzen« Wtan 
man nun , eine Zahl n nach Belieben annimmt und macht 

P = ^-^undQ «i^, fo verhalt fichP^aö wie -2^ 
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'-^' dis ift, wenn man beyderfeits mitnmultiplicirt, wie a k 5 

Vpr?.?illfl-r? ^»« Verhältoife P.Qlft aogenfcheinlich Ms den 
Verbältniflen a; 3 und 5 17 zufammengefetzt. 

Hierans kann man folgenden Satz fchliefeen, wenn man 
zwei Proportionen annimmt: A:B=C:D 

„ ,. . . ^ E'F=G:Handfucbtzoeinernach 

Belleben angenommenen Grofse V und zu jeden zvei Gröfsen 
deren eine in der eriten diefer Proportionen fo fteht, wie die an- 
dere in der zweiten, als A, E; B, Fj D. Hdie vierte Propor- 
tionalgröfse, fo werden auch diefe proportional feyn. Denn 
■wenn man P, Q, R, S diefe vierte Gröfsen bedeuten läfst. fo ift 
die Verhältnifs P:Q aus den VerhäitnilTen A:B und E:F zufam- 
mengefetzt, und die Verhältnifs R:S aus den VerhSItniffen C-D 
nnd G:H. Da nun die einfachen VerhSltttifle,' einander tleich 
feyn, fo muffen auch die znfammengefetztea glefchfeyn, P:Q' 

M||n kann aber auch diefen Satz noch weit»rai^sdehnen,<Kief 
noch allgemeiner machen, folgendergeftalt Man nehme drei 
Proportionen; A:B=C:D »«» w« 

E:F = G:H 

nv A ji riu. ,J'^.r=^/^»«'Pl4fadiezujeden dreien 

Gliedern derfelben, welche über emaiider neben, die vierte Pro- 
portionalgröise* Man mache nUmtiehi . ■,.-,". 

A:E==xJiP 

B:F=K:Q 

e:G = L:R 

D:^I.==M:S, fo werden auch diefe ^e?t^ Pror 
porüonalg^f^ea eiae. richtige. Proportion P,i.Q^R:S geben« 
Penn w:eaii man , diele letztem vier Proportionen' etwas andeiii 
Schreibt, und ihnen die drd eridern mlt-einiaer Ver^teune dtg 
Güederbeyfllgt, folgendergeftalt: * ; «^^fi "«^ 

P:J=E: A 1 . ' 

K:Qs=iÖ:F ' •..„:. 

GfC«=R:L , ' » 

' * D:H 



D:H»1I:S 

C:D=:A:B 

. ' H:Ga=,F:E 

J : K «» L : M . und fetzt diefe VerhaltnifTe aUe 
beyderfeitsZTirammen, mit Weglafliing der ttberflüffigen Glieder, 
fo bekomint man P : Q =» R : S. Man kann febr leidit Zahlen fin- 
den; welche diefes erläutern. 

Erl^aterung dufph Zahlen. 

Es fisyen die Verbaltnifie ziifammen zu fetzen, -welche durdi 

- ^ 
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diefe Zahlen aasgedrückt werdm 6 

• 35 

3 
So kann erftlidi die Zahl 6, welche fovohl unter den vorherge- 
henden als unter dtn nachfolgenden GUedeni vorkommt, wegge- 
laflen werden. Dadurch werden die zufammeuzufetzende Ver- 
bältnUre auf drei. gebracht, die auf verfcbiedene Art angegeben 
Werden können, als auf die folgende: 

.35-7 
10 ' S 
». 3-34. 

Diefe VerbältniiTe laflen fich durch kleinere Zahlen ausdrücken; 
lind alful^nn flehen' fiealib: 5:1 

» : l 

1:8. 
Nun werden diefe VerhSltnifTe auf die folgende zwei gebrach^ 
wenn man wieder das Glied i wegla(kt , welches fowobl unter 
den vorhergehenden als unter den nachfolgenden vorkömmt: 

.7 ■ . • 5 : I . • .' " 
- , und a : 8 
oder weil, die letztere Verhältnis wieder mit kleinem Zahlen aus* 
gedrackt werden kann , fo können mit eben der Wirkung auch 
die nachftehende Verhaltnifle znfammengefetzt werden 

Bb 3 $:i 



5 •. I 
und 1:4 

Man fleht aber leicht, dafs die VerhältnlTs, welche dnrch* diefe 
Zufammenfetzung erhalten wird, keine andere fey als 5 : 4, Diefe 
VerhSltnifs 5 ! 4 ift alfo diejenige, weIcKe durch'die Zufammen* 
fetzung der vier im Anfang gegebenen Verhältniffe herausgebracht 
wird. Und venn man die Glieder gehörig in einander multipli- 
cirt, fo bringt man keine andere Vcrhältnifs. heraus, fondemflellt 
blofs die Verhältnifs- 1 : 4 in gröfsern Zahlen von 

Hieraus aber folgt nachfolgende allgemeine Regel» die zuV 
fammengefetzte Verl^ltnlfs fo leicht zu finden und in fo Iclemea 
Zahlen vorzuflellen als nur möglich id. Man theiie jede zwei 
Zahlen, deren eine unter den vorhergehenden und die andere un« 
ter den nachfolgenden Oliedern der Verbältnlife vorkommt, durch 
den gröfsten gemeinfchaftlichen Theller, welcben fie haben, und 
fchreibe anflatt diefer Zahlen die Quotienten der Theilungen. Und 
wenn ein paar oder etliche paare der Zahlen, welche dergeflalt 
an ftattder erÜeh herausgebracht werden, ebenfalls einen gemein«^ 
fchaftlichen Theiler haben , fo nehme man diefe Atbeit mit der- 
felben ebenfals vor, und diefes fo lang, bis eine jede Zahl, 
welche in denen zufammenzufetzenden Verhältniflen ein vorher«- 
gehendes Glied abgiebt, (ich auf ein jedes nachfolgendes Glied 
als eine «hrfacbe Zahl bezieht Diefe Zahlen «ultipKcire man 
alsdann gehörig in einander, fo erlangt man die zufämnenge» 
fetzte Verhältnifs. Wir wollen diefe Regel bey dem vorigea 
Eicmpel anwenden, da die Verhältnifli» 

ß, ^ 7 , . . 

. ;^ .35 : H ,• :, 

10 : 6 

3:5 züfaolimanzufetzen waren. Ich 
divldire 6 und 6 durch 6, alsdann dividit« ich ^5 und 7 durch j. 
ferner 3 und »4 durch j , endlich 10 «nd 5 durch 5. So l>e* 
komme ich an ftatt deurorigea die nachfolgeode Verh^tnhTe 

• ■ ■ ... r -i 

1 : i 



> *. ^ I : 1 

' S • * 

s : I 
1 : I 

In diiefea VedttltnilTeii laflen fich wieder die beyde Zahlen i und 
J durch 2 tbeilen, wodurch die znfammenzufetzenden Verhält« 
nifle anf die mkchfolgende gebracht werden 

I : I 

5 •• 4 

I : I. Die Verhältnifs nun, welche 
aus dieren zufammengefetzt wirdift, wie vorher« f :4. 

Ein anderes Exempel, zur Anwendung eben diefer RegeL 
Die zufammenzufetzende VerfaältniiTe lind die folgende: 

6 : 33 

7 : »6 

9:5 
Weil die Twei Zahlen 15 und 33 fich durch 3 tbeilen lafleo» und 
6 und 14 durch 2, fb kann man anftatt diefer Verhältniffe dief 
nachfolgende brauGhen»^ 5 : 7 

3 : II 

7 : a6 

9:5 
Weil aber hier wieder 7 und 7 wie auch 5 und $ eineriey gemein^ 
fchaftliche Theiler haben» fo tfaun die nadbtblgenden Verbältnilfe 
eben die Dienfte: s : 11 

9 : 26 
Die Verfalitnifs, welche aus diefen zufammengefetzt Wh'd, ift 
S M 9* II >< ^<^» das ift, a7 : 286, und diefi» Zahlen find die kietn» 
ften^ welche diefe VerhSltnlis ausdrücken können. 

Auf diefe Art kann man all^^zeit verfahren, wenn blofsdie 
zufammengefetzte Verhältnis durch Zahlen auszudrücken iRf 
und aufs liöchile nodi verlangt wird, dafs diefer Zahlen die klein- 
ften feyn foUen, welche diefe Verhältnifs ausdrücken kennen. 

Und 



Und der Grund diefer Arbeit liegt darfnn , dafs bey der Zntkm^ 
menfetzung der Verhältnifle man die vorhergehende» wie auch 
die nachfolgende Glieder nach Belieben verwechfeln kann. Ift 
aber auch das erfle Glied der zurammengefetzten Verhältnifs ge- 
geben, und man foll das zveite finden, fo wird dadurch die Rech- 
nung feiten viel fchwerer, und öfters merklich leichter. Gefetzt, 
es feyen noch eben die VerhfiltnifTe .zufammenzufetzen^ die wir 
eben zufammengefetzt haben, nämlich: 

6 : 31 

7 : 46 

9 •' 5- 

Es fey aber das erfte Glied der zufammengefetzten VerhSItniTs 

gegeben, und diefes fey 9» man foll das zweite fchaifen, welches 

vir X nennen wollen. Wenn nun die bereits gefundene zufam« 

mengefetzte Verhältnifs diefe ift, 27:286, fo ift zu fetzen 37:286 

= 9 :». Weil aber Wer das erfte Glied fowohl als das dritte /ich 

durch einerley Zahl 9 theilen läfst^ fo wird eben die Zahl x ge* 

286- 
funden, wenn man fetzt 3:286 = 1:«;, folglich ffl:«=:x*- 

3 
e=95|. Erwägt man diefes etwas genau » fo lieht maa« dafs in 

diefem Beyfpiel man fich die Arbeit gleich Anfangs noch mehr 
hätte ei;leichtern können , wenn man gefchrleben hätte 

3x9 : iim26 = 9:jc 
Dean hieraus folgt 3 : Ji x 26 = 1 (a; oder 

3 : 286 =1:». 
Und diefes Ml der kurzefte Weg die Zahl x zu finden. 

Man kann aber die Art eine Zahl x zu finden, welche in ei« 
ner gegebenen Zahl eine Verhältnils hat, die aus verfchiedenea 
andern gegebenen Verhältnifien zufiimmengefetzt ift , lieh auch 
anders vorftellen. Wenn die gegebene Verhältnifle noch die vori- 
gen find ^ nämlich 15:14, 6:33» 7*^^$ Q*5> und das erfte 
Glied der Verhältnifs, \mlche aus der Zufammenfetzung diefer 
Verhältnifle entfteht, ift 9, fo wird ^ 

JC=a 
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15x6^7x9. 
Mm bringe diefen Bruch zu den kleinften Benennungen , welche 
er h^e;i kann » indem man einen jeden Faktor des Zählers durch, 
eine Zahl theilt, welche zugleich einen Faktor des Nenners theilt, 
und die Quotienten anftatt der dergeftalt getheilten Zahlen fetzt: 
alsdenn aber verfahre man mit diefen Quotienten ehen fo> wenn 
einige derfelben, die in dem Zähler vorkommen, mit einigen in 
dem Nenner gemeiafcliaftliche Theiler haben: und diefes thue 
manfo lang bis ein jeder Faktor des Zählersauf einen jeden Faktor 
des Nenners fleh als eine einfache Zahl bezieht; oder bis man kei- 
nen gemeinfcbaftlichen Theiler mehr finden kann: wiewoles eben 
kein grofses Unglück ift» wenn man einen oder den andern diefer 
Theiler überfehen follte. Weil dadurch die letzten Faktore meiden- 
theils ziemlich klein Verden» fo iftes alsdenn leicht, die Multiplika- 
tion und ;die Divifion zu verrichten » durch welche die gefuchte 
Zahl X herausgebracht vrird. Z. B. in dem gegenwärtigen Exem« 
pel erlangt man durch die erfte Theilung 

14-7 >^ 33:3x2«: ax5 «9:9 • a«rix I3X 5M I 

I5:3m6:27;7x9:9 5«$ wi Ki 

sx UM r3M 5: $ X 



5:5x3x1x1 
Hieraus aber wird weiter, durch eine abermalige Theilung 

xt=z . Folglich iftiv== — 95rf Wie oben. 
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X. Von den DignitUten. 

Wenn A und B unter (ich verschiedene Zahlen find» fokann 
man fich zwifchen A und B eine geviflfe Entfernung p denken, 
die durch das geometrifche Verhältnifs von A zu B beftimmt 
Wird. Ware alfo A:B=B:D. fo würde die Weite von A zu B 
gleich der zwifchen B und D feyn, oder B würde in der Mitte 
zwifchen A und D liegen. Stellt man fich aber zwifchen A und B 
eine gevilTe Entfernung p vor, fo kann man fich denken, dafs 
man von A zu B durch einen Schritt kömmt, der durch diefe 
^eite p gemeffen \vird. Diefer Schritt ift in Rukficht auf feine 
Gröfse immer der nSmliche, man mag von A zu B oder von B zu 
Agehn, aber (ie find info fern von einander verfchieden» dafs 
wenn der Schritt von A zu B von der Linken nach der Rechten 

feht) dafs alsdenn der von B zu A von der Rechten nach der 
jnken gefchieht, fie find alfo einander entgegengefetzt Nennt 
man daher unter diefer Bedingung den Schritt von, A zu B deo 
pofitiven» fo ift der von B zu A ein negativer. 

Man denke fich die Einheit als einen feften Punkt und gehe 
von ihr 9 nach einem befUmmten Gefetze, durch zwei fortlaufende 
Reihen von Zahlen » wovon fich die eine nach* der Rechten und 
die andere nach der Linken erftreckt^ fo find diefe beiden Reihen, 
in fo fern als fie von der Einheit aus in entgegengefetzten Rich- 
tungen fortlaufen« einander entgegefetzt , und daher kann die 
nach der Rechten ^ die pofitivef und die nach der Linken hin, die 
negative Reihe genannt werden. 

Es fey das Gefetz, nach welchem die Reihen von Zahlen 
fortlaufen folkn t diefet^ dafs allemal zwei zunächft aufeinander 
folgende-um den Schritt von i zu a entfernt find, fo fey 
die pofitive Reihe i ; a ; aa ; aak - - - • 

foiftdienegativeReihe-«- ; — 5 — - ; i 

aaa aa a 

[folg- 
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folglich ift ; — ; — ; i ; a ; aa ; aaa 

aaa aa a 



die Figur, welche beide Reiben vorftellt, vie fie voQ der Einheit 
aus fortlaufen. 

Wird nun iHr a eine befttmmte Zahl gefetzt, eine pofitivd 
oder negative» eine ganze oder gebrochne^ fo heifst die Zahl von 
ihr eine Dignitäty .Potenz^ PoUßät^ zvjfchen welcher und der 
Einheit man entweder die ganze Weite von i zu a ein oder mekre^ 
remal antrifft, oder zwifchen welcher und der Einheit nur W9 Tbeil 
oder mehrere gleiche Tbeile diefer Weite liegen, wobei es einerlei 
ift/obflcb dieZahl in der pofitiven oder negativen Reihe befin- 
det Befindet fie fich in der pofitiven Reihe» fo wird ihre Weite 
von der Einheit aus durch pofitive, befindet fie fich in der negatl» 
ven Reihe, fo wird|ihre Weite von der Einheit aus, durch nega» 
tive Schritte gemeffen. 

Diefeh Dignitäten von a legt man verfchiedene Grade nach 
il^r Zahl bey, welche fagt, wie viele Schritte > wovon ein jeder 
gleich I : a ift, zwifchen ihr und der Einheit liegen, oder wie 
viele gleiche Theile diefer nämlichen Weite fich zwifchen ihr und 
der Einheit befinden. So ift z. B. aa von a eine Dignität vom 
zweiten Grade» weil zwifchen' i undaa, die Weite i:a zweimal 
liegt; aaa ift von'a eine Dignität vom dritten Grade» weilzwl« 
fchen I und aaa die Weite 1 : a dreimal liegt u. f. w. 

Eine Dignität vom m^^" Grade nennt man aucb|fcblechtweg, 
die m'« Dignität. Die zweite Dignität führt noch den Namen dea 
<2iMi^ra</; die dritte Dignität heifst auch Aff^» puffet, und die 
vierte Dignität wird oft Biquadrat genannt 

Die Zahl a* heifst in Rackficht auf die Zahlen » welche von 

ihr Dignltäten find» die Wurzel ^ und ihr. Grad ftimmt allemal 

mit dem Grade der Dignität uberein , wovon fie die Wurzel ift. 

.Stf ift z. B. a von aaa, die Wurzel der dritten Dignität^ oder Ku« 

bikwurzel. 

Wenn q ^e m^ Dignität Von a ift und in der pofitiven Reihe 
liegt > fo da& man von 2 zu q kömmt» wenn man m pofitive 

Cc a Schrit« 



Schritte thot, deren ein jed^ gleich i :a ift,»fo fettt mtin qssa"". 
Der Ausdruck a"* fagt alfo : 

i) Dafs q die m^^ Dignitäfe von a fey. Der Grad der Dignitat 
wird daher durch die Anzahl der Einheiten von m angezeigt; 

2) Dafs q in der pofitiven Reihe liege. Diefe Lage vird durch 
das pofitive Zeichen von m angezeigt 

^ Ift alfo r die n« Dignitat von a , liegt aber in der negativen 
Reihe , fo mufs r = a— '^ gefetzt werden, m und — n werden Ex- 
ponenten der Dignitäten q und r genannt 

Nach [vorhergehender Erklärung ift die n*^ Dignitat in der ne- 
gativen Reilie gleich — folglich ift auch a — ^ = — oder wenn der 

Exponent einer Dignitat negativ ift, fo ift fie gleich einer gebro* 
chnen Zahl, deren Zähler gleich i und deren Nenner gleich der 
Dignitat des nämlichen Grades ift, die aber einen pofitiven Expo-^ 
nenten hat 

Wenn a pofitiv ift, fo ift auch fowohl a="* als a^" + r pofitiv. 
Ift aber a negativ, fo geht man bei dem erften Schritte Von der 
pofitiven Einheit zu — a, alfo zu einer Zahl, welche a mal fo 
grofs ift als 4. i , die man fich aber unter einer Bedingung denkt» 
die der entgegengefetzt ift, worunter man fich + i denkt. Um 
zur zweiten Dignitat zu kommen, mufs von — a aus der näm- 
liche Schritt gefchehn , man mufe alfo von -* a zu einer Zahl 
gehn, welche a mal fo grofs ift als -— a, aber unter einer Bedin- 
gung gedacht, die der entgegengefetzt ift| unter welcher man 
fich — a denkt, man kömmt alfo zu +a^. Der nämliche Schritt» 
welcher fich zwifchen i und +a^ befindet, liegt zwifchen +1 
und der am*«" Dignitat m mal, folglich um die am** Dignitat zu 
erhalten» braucht man nur von + i aus, m Schritte zu thun» 
wovon ein jeder gleich i : + a^ ift» Bei diefem Schritte gehtmaa 
,aber von einer pofitiven Zahl zu einer andern pofitiven, folglich 
fuhren uns auch dicf folgenden Schaitte nur zu pofitiven Zahlen» 
und daher kann die ;^m** Dignitat von — a nur pofitiv feyn. Es 

ift 
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tfValfo di^heimdig ^oftTtv» 4s laut Heb folglich keine negative 
Zahi als Dignität mit einem geraden Exponenten denken. 

Um zur 2m + 1"" Dignität von — a zu kommen^ mnfs von 
a*" aus ein Schritt gefchehn, wie der von +1 zu — a ift, folg« 
lieh kCmmt man.zu —tis"'"^" ^ Das Zeichen der Dignität eines 
ungeraden Exponenten, fiimmt folglich allemal mit dem Zeichen 
•der Wurzel fibe'rein. 

Wenn in der Reihe : 

I ; p ; q ; a ; a^ a™ r ; s; a™Hh' p in der Mitte 

^"vifchen i und a liegt > fo jfl: der Weg von i zu p nur halbfo grofs, 
a]s der von c zu a» uni alfo von i zu p zu kommen r mu(s man 

den halben Weg van 1 zn a zu rSck legen, folglich vird pssa^ feyn. 

Liegt q in der Mitte zwifchen p und a^ fo liegt zwifchen p 
und q nur ehi Viertel der Weite von i zu a, alfo zwifchen i und 
q die Hälfte und ein Viertel der Weite von i zua, folglich wird 

q=sa^ Hh^=a' feyn. 

Ift r in der Mitte zwifchen a" und a™ * »^ fo liegt der Schritt von 
I zua» zwifchen lundr^ mn-snial, 

am+i 

folglich ift r =a a« + i= a * . 

Liegt s in der Mitte zwifchen r und a****, fo mufs man, 
um von I zu szu kommen» m-i-Hi Schritte thun, deren ein 

4ni+3 
jeder gleich dem von i zu a ift, folglich wird if =± a'^Hh l-h i=a 4 
feyn, 

. Stellt man diefe nämliche ßetrachtung bei der Reihe 

.Ä-^"*; pi qi a— ("^""0 a^'* ; a— ' ; a--"* ;»a— ' ; i an, 

in Welcher p in der Mitte iwifchen a— "*' und a— C«*-0 und q in der 
Mitte zwifchen p und a — ("*-^^ liegen mag, fo befindet fich der 
Sclirittvoü a Zu t Zwifchen i und p, m — i+J, oder welches ei- 
nerlei ift, m— Imal, folglich ift p=a— ("'-i). 

Cc 3 Zwi. 



Zwircheti, l und q htdnitn iich erft die Schriite vüh t zap 
und auflerdem noch ^ der Weite von a zu i^ folgUah befindet 
ficb zwifchen i und q» die Weite von a zu i Überhaupt m— t 
+i, oder velcbes einerlei ift, m— Jmal, folglich iftq=a—('"-i). 

Der allgemeine Ausdruck für jede Dignität von a ifi alfo 

m 

H — und da der Schritt von i zu a, zwifchen i und a nur cin- 
a n, 

mal denkbar tft , fo ift einleuchtend^ dafs as=saS oder dafs a die 

erfte Dignität von iich felbft fey. 

Ferner folgt hieraus dafs ä^ mit r einerlei Ift; denn o zeigt 

in a^ an , dafs man , um von i < zu a^ zu kommen » gar keinen 

Schritt zu tbun brauche, fondern dafs man zu a^ fchon gekommen 

fey, "orenn man ficfa in der Einheit befindet » alfo dafs a^ und die 

. Einheit einerlei bedeuten. 

Wenn meine ganze Zahlifl:, fo ift a"^ ein Produkt von m 
Faktoren, deren ein jeder gleich a ift» denn um von i zu a"^ zu 
kommen > mufs man m Schritte thun, wovon ein jeder gleich i:a 
> ift. Da nun allemal zwei um diefe Weite von einander entfernte 
Glieder zu einander das Verbaltnifs von t zu a haben , fo ift ein- 
leuchtend, dafs man bei einem jeden Schritte zu einem Produkte 
kömmt, was a einmal mehr enthält, als die Zahl, von welcher 
aus man diefen Schritt that Nun führt aber der erfte Schritt zu- 
a, folglich mflfTen "vohl m Schritte zu einem Prodiakte fiähren» 
was m Faktoren enthält, deren ein jeder gleich a ift. 

Alfo ein Produkt, was ausgleichen Faktoren befteht, ift eine 
Dignität, aber nicht eine jede Dignität ift als folche ein Produkt 
aus unter (ich gleichen Faktoren. 

Das Verfahren , wndurch eine Zahl zu einer D!gnit9t vom 
n^ Grade von fich felbft gemacht vhrd, faeifst fie zur n^ Digni- 
tät erheben. 

Wenn m einegaiize Zahl ift, fo wird b ziir m^" Dignität er- 
hoaen, wenn man b nach ihrem eigenen Gefetze m— i mal mul^ 
tiplicirt. 

Eine . 



Eine gebrochne Zahl wird unter der Bedingung, dafs m eine 
ganze Zahl ift, zur m<«» Dignität erhoben, wenn man Zähler und 
Nenner, jede diefer Zahlen m— i mal nach ihrem eigenen Gefetze 
multiplicirt. 

Wenn eine DignitSt mit ehern ganzen Exponenten, eine 
ganze Zahl zur Wurzel hat; fo ift fie eine ganze ZahL Hat fie 
eine eigentliche gebrochne Zahl zur Wurzel; fo ift auch fie eine 
eigentliche gebrochene ZahL Hat aber die Dignität eine un« 
eigentliche gebrochne Zahl zur Wurzel, fo ift fie eine uneigentli« 
che gebrochne Zahl. 

Wenn man ftch eine Digniüit wiederholt denkt, und nun 
zahlt, wie oft dieies gefchehn fey, fo wird der ganze Denkakt 
dadurch, angezeigt^ dafs man den Ausdruck für die Dignität hm« 
fcbreibt, und vor ihn eine Zahl mit dem Zeichen der Multiplika« 
tion fetzt, welche fagt, wie oft die Dignität gedacht wird. Diefe 
Zahl heifst der Koeßciera. Alfo der Ausdiuck ma" fagt, dafs man 
fich an , m mal denkt. Denkt man fich daher a" nur einmal» fo 
braucht kein Coefficient hinzugefügt zu werden. 

I. JRiehnungtarten mit Djgnitätin^ 
Addition der Dignitäten. 

EsfoU m Ausdruck gefunden werden der ma^ und pa^ vertimgt 

^rßellt. 

Der Ausdruck man fagt» dafs man Heb a» » m mal, denkt, 
und pa» zeigt an, dafs a» , p mal gedacht whrd, folglich wird der 
gefuchte Ausdruck i/fT feyn, welcher fagt, wie oft man fich a» über* 
baupt denkt Ein folcher Ausdruck ift aber (m4-p>a» , folglich 
ift diefer auch der gefuchte. 

Sollen, alfo mehrere DignitlTten zu einander addirt werden, 
die einerlei Wurzel und einerlei Exponenten haben, fo fcbreibt 
man die gemein fchaftliche Dignität bin und gibt ihr einen CoeiH- 
cienten, der gleich der Summe der Coefficienten aller gegebenen 
Dlgnitäten ift. 

Wenn 



Wenn Ausdrucke gegeben find, dieüiehtehierkiDigflitätea 
enthalten» fo kann ihre Summe nicht nach der vorhin gegebenen 
Regel gefunden werden. Man mufs fie daher, venn fie als ein 
^dnziger gedacht werden foiien, unverändert neben einander 
fetzen. Sind z. B. mg" und — p94 gegeben, fo wird ihre Summe 
durch mÄ** -^pa^ angezeigt» 

ß) Subtraktion der Dignitäten. 

Es wird ein Ausdruck verlangt y der die Differenz derpa^ von 
ma^ ifl. 

Man mufs fleh hier vorftellen, däfs pa« inma» mit einem ändern 
ähnlichen Ausdrucke xa" vereinigt enthalten ift, fo dafs die 
Summe von pa"» und xa« gleich ma« und daher die DiiTerenz der 

5>an von naaa gleich xa« ift. Die Vereinigung der pa« mit xa« ge- 
ichieht aber dadurch , dafs man a« hinfchreibt und ihr einen Koef- 
ficienten gibt, der^gleich der Summe von p und x ift, folglich 
mufs in der gefucbten Differenz xa« , der lioefHcient x ^eieh 
m— p feyn. 

Wenn alfo Dignitaten von einander fubtrahirt werden follen^ 
die einerlei Wurzel und- einerlei Exponenten haben, foerhältman 
die Differenz, wenn man die gemeinfchafdißhe Dignität hinfchreibt 
und diefer einen KoefTicienten gibt, den man bekfimmt, wenn der 
Koefficient des fubtrahirenden Ausdrucks, von dem Koefficientea 
des zuverringernden Ausdrucks fubtrahirt wird. 

Da die Addition zveier Ausdrücke, die verfchiedene Digni- 
taten enthalten, dadurch gefchiebt, dafs man fie unverändert ne- 
ben einander fetzt, und bei der Subtraktion wie bei der Addition 
verfahren ^ird, wenn der fubtrahirendea Zahl das entgegenge« 
fetzte Zeichen gegeben ifl, fo zeigt man die Differenz dadurch an* 
dafs man dea zuverringernden Ausdruck mit dem Igegebenen Zei- 
chen hinfchreibt, und neben ilir den fubtrahirenden Ausdruck mit 
veränderten Zeichen fetzt. So ifl z. B. die Differenz der — psfl 
von ma<i gleich ma^i HhP^"> 

y) Muli ' 



' r) Multiplikation der Dignitäten; 

Bei der Multiplikation kömmt alles auf den Satz an ^ dafs 
fich die Einheit geometrifch zum Multiplikator verhält, wie das 
l![4iltrplikand zum Produkte, folglich da(s (Ich zwifchen der Ein- 
h3it und dem Multiplikator» die nämliche Weite beßodett die 
man zwifchen dem Multiplikande und Produkte antrifTt, fo dafs 
man zum Produkt^. kömmt, wenn man von dem Multiplikande 
aus, den nämlichen Weg zurückgelegt hat, der zurückgelegt 
werden mufs, wenn man von der Einheit aus^ zum Mukiplika- 
for kommen will. 

£f wird für das Produkt der M nach dem Gefetze der a» ein 
Ausdruck gefucht. 

Um in der Reihe von a^ zum Produkte zulcommen, mttfleu 
yon a^ aus fo viele pofitive Schritte gefchehn, als erfordert wer- 
den, wenn man von der Einheit zu a« kommen will. Die Ein- 
heit ift aber von a» , n pofitive Schritte entfernt, deren ein jeder 
gleich I : a ift , folglich liegen auch eben fo viele diefer nämhchen 
Schritte zwifchen aa und dem gefuchten Produkte. Zwifchen der 
Einheit und a<I liegen aber fchon q der gedachten Schritte, folg- 
lich müfs des Produkts Entfernung von der Einheit, n+q Schritte 
betragen , deren ein jeder gleich i : a ift, oder es mufs das ge- 
fliehte Produkt gleich ä« + q feyn. 

Hieraus folgt fogleich der Satz: Das Produkt der aq ift nach 
m ♦ m p 

dem Gefetze der a" gleich a « q. 

Es wird das Produkt der a~^« nach dem Gefetze der a^-^gfucht. 

Hier mufs man, um zu dem Produkte zu kommen» von 
ä— n aijis fo viele negative Schritte thun , deren ein jeder gleich 
an ift f als man gehn mufs, wenn man von der Einheit zu a-« 
kommen vill. Zwifchen r und a— a liegen aber fchon n diefei? 
Schritte, folglich thut man vona — « aus noch m der nämlichen 
Schritte, fohat man fich von der Einheit überhaupt um m + n 

Dd der 
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der gedachten negativen Sduritte entfernt, oder es ift das Pro. 
dukt gleich «""(«+ «)• 

Folglich ift dasProdokt der a a^nach dem <iefetzeder aTgleidi 






Esfott das Produtt dera» nach dem Gefriiu der a^ni gefacht 
werden* 

Man kömmt hier von aa zum Produkte, wie man von i zu 
a*n kömmt Zu a'*'<n kömmt man aber, wenn man von i ausi 
m negative Schritte gelit, wovon ein jeder gleicli a zu i ift, folg* 
lieh ift man zum Produkte gekommen, wenn m^n von a° aus, 
m negative Schritte gethan hat 

Gefetzt nun, es fey m kleiner als n, fo bleibt man, w^nn 
von an aue m negative Schritte gefchehn find 9 noch in der pofiti« 
ven Reihe, weil a» darin liegt, man ift aber dadurch der Einheit 
um in Schritte näher gekommen, folglich ift man von ihr nur noch 
n— m pofitive Schritte entfernt^ oder das Produkt ift gleich a>i — m;i 
wo alfo n — m pofitiv ift« 

Ift aber m gröfser alsn z.B. nm p, fo mufs man, um von 
an aus zu dem Produkte zu kommen, durch n+ p negative Schritt 
gehn. Hat man n diefer Schritte gethan, fo befindet man (ich, 
fchon in der Einheit» nun mtiflen aber noch p negative Schritte 
gefchehn, folglich befindet man fich im Produkte, wenn man fich 
von der Einheit um p negative Schritt^ entfernt hat, und daher 
ift das Produkt gleich a — P- Da nun m=n 4. p, fo ift p = m 
— n, alfo — p = — (m — n), folglich auch das Produkt gleich 
a — (m— n), wo aber — (m— n) negativ ift. 

p m 

Alfo ift das Produkt der a q nach dem Gefetze der a n gleich 

Pm 

— —— p m p m 

a q n, wenn — gröfser als — ift, fo dafs pofitiv ift. 

q n q n 

Ift 



an 



Iftaber— kleiner, als — , fo iil das Produkt gleich 

q 



\ n ~t) und -/-5L _ JL\ ift negativ. 



a 

q 

Unterfucht man die verfchiedenen Produkte, welche bei der 
Multiplikation der Dignitäten von einerlei Wurzel, deren Koeffi« 
cient gleich i ift /erbalten find, fo findet manfolgende allgemeine 
Regel: Man fchreibt die gemeinfchaftliche Wurzel I^in und gibt 
diefer einen Exponenten, der gleich der Summe der Ex« 
ponenten der Faktoren ift. Sollten die KoefTicienten nicht 
gleich I feyn , fo roufs man jenem Produkte einen KoefTicienten 
geben , der gleich dem Produkte der KoefTicienten aller Faktorea 
Ol. Denneslftpa« •q2tai=p.an .q'.amsrp^q.an .att==pqan-4«w. 

. Ei wird das Produkt der 0» nach dem Gefetze der b^ verlangt. 

Man kömmt hier ^um Produkte, venu man in der Dignitä« 
ten Reihe, deren Wurzel h jft^ von a» aus n pofitive Schritten 
thut, wovon ein jeder gleich i:b ift. Um aber zu wiffen, wo 
man fich dann befindet, mufs nothwendig bekannt f^^yni wie oflc 
der Schritt von i zu b zwifchen der Einheit und a« liegt Dies 
ift aber nur dann der T^Il, wenn a™ als eine Dignität von b dar- 
geftellt wird. Gefchieht dies alfo nicht, fo kann auch das Pro- 
dukt nicht als eine DignitSt von b angegeben werden. 

Wollte man das Produkt m der Dignitäten Reibe Tuchen, de- 
ren Wurzel a ift, foUte alfo a<n der Multiplikator feyn, fo müfste 
beftimmt werden, wie o&der Schritt von i zu a, zwifchen lund 
b» liegt y es mfifste alfo b» als eine Dignität von a angegeben wer- 
den. Gefchieht diefes nicht, fo kann man auch nicht das Pro- 
dukt als eine Dignität von a darfteilen. 

Es bleibt folglich in diefem Fall nichts weiter (Ibrig, als die 
beiden Ausdrücke a» und b« durch das Zeichen der Multiplikation 
zn verbinden. So iftpa". qb«= pqa"*. b» • 
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rf) Divifion der Dignitäten. 



Bei der Divifion kömmt alles ^uf den Satz an» dafs ßch die 
Einheit geometrifch zum Divifor verhält, wie der Quotienten zurai 
Dividente folglich da(s fich z^ifchen dem Divifor und der Einheit 
die nämliche Weite befindet, die man zvifcheü denö Dividende 
und Quotienten antrifft, fo dafs man zum Quotienten kommt, 
V(etm man von dem Dividende aus den nämlichen Weg zurück- 
legt, der zurückgelegt werden mufs, wenn man von dem Divi- 
for atis zur Einheit kommen will. 

Es wird der Quotient der M nach dem Gefetze der a^ verlangt. 

Man kömmt von aq zu den Quotienten, wie man von ar zu 
der Einheit kömmt. Um aber von a^ zur Einheit zu kommen, 
muffen r negative Schritte gefcbehn , deren ein jeder) gleich a : z 
ifl^ folglich mufs auch die nämliche Strecke von a^ aus zurück« 
gelegt werden, wenn man von a*^ zum Quotienten kommen will. 
Zwifchen der Einheit und aq liegt aber der Schritt a: i, q mal; 
ift alfo r kleiner als q, fo befindet man fich noch in der pofitivea 
Reihe, wenn von a^ aus r jener negativen Schritte gethan find, 
man ift dadurch der Einheit um r Schritte näher gekommen, 
folglich von ihr nur noch q— ^r Schritte entfernt, und daher ift 
der Quotient gleich a^ — S gleich einer Dignität mit einem poiiti- 
ven Exponenten, 

Ift aber r gröfser als q, fo fey r=^ q+t Will man alfo voa 
aq'aus zum. Quotienten kommen, fo mufs manq^ft der gedach- 
ten negativen Schritte thun. q Schritte bringen aber fchon zur 
Einheit, da nun aufser diefen noch tder nämlichen Schritte ge- 
fchehn mülTen, fo kömmt man in die negative Reihe, und wenn 
die Strecke zurückgelegt ift, welche t vorfchreibt, fo befindet 
man .fich in ihr von der Einheit um t negative Schritte entfernt, 
folglich ift der Quotient gleich a — *. Da nun nach der Voraus- 
fetzung t==r — q, fo ift — 1= — (r — q), alfo auch der Quotient 
a— t=a — ^C'— q). 

■ Es 



p m 

Daher ifl der Quotient der a? nach dem GefeUe [der a« gleich 

p in 

-^ — — m p p in 

aq » , wenn — kleiner als -^ift, Co dals der Ausdruck^ — 
ü q § n 

poßtiv ift, 

1(1 aber — grafser als «^ # fo entßebt eine Dignität mit ei- 
n q- 

xiem negativen Exponenten, oder der Quotient- ift gleich 



a V." q/. 



Es wird der Quotient dera — <i nüch dem Gefetzi der oT'^ gifucht» 

Es fahren hier von a — ^ ans, r pofitive Schritte zur Einheit, 
folglich fuhren auch vona— q aus, r pofitive Schritte zom Qcrö-- 
tienten. 

Ift q gtöfser als r, fo bringen r pofitive Schritte von a — q aus, 
noch nicht in die pofitive. Reihe» fondern (ie bewürken nur, dafff 
man der Einheit um r Schritte näherkömmt, folglich ift man dann 
ton ihr nur noch q — r negative Schritte entfernt, oder der Quo-' 
tientift gleich a— Cq— »), wo — (q— r) negativ ift. 

Ift r gröfser als q, fo mag r=q.f t feyn. In diefem Falle 
fuhren vona — q aus erft q+t pofitive Schritte zum Quotienten. 
Aber q diefer Schritte bringen fchon zur Einheit, folglich fuhren 
q4.t Schritte in die pofitive Reihe» fie fuhren '2U einem Punkt, 
der hier von der Einheit t pofitive Schritte entfernt ift, oder es ift 
der Quotient gleich at» Da nun nach den} vorhergehenden t=r 
— q ift, fo ift auch der Quotient gleich a^— q, wo alfo r— q pofi», 
tiv ift. 

in p 

Der Quotient der a » nach dem Gefetze der a q ift alib gleich 






gleich einer Dignität mit einem negativen Expo- 
nenten» wenn ~ kleiner als — ift. Ift aber — gröfser als — , fa 
q n q n 
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ift der Quotient gleich a q ^, gleich einer Dlgnität mit einem 
pofltben Exponenten. 

Es fott der Quotient der M nach dem Gefetzt der fl— »^ gefucht 
werden. 

Vona— r aus, führen r pofitive Schritte zur Einheit, folg- 
lich fuhren auch von aq ans, r pofitive Schritte zum Quotienten 
Zwifchen 1 undaq liegen aber fcbon q pofitive Schritte, folglich 
liegen zwifchen der Einheit und dem Quotienten q + r folcher 
Schritte, oder a^: a"^r = aq+r. 

m p 

Folglich ift der Quotient der a» nach dem (Gefetze der a q> gleich 

a m "** q 

Man verlangt den Quotienten der a — 9 nach dem Gefetze der 
Qf zu wijfen. 

Von äi^ aus kömmt man durch r negative Schritte zur. Ein«* 
bettf folglich kömmt man auch von aq aus durch r negative 
Schritte zum Quotienten. Zvircben der Einheit und a — q liegen 
aber fcbon q negative Schritte, folglich mttflen fich zwifchen der 
Einheit und denti Quotienten qHhr negative Schritte befinden^ 
oder es mufs der Quotient gleich a— (q+ feyn. 

m p 

Daher ift der Quotient dera u nach dem Gefetze der aq 

gleich ä S"^ q / 

Untcrfucht man die verfchiedenen Quotienten, welche bei 
der Divifion der Dignäten von einerlei Wurzel* deren Coefficient 
gleich I ift, erhalten find, fo findet man folgende allgemeine 
Regel: Man fchreibt die gemeinfcbaftlicbe Wurzel des Dividends 
and des Divifors hintind gibt diefer einen Exponenten, den man 
erhält, wenp man von dem Exponenten des Dividends, den Ex* 
ponenten des Divifors fubtrabirt. Sollten die Koefficienten nicht 

gleich 



gleich I feyn, fo mtifs mati jenem Quotienten noch einen CoefTi- 
cienten geben » der gleich dem Quotienten des Coefficienten des 
Dividends nach dem Gefetze des Coefljcienten des Divifors id. 
Denn es ift pa« : qam = p . a» : q.a« gleicb(p:q) (a« : a»)=^ 
<p:q) aa — ». 

Et wird der Quotient der a»* nach dem Gefetze der h gefuchU 

So vie das Produkt der a™ nach dem Gefetze der b« nicht 
als eine DignitätTon ^ oder b dargeilellt verden kann, eben (o 
läfst fich leicht auf ähnliche Weife zeigen» dafs der Quotient der 
a« nach dem Gefetze der b» , nur durch am : b° angezeigt wer- 
den kann, and es ift allezeit pa*" : qb° sp.a*": q.b"^ «ss (p:q) 
(a'"rb°> 

a« Von der Erhehung einer Dignität zu einer andern, 
deren Exponent gtgebtn ift. 

Et foU ein jJusdruck gefunden werden, der die mf^ Dignität von 
efl darßeüu 

Wenn a» foU zur mt<o Dignität erhoben werden 9 fo fleht 
man a» als eme Wurzel der gefachten Dignität an; folglich liegt 
der angenommene Maaüsftab i:aa , zwifchen i und der verlang- 
ten Dignität» m mal Da nun der Maafsftab i:a zwifchen i 
und a», n mal liegt, fo mufs er zvifchen i und der gefuchtea 
Dignität mn mal liegen, folglich auch (ao)» =iiiiin f^y^^ 

(p V m pm Z ZI 
^ aqy =a<i, a;} Ca'')^ = a^t 

3)van ^q = anq. 
Et [oll {fl^^^^ alt eine Dignität von a dargeßtüt werden: 

Die 4- nt« und die — n«« Dignität von a« haben von der Ein- 
heit einerlei Entfernung, alfo rnuiTen auch ihre Exponenten gleich 
grois feyn. Aber die««- ntc Dignität von a« Hegt in der pofitiven 

Reih^ 



Reihe, folglich die — nte Dignität in der negatiyen Reihet IR d» 
her (am)n =amn, fo mufs (9«) — n = a— ««, feyn. 

^ a q > =a "" q ^ a) (an)" q=a"" q , 

3) ^B/ny q =a nq. 

ri. -Es wird ein äusäruck ge/ucht, der die mf^ DignUat von oT-^ 

darfldlt. 

Der hier zoin Grunde gelegte Maafsftab, wodurch die Ent- 
fernung der gefuchten' Dignität von i beftimmt wird , ift i : a-n. 
Da nun der zum Grunde gelegte Maafsftab , zwifchen i und der 
jnten Dignität von a'-m , m mal liegt» fo mufe auch der'Maafs« 
ftab I : a~a ^«^jfiphefi j und <a~'«)n!, pi mal Uegeo ^ ojJer welches , 
einerlei ifl^ man kömmt von i^ zur gefuchteo m^«" Di^itätrW^^Qa. 
man den Schritt 1 : a — ^, m mal thut Der Schritt yon i zua—n 
geht aber von der Rechten nach der Linken^ folglich kömmt man 
auch in diefer Richtung zur gefuchten Dignität , fie liegt alfo in 
der neativen Reihe , und daher ift ihr Exponent negativ. Zwi- 
fchen j und a~n liegen aber n geotnecrifche Weiten, deren eine 
jede gleich a : i ift, folglich müften zvifcl^en i und der gedachten 
niten Dignität, m mal fo viele, alfo mn diefer Schritte liegen, oder 
«anMifs (a~«)m= a— Ott feyn. 

Es ift folglich i) M ^x =a^ q, a)^a ^ "» ^^ 9f 

. / ^ P \ P • .^«jp^ 

' Erfüll ein Mfdmck gefunden mrden, der (ä— «) — « aif eins ' 
Dignität von adarfitllU 

* ble Hhm^« und — m*« Dignität von a-'o haben von der Ein- 
heit einerlei Dntfernung, fie haben alfo gleich grofsc Exponenten, 
da ße.al?pr>uf entgegengefetzten Seiten der Einheit liegen , fd 
muffen auch ihre .Exponenten einander entgegengefezt fpyni ift 
daher Ca -^3"* p» a- «m ^ fo ift (a -^^- » .= V^^^ 



Esift!) W qy ==aq, O V« y i^^a \ 

(-. -'S- £ ^ 
a ny"q»anq, 

. Aus 4em vorhergehenden folgt folgende aügemeine Regeh 
Man erhält aus einem gegebenen Dignitäten - Ausdracke^ einen 
andern, d^r^vieder von inni eine DigniüSt darfteUt, w^nn man 
den Exponenten des gegebenen Ausdrucks nach dem Gefetze der 
Zahl multipHcirt, welche fagtt in welcher Dignität der gegebene 
Ausdruck gedacht werden foU. 

Eine jede Zahl b, fie fey eine ganze pder gebroctine, kann 
als eine Dignität einer jeden andern ff angefehn werden, denn 
die Reihe, in welcher alle Dignitäten out ganzen Ex^turnCea voa 
a vorkommen, iftdiefe: 

?^ i.i^iii^ * ; a;a»5al;at. -^..a« 

Cntureder ift nun a eine ganze,, eine vermifchte oder eine ge« 
brochneZahl. In den erften beiden Fällen kömmt ttan von x 

nach a°> zu» zu imnier gröfsem Zi^hlen» und von t nach ^ zu 

immer kleinem Zahlen. Im dritten Falle geht iftan von z nach 

am durch abnehcaende, imd vo^ i n«cli.^ durch wachfendeZah« 

len. Es mag folglich a ftefchaffen feyn; w!6 lie will, fo ift doch 
gevils, dafs man^ wenn m grofs genug angenommen \^ird, von 
1 Tius nach der einen Seite hin, bis zur gröfsten, und von i aus 
nach der andern Seite zu, bis zu der kleinften Zahl kommen 
kann. Man kann aber in jener Reihe nidhi von i zur gröfsten 
Zahl. kommen, ohne durcli alle dazwUchen liegende Zs^en zu 
geÜn'» und eben To wenig kann man von i zur kleinften Zahl 
kommen 9 ohne durch alle Zahlen zu gehn, welche kleiner als r, 
aber grcKser als j^ne kleinfte 2^|jl find.' Es fey alfo b eine ganze 
oder gebrochne Zahl, fo mufs fie entweder auf ^ der einen Seite 
der obigen Reibe; oder auf der andern liegen, folglich mufs fich 

Ee auch 



auch dorch d|e Wefte mm yznn «ngebettifffllent'^ie weit ihre 
Stelle in der Reihe von i entfernt ift. odeir. wer9hfk ^einerlei ift» 
fie mu(s eine Dignität von a feyn. Es ift daher der allgemeine 

Auadmck für b» als Dignität von k gedacht/ glefch a '^^ ^. 

Die r^« Dignitäs von pqt ift oiit prq^ einerlei» den es fey 
^« ^£ t^^ ^f 

p=st*!a, qÄ=t+7> foiftpqt^t+B. f^i. toder 

m — f • tu f ^ 

=:t+n+i+^ alfo (pqt)r = y"*"«"*"! 7' 

^t+T'^+r/ "**':==== tT7•^t+7•^tr = pr .qr.tr. 

Es wird alfo das Prodttkt P xur m^*'' Dignität erhoben, wenn 
man entweder (ogleich das ganze P dazu erbebt oder diefe Ope» 
ration mit jedem einzelnen Faktor von P vornuBmt, imd nachher 
die einzelnen Dignitäted diefer Faktoren unter fmh m^lüplicirt. . 

^.BJshpr ift bioffl ^ez^igjL, .^i? ipap ^it canzelLaenDigni^ten^ 
/ausdrucken rechnet, es muTs dfth^i: poch ge;zeigt werden» nach 
welchen Regeln die Addition^ Subtraktion, Multiplikation / Di* 
vifion und (Ue Erhebung zu Dignitäten gefchieht, wenn folche 
AusidrQcke gelben werden» die Summen von Dignitäteg ver* 
fchiedener Wurzeln find. Wie die Addition und Subtraktion 
fi>lcfatr Summen giftfcbebn mflUe; erholet Idcht'aui^ demvorher«« 
ffeh^ndeni es bleibf daher nur noch öbrig, von ihrer Muitiplikar 
nop y Divifion und Erhebung zu Dign|(dt^n zu fprechen. 

3^ F^on dir Multiplikation vfihrtrer Summtn iin^eine^ 

pignitäten- Ausdrücke. 

• , 

Er follz^ B* 4a^ — 6a^^g nach dem Gefetze der 2a + ^ muU 
tipÜcift werden. 

. Esift(4a^ — 6a + 9).(aa+3) = (4ft*r-6a+ 9)-aa 

+ (4a^ — 6a + 9;.3 
= 4a^.2a — öa.sa^. 9.aa+ 4a^t3— öa.JH-p.s 



a=8a',+ i7. 
Maxi multiplicirt-'alfo 4a^-^ 6aHh 9 nach dem Getetze dek 
28 4*3» wenn man die einzelnen Tlieile des Muföplikands nach 
^nd ndchf nach den Gefetzen der einzelnen Tbeile des Multipli*^ 
kators multiplicirt und diefe Produkte zu einander addirt Man 
fetze daher den Multiplikator fo unter das Multiplikand # dafs des 
Situltiplikätors erfter Theil zur Rechten unter des Multipllkands er« 
flen Theile zur Rechten fteht» und multiplicire das Multiplikand 
nach den Gefetzen der Tbeile des Multiplikators von der fiecbten 
nach der Linkeo» und fchreibe die einzelnen t^rodukte (o unter 
einander^ dafs allemal,. eines folchen Produkts erfter Theit zur 
Rechten unter dem Theile ^es Multiplikators fteht, nach deflen 
Gefetze es eqtflanden ift. Ift diefes gefchehn, fo fucbe man ihre 
SumiKie. 



WetKkt.mali diefes aaf 4ie gegebene Aof] 
man folgende Figur : 

48"» .— '6a »H 9 
aa 4- 3 


sabe m. 


feerbak 


8a« — 


laa' 
laa* 


— i8a •*- a7 
4- i8a 







8a* * * •!• a? 

Auf gleiche Art verfahrt man hey andern Fallen. 

Wenn man die einzelnen Dignitäten - Ausdrücke » welche 
durch Hh und — verbunden, eine Formel ausmachen » GtUder 
nennt und fie von der Linken nach der Rechten zählt » fo ift ein« 
leuchtend , dafs bei der Multiplikation zweier folcher Formeln, 
deren Produkt P feyn mag, fö viele einzelne Produkte entftehn^ 
die p heifsen mOgen , als der Multiplikator Glieder hat. Diefe p 
haben mehrere Glieder, die ich mit r bezeichnen und, ebenfalls 
von der Linken nach der Rechten zahlen wilU und die p felbft foU 
len das letzte, vorletzte n. f. vr. genannt werden, nachdem fie 
nach dem Gefetze des letzten, vorletzten Gliedes. u. f. vr. des 
Multiplikators entftanden find. Da nun die p bei der Multiplika* 

Ee a tion 
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clkii<ifo;'i9i(tfi«fnäKkr||tfbtzfc w itküUnrnhäm letzte 

-(^«fl^iAiwa^jedeii^^^^ UDter dem zu dideai {^gefaVfigea GUede 
dcs'MiibitittfuMbct'fteht, «nd eia jedes p fe Tiele t. hat, als das 
itukiplHcMd Glieder befitzt, fo ift ktar, dafs die p fo uiitter ein; 
"ander flehir» daft daserfte r des vodetzten p iini eiae ScdLle wei-, 
tA nach der Linken ftelit, als das erfte « des letzten ^, und ebeil 
!fo erfaeltet; dafe das erfte r des vorvorletzren p um eine Stelle veitet 
DfadDddrOLiiikeQi fteht, als das erfte t des vorletzten p u. f. W^ 
$|!ifctäeil Ufii äle^, wie- fie untereinander ftelin, zu einander ad«^ 
dirt, fo föngt fich das ganze P mit einem Produkte des erften 
Gliedes des Multiplikands nach dem Gefetze des erflen Gliedes 
dek MuWlüikators an. Wird das erfte p von P fubtrahirt, fo 
bleibt eine Formel übrig» die fich mit dem Produkte des erften 
Gliedes; des Iffultiplikands nach dem Gefetze des zweiten Gliedes 
deVMulBpIÜLators anfiingt Nimmt man hiervon das zweite p 
Weg, fo wiibt eine Fbrtnrel übrig, die fich mit dem Produkte defe 
erft^ki iäliedes äei RfuTdpItkands nach dem Gefetze des dritten 
Gliedes des IVIuitiplikators anfangt u. f w. 

4t )^ofi der Divifion zweier Summen einzelner 
Dignitäten* Ausdrücke. 

\ Jkine Formet j die mehrere Dignitäim -.Ausdrucke enthält^ nach 
dem Gefetze einer andern zu dividiren. 

. Man dividirt das erfl:e Glied desDividends nach dem Gefetze 
des erften Gliedes des Dlvifors, fo bekömmt man den erften Theil 
Aeä Quotienten. Diefen multiplicirt man nach dem Gefetze des 
Divifors» und zieht das Produkt von dem Dividende fo ab, dafs 
man das erfte Glied des erhaltenen Produkts von dem erften 
Gliede des Dividends , das zweite Glied von dem zweiten Gliede 
u. £ w. fubtrahirt Mit der Formel, die nach der Subtraktion 
iibrig bleibt, verfährt man wieder fo, wie man mit dem vorigen, 
Dividende verfuhr u. f. w., fo erhält man nach und nach alle] 
Theile des Quotienten. 

' ^ ' .Der' 



* Der Zweck der Divifion ift, - vermtttelft eines gegebenen 
Prodakts und des dazu gehörigen Multiplikators't das MultipU«' 
kand zii fiqd«i|> Dafe diefer Zweck durch das vorgefchriebene 
Verfahren erreicht \f\vds lehrt der vorhergehende Abfata^^ vefift 
man fich denkt, dafs das P dadurch entftand, däk der MultiplK 
kator nach dem Gefetze des Muldplikands multiplicirt wurde, 
dafs alfo jene p Produkte des Multiplikators nach den Gefetzen 
4er einzelnen Glieder des Multiplikands find, folglicb^ dafs es fo 
\^ele p gibt» als das Multiplikand Glieder bat Es ift nicht nöthig 
dies noch durch Beyfpiele zu erläutenu 

if. yon dir Dignitatenerhibttüg fotcher Wurzeln, 
dii aus mehrtrn Theitin beflehn. 

Wenn die Wurzel einer Dignitat nur 3us einem Theile befteht, 
fo faeifst fie eine monomifche^ befteht fie aus zwei Tbeilen, fo 
heifst He eine binomifchiy befteht He aus drei Tbeileuj fo wicdXie^ 
eine trinomifcke, und wenn fie vier Theile hat, (o wird fie eine 
quadrifumifche genannt Im allgemeinen nennt man eine jede 
Wurzel, dje mehrere Theile hat, eine viettheilige , oder potynomifche. 

Ei wird das Quadrat der binomifchen IVurzel aJ^b verlangt. 

Man erhält das verlangte Quadrat, wenn man die binomifcbe 
Wurzel a + b nach ihrem eigenen Gefetze mnitiplicirt 
Es ift alfo (a + b)«= a* + fiab + b* 
folglich auch (A + B)^ = A^ + ä AB + B^ 

Wird A gleich a4- b und B gleich c gefetzt, fo wird aus 
(AHhB)» der Ausdruck (a+ b-hc)«, und aus A».H-aAB4iB^ 
wird a*4- aab4-b*+a(Ä4-b)c+ c^t oder es ift. 

(a+b4-c)^=a: a^^^aab »h h^^a (a+ b)c+c* folglich IIb 
auch ( A+ B +C)^ =3 A^ -H iAB+ B^4- a (A -H B)C ^C« 

Setzt man in der letzten Formel A=a + b, B=s=c und 
C^=d, fo bekömillf man (a'4*bHhcHhd)^=« 
a*4- aab+ b^+2(a •^b)c4- c*+a(a^ b+ c)d+ d\ "• V 

Daher auch (A+ B+ C4- D)^— 
A^+5AB+B' +2(A-^B)C-^OHha(A-^B+ C)D•^D^ 

Ee 3 Wenn 



Wenn man die Formeln betrachtet, welche Ätt (Ä*f*b)^, 
. (a+ b4-c)^ und (a+b+cHhd)^ gehören, fo wird man leicht 
ein altgetneines Gefetz wahrnehmen, was für die Formel des 
Quadrats einer jeden vieltheiligen Wurzel gilt. 

Das allgemeine GeHetz ift diefes: 

Das iffle Glied, ift das Quadrat des erflen Theils der WurzeU 

Das zweite Glied ift das doppelte Produkt des erften Theils nach 
dem Gefetze des 2weiten Theils. 

Das dritte Glied ift das Quadrat des andern Theils der Wurzel. 

Das vierie Glied ift das zwiefache Prodtikt der Summe dererftea 
beiden Theiie nach dem Gefetz« des dritten Theils. 

Das fünfte Glied ift das Quadrat des dritten Gliedes. 

Das fechsti Glied ift das zwiefache Pr^ulct der ^lumme der ^rftea 
, ^ drei Tbeile nach dem Gefetze des vierten« 

Das ßebinte Glied ift das Quadrat des vierten Theils u. f. w. ^ 

"Diegraden Glieder enthalten älfodie zwie&chen Produlcte, nnd 
die ungraden Glieder enthalten die <2uadn^te der einzelnen 
Theiie. 
. Eben fo Verfährt man bei den Würfdn «und liohem Po- 
tenzen^ 
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XI. Von der Rechnung mit den Wurzelgröfsen und der 
Ausziehung der Wurzeln. 

Es wh'd oft durch eine Aufgabe verlangt, dafsman die Wur- 
zel emer gegebenen Dignität beflinamen fdll. Es kann aber eine 
jede Zahl als eine Dignität von beliebigem Grade angefebn wer- 
den» fokahn man z. B. p für eine Dignität vom mteo Grade nn« 
febn 9 weil man fleh immer zwifchen i und p, m gleiche Weiten 
denken kann« deren Gröfse alsdann durch die Wurzel bellimmt 
wird ; es kann alfo in einer Aufgabe verlangt werden , dafs man 
die Wurzel der mten, und in einer aiii/^rfi . dafs man die Wurzel 
der nttn Dignität von p ßnden foll. Die Handlung, wodurch die« 
fes gefchieht, heifst Wurzetamziibn. Sieht man eine Zahl für 
ein Quadrat an , und fucht die Wurzel , fo zieht man aus ihr die 
duadratwürzil. Sieht man eine Zahl far einen Würfel an und 
fucht die Wurzel » fo zieht man die Kubikwurzel aus u. f. w. Kurz, 
fucht man vermittelt p eine Zahl, welche zur m^^" Dignität erho* 
ben, diefe Zahl p gibt, fo zieht man aus p die Wurzel der m^«» 
Dignität. 

Um anzuzeigen» dafs man ans q die Wurzel der mteo pigni* 
tat ziehn , oder dafs man (ich die Wurzel der m^«" Dignität von q 
denken foll, fetzt man vor q das Zeichen K", und fchreibt oben 

m 

in die Oeifpung den Bucbftaben m. Alfo das Zeichen K^q zeigt 
an, dafs man fich die Wurzel der mt«n Dignität von q denkt, 
oder dafs q ttlr eine Dignität vom m^^n Grade angefebn wird» und 
dafs man eine ^ahl x fucht, welche zur mt«fl Dignität erhoben» 
q gibt. 

m 

Ein folcher Ausdruck wie ff^g wird Wurzdgröfse genannt. 

f heifst ihr Koefficunt und fagt, wie oft V^g gedacht "vird; m ift 
der JVurzeUxponent und g wird die Gröfse unter dem Wurzelzei* 
eben genannt lit der Wurzelexponent gleich 2 , fo wird er nicht 

Der 



ga^tägtt:. BMkhf'3ie Gtdfs» nnicr'ldeni Wontizeichen ans 
m^tiMm-Tkiitmi -fi»- «oft fie tiigekiaaiilMit ittretdeii, 2. B. 

am 

* ^är Ausdruck r^ — q hat keiften reellen Werth. Denn 

f^~q fagt, dafs man ßcfai — -q als die 2mtc Dignitat denken foIL 

Eine iofcne'DignUät gibt es aber nicht, folglich kann auchK^ — q 
keinen inögljchen. Werth haben ; daher' nennt noM auch einen 
folcfteh Ausdruck eine unmögliche Größe oder eingebildete Wmr^ 

zelgröfse. . ' ' 

EsiftK^p' mitp' "einerlei, denn der Ausdrackf^p*' zeigt 

m -i 

^H^DtofWer — ten DigniOt i^tlKJbNen, p' gibt Aber auch 

m ^ 

pT*^glbt/ Mt ••*"' bignttat erhöben , p S Äil^licb Tind K" ' und 
pT* n gleichbedeutende Ausdrucke. 

Esiftfr*p"**=fp^'% 

04j^r es ill eiae Wurzelgtöfse mit «iner Djgnität gleichgültig 
die man erhält, wenn in^n den Exponenteq, der Gröfse unter 
^miW^^M^ii'^^ nach dem ßektze des ^Vurzelexpon^nteii di- 
v^tf unTzu di^fer erhaltenen Dignitat den Koeificienten [der 
XVurzelgröJses .als ihren KoefTicieoten fugt. 

Für ma p kann der Ausdruck noK'aP fubftituirt werden, weil 

q . . JL ' 

fichiBi(v«P^^» ^i^^ Vcpffitdero&g /des Werths inttsC » verwandeln 
läüs^ Eft läfiit Och «ICb nie jede Dignitat nut getoOcfanea Ex- 
po- 



DigoltXk mit fcbfochowi'EspMMiitfn,» al» tloi IßhU^tlg^^^lgtk 
fieiieo , die eotfteht«. w«nn wb mikim, ÜB DI|iiiiHf iwAAm« 
Koeißcienten das Wurzelzeichen fetzt, ibrem Ex{)(»aeat«ift d«|t 
Neoaer nimmt und diefen 20m Wurzelexpoaenteo Aufcbt; ' 2u4 
gleich erhellet hieraus, dals der.iWerth einer jeden. D|gniMitf09 % 

mit einem gebrochnen Exponenten -^ angegebien werdea kann» 

wenn man di» Wurzel der q*** Digqitit ans afm fin^ea w^ 

Es ift h)K~a"« s= mal» = man» = mf^än, Eine;WiV»eigr9u;^ 
behalt alfo. ihren Werth, wenn man den W-qr^ek^tponentcn und 
den Exponenten der Gräfte unter dem Wurze&ieichen nadb .dem 
(iefetze einer und derfeiben Zahl maltij;di<»rt. . . 

. . ^,. .'.'. ... '.. . . •••. ,;■< »;. ":' 

o ^ . m4 

Es i(tK^a4s».r apm. Mm kann alfo tjbe \Vbrid^0fiM|| 
deren Wurzelexponent ^ oder Exponent der Gröfse unter denl 
.Wurzelzeichen , oder deren Wurzelexponent und Elxponeot diar 
Gröfsä unter dem Wurzelzeichen zugidch gebrocbne Zahlen^find^ 
in eine andere verwandeln^ deren Exponenten ganze ZaUeii 
find. ^ . , . „ 

* F 1 IL' per 

Es ift noK^a^i = map = maP«» = nd^a^'». Es Ueibt dahar 
kucb eine Wurzelpöfse unverändert» wenn nan den Worztltx« 
ponenten und. den Exponenten der Grobe unter. dem Wurzelzei- 
chen nach dem Gefetze einer und der nattlichen Zahl (ttvidirt 

mp m 

Es iftyTanaBiyK'ai . Sind daher der Worzdexptoeiit and 
der Exponent der Gröfse nnter dem Wurzelzeichen unter fich z^ , 
fammengefetzte Zahlen» fo hiflen ficbdiefe Exponenten, ofaiie 
Ver«flRicrung des Werths der Wurzelgr«&t, dwcb kbin«» Zahr 
len ansdracfcen. < 



Esift>^g»=K'g«'»"=»g. Wem aUb.der WoffZtlfKpoiieilt 
ond der Espoocot der Grtf fiie HUer dem Wurzelzeichen wter fl^ 

Ff gleich 



^^fa fmd» fo ift <He WkrzfigtüOse «btt d#r GrOQse ootär d«m 
Wonsets^cheD gleJdfclgUltig^ wetiti tiian diefer den Exponenten t 
l^t« tlf6ri^iis 6rh4Kli«t auch', dafs man einer jeden ganzen Zahf, 
ohne Ver^ifi^cTOOg ihres Wertbs, die Form einer W^rzel^fse 
mit ^itlkahHich aagenotttmenen Wurzeiexponenten geben :kaDn^ 

Wurzelgr^öfs^ hcifisen gteUhwmige^ wenn iie einerlei War« 
!teIexponenten haben; ungkithnamige werden fie genannt > wenn 
&e «ntet fich yerfchieden^b Wttrzetexponenten baben^ » 

Ungkichnami^i IFurzilgtöfsm in ihnen gldchgültigi gleichnamgt 
Jen vttwandeln. 

tean fehe bei einer jeden WurxelgrSfse , den Exponenten 
der Grörseuntfer dem Wurzelzeichen, Ur den Zahler, nnd den 
Wurzelexponenten fUr den Nenirer einer gebrochnen Zahl an, und 
bringe diefe gebrochoen Zahlen unter einerlei Benennung. Ift 
diefes gefchebn, fn ßod die Wurzelgröfsen gleichnamig, ohne 
akß' dadurch ihr W^txth verändert ift. / 

Es folleö ii^Sf sr ?! und 2^79 zu gleichnamigen gemacht 
Verden. 

Die verlangten gleichnamigen WurzelgrSfsen find: 

5o 66 60 • 

i. i- i. . « « "♦ 
-ssjr.q^.r"^™ V*P- l^q- l^>^' 

ÄHb die Wiirzd «*■«« Prodrfrts ift ^idi ^em Prodolite der 
Wurzeln der Faktoren. 

Es ift V"ä» »i»=.K«'"x J'p »»=« i^f- Wean ßch Mi« «*- 
ter dem Warzelzeichen ein Faktor in der Dignität «les Waca«!*«- 
ponenten befindet . fo kantt fetae WtußRei afc Faktor ¥or das W«r- 
z«lzei<^hett gefÄztweril«». 

. . Es 
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^ Es iftm K'aP = l^aP . m« . Soll d?iher der. Koefficient al^ 
Faktor unter das Wurzelzeichen gebracht werden,' ohpe daß «l*i* 
durch der Werth der Würz jlgröfse- verändert wirdr'fo «Jws maä 
ihn vorher zu der DJgnität des Wurzelexponenten effteqett. ' 

-JL r .,..■,.. 

,Esift k"^«i^. Den* .;„,. .i. -. r , •' 

fl 
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Man weht alfo aus einer gebrochnen 2«hl Jie-W<in^^'^cl6r 

iLten Dignität, wenn man fie fow^fal aus depi ZäUeri üs aus 

n> . ' ...■..> 

dem Nenner zieht 

m m »■. - ■ : • f >■'•■; • y I. 

.«• Z KZ l^Z T I" . .. 

«2« I/-Z« Z ^ I . _ ^ J, 

L « ' «• » . ; -i ... -n 

«Z.N -=«ZI/-N-'«:Zk-jj7. 

Esiftz -asÄ-^^-z— « i^5r'*"r— • 
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..O^fer W4wn 0«^ Wunelgro^e einen itegstiveä Wurxriexp»^ 
nenten hat« der Exponent der Gröfse unter dem Wurzelzeichen 
«bMTi^iMi^ilft'/'^ mik^^er 'gbbrödtfien ^:^h^gieichgaltig. die 
«MiPBahKl^ Üt^iHAeH nnd zind Nenner die gegebene Warzet* 
gWTsti-iliiMrß Wdkr'aulUi diefer eiden pefittveh Wnrzelexponenten 

' W iftTz—» ^ Z-^ i^ ^^ V* Z» / Hat alfo" «ine 
Warzeigröfte finea negativen .Warzele:q)anenteo und auch der 
Pspcg||f^ (l«;>^r«(rse imter den Wurziri^eichfn iftifegattt, To 
vrird ihr Werth niclit verändeit» wenn man die genannten Expoi^ 
ti«l»l*^dtaii|itiit • 



■tj 



t* Aädiiion der U^nrzt^gr9ft$iu 



gr l/*a<' vereinigt darßelU. 

'i'i- ■{'■■■>• ■■ •' . ■ -n • « « ' J^ JL JL 

tuM. ^jtftfl».*^«' + 5 *^*' + ' »^a' «» ma° +qa" +ra" 

jrioin-fxniTiL'a i . • •=^iin + q + r)a*, 

jbIä' fbtiR i.i • f ' • ^< •- •<. ^ 

-r. v-Hte^ft «her <m+q+r)a''««»<m+q+r) l^a^, folgHchift 

«uäi m i^ap H- q ^a' 4- r raP =Cm+ q +r) Vtif . Map ad? 
dirt alfo mehrere gleichaamige Wurzelgrfiisen > die unter dem 
Wurzelzeichen einerlei' Gröfse haben, venu man den gemein« 
fchaftlichen Wurzelausdruclt binfcbreibt und diefen einen Koeffi- 



^nten gibt d«r gkic^ ^er Stimme „d^ l^^^i^4ff ^ ein- 
anror addirenden WurÄeigroTsen nt. , «-« 



Die Ausdrücke t/'a^b», l/'c"'b" und l^d«b«i ^Mden Aus- 
drackeii a iTb«, c 5^*^ and ^ E^b» d«f?eligOftfg$ A«*r IfiPauch 

ihre Summe g\si^\iw^fiT^A) Vh^y Wv^m *«Ifpfl|lelrflW|!W«« 
Wurzel^rpfs^it gegeben V«di? inuer jd^m^ \M«rtM*f^*eRlKeR^^ 
d'eoe Grö&e habeir, fp init;€ffucbe>mjaii'irfpbite%b?iW 
v^andelii lalTeo, die unter dem Wurzelzeichen emerX^Jitü^^ 
ben.. Ift diefes mGgUch» fo n^hme man diefe Verwandlung vor, 
fo können fie.nach de^r vbrbin £^gebenen y^r^h^ftk^G^i^^ 

n l/a" , q l^a" und — g k'a» einerlei, daherift au$HMir«jSiMiiiA0 

gleich (n^q — ^) l^a". Sind daher ungleiclinamige zu einan- 
der addirende-Warz^lgrofeen gegeben» die fieli^abei^ in glekbgaU 
tige gleichnamige mit einerlei Gröfse unter dem Wurzelzeichen 
verwan<)eifi lalfeQ ,. ib iaiTenfie^O^h nsish^ d^er Yailchriftdi^nAaflä- 
tcing addii^ea, wenn man mit ihnen diele Ver «Handlung vornimmt 

Laflen-fich gegebene Wurz>elgrSfeen' nicht als gleichnamige 
mit einerlei Gröfse unter dem Wurzelzeichen darfiellenf» fofind 
iieDignitäten-Aiiadracke, deren Koeffident nicht zu einer und 
•derrelben Dignitat gehqrefi. Daüch nun diefer iiire Summe nicht 
durch einen einzigen Ausdruck d||rßellen lä(st» fo ift auch klar, 
dafs die Summe £olcber WorzelgröTsenniir dadnrcb an|^eztJ^wer* 
den kann , da& man fie onvenindert mit ihren Zeichen jsieben i^in* 
ander fetzt '^ • n r.h 

F 3 . ä) Suh 



IJO 



%) Subtraktion der Wurzetgröfsen. 



■ . Erfö^ tAi Differenz deri^ l^a« w« m |/a*i angegeben wer dem 
Da nun 0^— pJä^^Cro— f)) l^a^ Ilt, lo ift'auch in ^^a^ — 

n n ' ~ . , 

''p l^a^=(m — p) l/a4. 

Hat alfo die zuverringernde VTurzclgrörse rtit der fübtrahl- 
rend^a eiherlei VP^urzelexponenten und einerlei GrSfse unter dem 
W^ur^elzeicben 9 (o bekömmt man die Differenz» wenn man den 
; j^n^k^^tlicben VTurzelausdruck hinrchreiht und dfefem einen 
Koefßcianten gibt^ der die Differenz des Koefficienteh der fnbtra« 
, iurenden VTurzelgrÖise von dem Koefßclenten der zuverringeror 
denift. : ^ 



m • itt w* 



Es ift Va-^b« — l^c"^bh=a K.b" — c I^b"« =(a — c) l/'b". 

Haben alf» zi^ei gl^ictuiamige jWurzeigröfsen unter dem 
Wurzelzeichen verfcbiodene GröGsen, iie4ailen fich aber in andere 
ibfieii gleichgültige verhandeln , die unter d^aa Wurzelzeichen ei- 
nerlei Gröfse haben, fo kann ihre Subtraktion flach der vorbin 
irorgefchriebenen Regel ^efchebnt wena mit ihnen ittefe Verwand- 
iung^TOfgenommen ift. 

mq Rip m m m 

Esift g i/-a<i« — r |/aP« s^ g i/-a« — r l^a» = Cg-r) Ka". 

Sind älfo die gegebenen VTurzelgröfsen ungleichnamig, fie 

laflen fich aber fn gleichnamige mit einerlei Gröfse unter dem 

iSTurzelzeicheir ver^jndeln, fo werden fte «ach der gegebenen 

; Regel voneinander fubtrahirt, wenn fie in folche verwandelt find. 

' ' Kb'nneti gegebene Nyurzelgröfsen nicht in gleichnamige mit 
einerlei Gröfse unter dem Wurzefzeichen veiwandelt werden, fo 
läftt fich ihre Differenz nicht als ein einziger Ausdruck darfl:enen, 
weil fie in diefem Falle Dignitäten fiqd, deren Kx>efficienten fich 

nicht 



«cht tvf eim nsd tf e&ÜM Dignitfit be^thn. In dSefem FaUe jrieüit 
fiidiii weiter fibrig, als daft mao das Zeidito des Ko^deüten 
der fubtrabirenden WurzetgröTseiii d«6 eatgegeagefetEte vervan« 
delt , und'iMiii die fubtrahirende neben die zuverringerode ibtxr. 

) S« MmitipJiiMiiom der If^mrxtlgröfan. % 

Et wird das Produkt der c k*a nach, dem Gefetze der d 1/b 
werlangt. 

Esiftc |/'a,dir.b=ca!».db'"=cda™*b'"=cd l^a. l^b 

acscdi^iaK' 

Es hat altb das Produkt zweier gleicfanannigen'^Qrzelgföfken 
mit ihnen einerlei Wurzelexponenten, aber fein KoeMdenfift das 
Produkt ihrer Koefficienten, und feine Gröfse Unttfr detn Wwsel- 
zeichen , ift das Produkt ihrer Gröfsen unter derii Worz^IxeiebM. 

in q fln(| in<| tn(| 

Es ift r l/^a» . p l/'b« a=r »/a"^ . p l/'b'"« = rp l>"a"^ . b"«. 
^jSdllen daher zwei ungleichnafroige Wurzefgröfseri unter fiili mul- 
tipltcirt werden, fo verwandelt man fie iti gleiobnaittig^» md. 
▼erfährt mit ihnen nach der gegebenen Regd. . ... v 

4« Divißo^ der Wvrzilgr^ften.-^ 

£s wird der Quotienfder c (/"a» nach dem Gefetze der d \/b^ 
gefucht^ 

Es ift c|/a»:d I^P=ca^:db^«(c:d)(a*:b»J »^ 

' ==t(c:d)(a*:fb^y^===r(c:d)K(a»:bP> 

WeMenalfo zwei gleijchnamige \Vurzelgr5fsen gegebeif, fo 
bat Ihr Quotient mit ihnen einerlei Wurzelexponenten Sein Koef- 
ficientift aber der Quotient des Koefficienten des Dividends nach 
, dem. Gefetze des Koefficienten des Divifors» nnd ferne Grtiise un- 
ter 



/^ 



ter den Warzekeicben eMVt man, wräii man det Dhidetods 
Gri^ boter dem Warzelzeicben, oach dem Geletze des Divifers 
Grö^QOCerdea Warzelzeichen, dividirt. 

Esiftr Ka»:p ^•bt=r k'a'"i:p Vb"'=(r:p) l/^(t»"i ;!?«). 
fSoU daher der Qaotient zveier ungl^chnkmigeti Wuiselgröfeea 
gefunden werden, fo verwandelt man lie in cleicbntmwe. «nd 

5. DignitättnerhebuHg dtr Wurzetgröfstn, 

. EiiftCck'I»'J)P=cP Kb», Denn 
CS ift c Vhfi = eb», aUb (c k'bi)p =(cb'»)p 



fii 



spcp Kbp. 

Man erhebt alfo eine Wur2elgr<>fse zn einer Dignitat, vesa 
aian fawobl ihren Koefficienten ais ihre firöfse unter dem Wurzel- 
zeidben dazu (erbebt. 

, E8ift(cKb«)p=cP k'br=rc'p"]?M"=^-c».I^b*« 

?p "f "»p 

m m *!! 

Es ift (c l/'b « )• = c« Kbv» =30« b" =c"»b^ . 
Wird alfo eine Worzelgröfse zu einer Dignität arhoben, deren 
Exponent gleich dem Wurzelexponenten ift, fo erbäk man ein 
Produkt, deflea einer Faktor die Gröfse unter dem VTurzelzeichen 
.und deflen anderer Faktor der Koeffident der Wurzeigröfse i^ in 
der Piguität gedacht, wozu die Wurzel^fee erboben wird. 



6, Ent' 



■■ .'V . • •'Tl."' «••>;: . • tt 'in '• •• -'< *■».*■»«..'" \ 

es mr(crbi)c=(crh<i)» ==(crb«i?""* '"' ''""".'^^ 

=c'°.l^b'». ,^ 
• • : Folglich Ift t«' ^/-K«» to t^d» . Hb*sä |>f c* ; Kb*- - 

. mr mr nir 

und l^( l-ifi ^•a*))=*-t^-^j(Vc'«-.-a*))=« l^Cl^ JT.a") 

• ireaA fiftfö eine Wu«e/|rörse unter nöehfern War^ölzeic^CH 
ÄeÜ«, firerfiSieiiianefhen"g!elchgi»t%en Ausdruck, der jpur;«ii" 
Wufzahzticfien bat, wanft anao dei) KoefBcienlen Aei Wurzeli."'^ 
grOfse nnter das Vrofzelzeiebeii bringt, ■ vor wejicheim er f^Wit, 
un^ den \lf^ur2elexpon€Dten , der. hierzu gehört, \xiaeh deivLGe- 
fttze aller ebrigeri Wurzelexponenten multlplicirt. Soilte die er- 
haltene VriifzelgTöfeegebrödbiiÄ Exponenten haben, fo körinen' 
diefe in ganze verwandelt: Werdth, ohnedafs dadurch der Wjsrth 
der Vurzelgröfse verändert »Ird. "■ > ' '- '/^'t'A ->)()< »T ♦ 

Es ift l^(c k'b»)» t^( f*»;' b^^ürJ irc'1)^'-'' '♦^' f'i^-J*« 

. ■ . n, . i" ü - "ir ; •»•■■»ti;>;j,Jv.»;ü;i;.<J i«,^ 

= KC . k-b" = 1/-C, Kb. 
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p ^Tultiptiiaticn fohhi*F^rmiln, Mnteir dinn Gtie^ 
dem fich Wurzetgröfui^Mfi^ndtn. 

Da die Wurzelgrörsen nichts anders als Dignitäten mit ge- 
brochnen Exponenten find, fo ifl-elnieucbtend« dafs man bei der 
* Multiplikation folcher Formeln, die WBri;elgröf6en enthisklten, ver- 
fehren mufs, wie man bfei der Mukifrfikation der Formeln ver- 
fährt» in wekfaen.Dignitäten vorkommen. Man multiplicirt alfo 
auch hier die einzelnen Glieder des l^liittiplikands nach den Ge- 
fetzen der einzelnen Glieder des Multiplikators, und addirt hier- 
auf die dadurch entiftandenen Produkte. 

Es Toll iz, B. a i^a^aafcV ^*V GeCet^^er Ka*!* > nvUipli- 

ciri; werden. 

•-■. v- r,- i: .-. . ■ : .■ • » Hl — 8 



28 — 3 l^a 



aa •*- I/'a — 6 

S« Divifion fühker FörmiJn, unier dertn Ctiidtr ßch 
.;.'./ IFmfZKlgröfsiM bifindän. ' 

.\p^ n?u !>ci ^P^ MuItipUkdtion dfer^ Formelo die GWpi^r des 
J^ultiplik^s in irr Ordnung nach den Cefetzen der ein;i;elneii 
Glieder des l^ultiplikators multiplicirt und die dadurch erhaltenen 
P^ukteadtftft, wie es die Multiplikation der Dignitatenformein 
voMmplbtv (o ift einleuchtend > d'afs auch ihre Divilion nach' dem 
(Gefetse gercheho mOile , nach welchem die Divifion der Dignitä- 
te&fojraueJiii vorgenommen werden mufs. 

Es wird z B. der Quotient 4er aa^ l^a— 6 nadi demGefetse 
der Ka4- » verlangt. 



aa 
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.■^r/ .„..- 1 




\ ' r-'-'. lt. 1 • 1 . .| 


. 


. •. . ; ^^ 




*' : / .• . : ♦ 




♦ ../i'// ;;: /• . . } 


» ..;. 


^"J ';ib i-t i! iu)i<?> 




« 


1 . • 


:•■;•■ •• » n 



• • K»'Hha ' • 

—3 Ka-6 
9. ^011 deniingebitditen Ifursiitgröffeh.' ] 

Nach dör Erklärung, die von den citigfebifdet6ii VTurzejI- 
:gf8fsen gegeben iff , haben fie keinen reellen Werth," €s ßhefnt 
dab^, als könnte mit ihnen keine Rechnung vorgenommen ^wer^ 
den. Allein diefes iftnicbt dter Pill, man kann de wie reelle 
Wuraelgröfseo behandeln, fo'^lange'man nicht nach ihrem Werth 
fragt. Aus diefem Grunde ift ee nothvendig» dafs ihre Natur 
näher nnterfucht und dafs die itldgllcbkeit mit ihnen zu rechnen, 
deutlich vor Augen geftellt Wird« 

V ; Ein allgemeiner Aasdrack für ei»f unmögliche Wotzelf röfee 

ift y — e, wenn n eine ganze pofitive Zahl bedeutet, und er 

ÄUtfteht aus y^*h e, wenn man (ich 4- e unter der en!:gegengf- 
Tetzten Bedingung denkt. Dei:^ ganze Denkakt» Welcher dahelr 

bei K-«-e vorgeht, geht auch berK^^e vor^ nvttderkamtAt 
hocbliinzu , Aafk man (kh die Grobe unter dett WuvaÖAz^iiien 
nicht iinte; der Bedingung d^kt^ worunter man fie ifoUetMäh 
fetzt/ fondern unter der, die diefer Bedingung tntgßgüagßfBOt 
ift. Wird daher eine unmCgUcke Wuf»lgröfse gegeben uod nta 
verlangt, dafs man ihre Gröise unter dem Wun^elzelcheR. nicht 
mehr negativ denken (oUi fo wird fie eine mögliche«' 



Gg * «) Von 



O Von der Addkion der einf eUldeten Wurzelgröfsen. y 

sn ao sn 

Die Ausdracke a 1/" — b, cW — b, d K,r-b fagen, dafs 
man den Denkakt, der zn k* — b erfordert wird, a, c und d mal 
vorgenommen bat Wird alfo gefragt» me oft diefer Denkakt 
Überhaupt vorgenommen fey, fo beantwortet diefes der Ausdruck 

30 

(a + c •^ d) l^ — b. Wenn ab »r ein gewfler Denkakt mehrere- 
mal nach einander vorgenommen ijfl, fo ift der Ausdruck, ^«reicher 
fagt, vie oft er überhaupt vorgenommen fey» die Summe; folg- 

lieh geben a K— b, c l/^ — b und d V — b, zu einander addirt» 

die Summe (a -f*c^ d) K ^b. Hieraus erhellef , dafs die Ad- 
dition der UBmSgticben<2rS(sen nk:tits ui^räumtes enthalte, und 
dafs fie nach den Regeln gefchehe, die bk der Addition 4er reel- 
;len Wurzeli^röOseiivois^^i^^^ 

ß) Vpo ^er Sabtraktko. 



Ift (a-1- c-i-d) K — 1» segebeo und «s wird nun geragt« daft 

Yll .- , 

V^h nur a Hhc mal fedacbt ;verden foll^ fo heifst diefes: e$ 

ivird V — b, dmalzuoftige^acht, wenn man fich(a •+€•!-» 4)^— b 
«denkt. . Die Zahl aber, welche lagt;,* wie oft etwas nur gedacüt 
werden foll, iftdie Diferensi}^4\e Zahl; 'welche fagt, mt oft: es 
jetzt gedacht wird, i(t die rzuvirrmgenuk^ und die» welche aq- 
zeigt, wie oft und unter ttfeUher Jffed^gunges zxi viel gedacht vjrdt 

ift die fubtrahirende ZM, fpl^ch. gibt.d '|/ — h, voi^ (a H^c 

^ d) J/ — b fuhtrahirt , «Kr Diffef ena (a * c) V— b. v 

Es ift alfo auch die Suhtraktioii mögrlcli und gefchieht naA 
den Kegeln 9 nach weldienf die Subtraktion redler ^Turselgröfsen 
gefchieht 

y) Von 



» Von 6et MiiltipHkadoii der •ingebiideten .Wnnftelgröfsen. 

Der Multiplikator fagt, unter welcher Form das Multipll* 
kand gedacht werdeo ttufs, wenn es Produkt feyti TqIK nnd die 
Vorfcbrift, welche er dazu gibt, bSngt von dem Denkäkte ab, 
der vorgeht t wenn man fich den Multiplikator denkt Da nun 

der Denkakt, welcher bei K^e vorgeht». auch bei/" — e vorge- 
nommen wird 9 nur dafs der noch hinzukömmtrdafs map (Ich die 
Gröfse unter dem Wurzelzeichen negativ denkt,' fo ifl es dnleuch- 
t^nd^ dafs eine unfnögliche Wurzelgrofse eben fo wie eine reelle 
die Form vorfchreibt, unter der das Multiplikand gedacht werden 
tnufs, wenn es Produkt feyn foll, dafs folglich die Multipli« 
-katlon Wach dem Gefetze einer ttnmßglichen Worzelgröfise ge- 
fchehn könne» und dafs fie nach den Regeln- ^ronBaoornfnoe» wer- 
.den maße, nach weichen die Multiplikation ^ieller Warze%rö&en 

t) Von der Divifion der eingebildeten Wurzelgröfsen. 

*^ 'Findet die Multiplikation bei eingebildeten Wurzelgrorsen 
ftatt und gefchieht fie nach den nämlichen Gefetzen, nach wel- 
chen die Multiplikation reeller Wurzeigröfsen gefcbiebt» fo ift 

'klar, diafsandr die OfVißon möglich feyund nach den nt[mlicben 
Regeln gefchebn mOÜ^t nach welchen (ich die Divifion sedier 
WurzelgrSfeea richtet. Denn wenn man bei der Multiplikation 
von M zu P geht/* fo geht man bei der! Divifion ^on P zu M; 
kömmt man alTo bei eingebildeten Wurzelgröfsen , fo von M zu 
P, wie man bei reellen von M zu P geht, fo ift klar^ dafs man 
auch bei eingebildeten Wurzelgrößsen fo von P zu M geht, wie 
man bei reellen von P zu M kömmt * 

' i) Vto der Erhebung der eingebildeten Wurzelgröfsen zn 

Dignitäten., . 

Esift(K"b)»=K"b», d. h, wenn man fich die n« DignitSt 
der Wurzel des m<«" Grades, von b denkt, fo denkt man iich die 

Gg 3 Wur- 



Wurzel aes m«» Graiies der' n*«" Potenz von b. Wird alfo ^der 

an 

Ausdruck (K^-Tr^Ö^fE^Hg^w* fo bdfst diefes^ e$ foU — b, in 
derm*^° Dignität gedacht/ als die an^« Potenz angeCehn werden; 

an air 

oder es ift (K"— b)™ gleich K"((—b)"^). Ift hier, m eine grade 

: .-iui • • • 

Zahl, fo\yirdK^(( — b)") eine mögliche Wurzelgröfse, ift aber 
ift^np.flnaffide ZalU, fp Weiht f^XC—b»«^ eine eingebildete. 

Es ift (f^ — b)^»«:— .b» Denn nach dem vorhergehenden 

fagtC l^ — b)*«^, man denke fleh — b in der ftn*^ Potenz ^ un4 
den^e (leb dabh wieder die Wurzel diefer Dignität » d. k man 
4eAke jich— ^ . 

ßs gefchieht die t)ignita(enerhebung einer eingebildeten Wun- 
e^grofsendch den Regeln , welche bei der Dignitatenerhebung. 
re^Uer VVurzelgröisen vorgefcbrieben find, 

i'> .Von den eingebildeten Wurzelgröfsen , die unter Wurzel- 
. ^. ^.. zeichen vorkommen. 

fni denk' Ausdrucke l/'i K^ b) fagt an, man foll fieh^—b 
äh die din**, und m Tagt, man foü ilch diefip. afi^"" Dignität wie- 
der fti der m^^ Potoizxleaken, folglich zeigt .iten ganze Ausdruck 
aU) dafe man lidi —«> b als die anm'"" Dignität denken ibllt allQ ift 

t .p -m . an ^ anm .- smiip 

' Es fin<iet alfo bei den eingebildeten Wurzelgröfsen, die (ich 
unter Wurzelzeichen befinden , das oämlichfr ßefßtz -ftifti x "vas 
bei def reeüeq Wurzelgröfee ftatt findet! 
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XII. Von den Progreffibfaen. ' 



I. F'on den Progriffionen überhavpt, 

' " . • * * * 

Wenn eine Reihe von Zahlen fo fortläurt» dars immer die 
c5ne Zahl aus dir näcbftvorhergehenden' nadi cflitm 'iiöd'd;eßi' 
nämlichen Gefetze hergeleitet wird, fo heifst die Reihe eine Pro- 
gfiffion. Ift das Gefetz » was man bey der Reihe zum Grunde 
gelegt hat» ein fplcbcs» dafs zwifchen jeden zvei zunächft einaq- 
der folgeiiden Zahlen ein und daiTelb^ arithmetifcbe Verhältuif;^ 
ftatt findet, fo heifst die Progreflion eine arUhmäifclie f\y\nd die 
Differenz des arithmetifchen Verhältnifles, beifst alsdenn d\e Dif- 
ferenz der arithmetifchen Proportion. Ift abeir das Gfund^efetz 
4er Reihe von der Art, dafs fich allemal zwifchen zweien zunffchft 
aufeinander folgenden Zahlen das geometrifcbe Verhältnifs findet, 
yffSiS man zwifchen zvtreien andern zunächft auf einander folgenden 
wahrnimmt» fo heifst die Progreflion eine geömttrifche, und der 
Exponent des zum Grunde liegenden geometrifcben Verhältnifles 
ift dann der Exponent der Progreflion. Die Zahlen, welche die 
Progreflion ausmachen, werden Qlkdtr genannt« die Progreflion 
mag feyn, was für eine man will. Die Glieder nehmen nun 
Mtveder in der Progreflfion von der Linken nach der Rechten ab. 
]m erften Falle wird iie eine zunehmende, im zwdtefl Falle wird 
fie eine abnehmende Progreffion genannt. 

2. F^qn der arithmetifchen Progreffion. 

: . Wenn man das erfte Glied einer arithmetifcheq Progrefljon 
gleich a« ihre Differenz gleich d fetzt» fo fleht man leicht ein, 
4afs die zu nehmende Progreflion durcl) 

a; +d}a + ad;a+ 3d;---a + (n-3)d;a + (n-a)^}a + (n- i)d 
und die abnehmende PrQgreffion durch 
a;a-d;a-ad;a*3d;--a-(n- j3d;a-(n-a)d;a— (n- i)d 
dargeftelit wird Es 



^ . Es/ift^dahßr a 4* (a -Od ein allgemeiner: Ausdruck filr das 
n^^ Glie^ piner arithqsetifcheQ ProgreflSon» 

Der allgemeiQe Ausdruck für das r'^ Glied, vom erflen Gliede 
angerechnet, ifl gleich 4 4^(r^-i)d, undder allgemeine Ausdruck 
für das r^"* Glied » vom letzten an gerechnet» ift gleich a*;^ (a- r)d. 

Ift die Anzahl der Glieder ungrade, fo gibt es ein mittleres 
Glied. Es fey daher b=2= 4m + i, fo ift das mittlere Glied das 
m + i^"^» folglich fein allgemeiner Ausdruck gleich a^^T md. 

Die Suraroe des erften und letzten Gliedes, oder Welches ei- 
nerlei jftp der beiden äufserften Glieder , ift gleich der Summe if*. 
geDc) zHreter GUeder, >vovon das eine fo weit von dem erften 
Gliede abfteht, wie das zweite vom letzten entfernt ift,. denn es) 
fey das erfte Glied der zunehmenden und abneümenden Progi^ed 
fion g\e\t\i a , dfe^ Anzahl der Glieder in jeder der beiden Progrcf- . 
fimteh gleidh n, Ib ift die allgemeine Formel fär das letzlte Glied* 
gleich aHh(°- Od i und fiir das r« Glied, vom erften an gerechnet,- 
gleich a"+(r — i)d, und für das r* Glied » vom letzten an ge- 
rechnet , gleich a 4« (n — r)d. 

Folglich ift die allgemeine Formel für die Summe des erften 
und letzten Gliedes gleich a + u^Qn — i)d=^aa IfT (n — i)d und. 
fQr die Summe der beiden r'^" Glieder gleich a"+(r — i) d h^b^ 
(n — r)d = aaTj; (r — i)d ^r (u — r)d = aa Tf^Cr— ^ 1 ^Tn— rjd 
Äsaa^rCn — i)d* 

Es ift alfo fowohi die Summe der beiden äufserften , als die 
Summe der beiden r^^^ Glieder gleich da Hh(n — i^d^ und daher 
ift die Richtigkeit des Lehrfatzes bewiefaa 

Wenn die Anzahl der Glieder einer arithmetffchefi( Prdgref. 
lion gleich 2m ift, fo ift die Summe des erften und letzten Giie« 
des in der Summe aller Giveder, m :md enthalten. Oder it^enn* 
man das^rfte GBed a, das letzte u und die Summe aller Glieder 
Snennfti f(rilta + u:S»i:m, folglich ift «och S=:m(a+a> 

Hat 



Hat die ProgrelTion 2m 4* i Glieder , fo beftelit ilire Summe 
aus m Summen des erften und letzten Gliedes und aus dem mitt« 
lern Gliede» alfo ift liier 

S = m(a+u)+aHrmd 
Aber es ift hier a + u =2a^2nid 
alfoJ(a + u)=s a-f-md« 

Daher ift auch S = m(a+u)+3(a+u) 
= (m+iXa+u), 

Ans dem erften und zweiten Zuhtze folgt, dafs die Summt 
aller Glieder einer jeden arithmetifchen Progreflion ein Produkt 
ift, vas man erhält, venu man die Summe des^ erften und letz« 
ten Gliedes nach depi Gefetze der halben Zahl multiplidrt, welche 
fiagt« wie viele Glieder die Progreflion bat 

Es bedeute N Jfowohl eine grade als ungrade Zahh und'zeige 

die Anzahl der Glieder einer ieden arithmetifchen Progreftion an, 

foift 

N 
S=Ca+u)— , alfo aS = (a+u)N, 

2 

daher auch stS = aN + uN. 

^.._ aS-uN aS 
folglicha=— ^-= — -u 

aS 
= — — a 

N 




Alfo wenn S, N und u gegeben find, fo kstm man a finden^ 
und venn S, N und a gegeben find, fo kann man u finden, und 
wenn S, u und a bekannt fiild, fo ift es auch N. 

Da nun S durch a, u und N gefunden wird, (o ift allgemein 
wahr, dafs wenn von den vier Stücken a, u» NundS, drei 
Stacke gegeben find, cla& fich alsdenn das vierte finden läfist 

Hh Aus 



:,, Au« ' U «ti+CN—T^l folgt 

; i- ti s*p' a.+Kd-— d, öder 

«4tNd-^jda= «^u, «iroift 

a« u— Nd4-d=su — (N— i)d 
__ u + d^a a—^ta , 

Sindalfo von d^n vier Stücken i a, d, Ni u^ drei Stücke 
gegeben > .fo ift auch das vierte Stück bekannt 

Nun wird aber S durch a, u und N beftimmt, folglich wird 
^9, auch S durch drei Stücke von a , u , N und'd. Die vier Stücket 
a^ u/N, S, beftimmen fich aber unter einander, foIgUcb .muffig 
auch das nämliche von a, u, N» S und d geltem 

Sind Alfo von a, u, N, S und d drei Stücke gegeben, fo 
lafien fichvemitteifl diefer^ die beiden^ ütHrigen finden. 

Wie man aber aus a, d und S die Zahlen n und 11 findet^ 
kann hier nicht gezeigt werden, weil hierzu die Aufhebung einer 
quadratifcben Gleichung gehört; welche ein Gegenftand der hö- 
bern allgemeinen Gröfsenlebre iR, , 

• WeM A 55= ».(aHhd)-(a+ ad).--(a4-CH~i)d) 
und B = (a + d>(aHh2d).-.(a+Cö— i)dX«-*-od) 

foift B— A=— .nd. Denn 
esift B=— .(a+nd), alfo 

B-A=F-(a4-nd) — A 

a «^ ' 

Aa . And aA 



i j . 



a ' «a 

).V.U'-:-^ •• Attd" A ^' 
= =s— i.öd 



Haben 



Haben alfo zuret zonehtnende arithmetifche Progreflionen 
eine gleiche Anzahl Glieder md- einerlei Difibrenz».' di^.izfweite 
ProgreiHon bat aber zu ihrem erftea t3iede daszweite Glied der 
erften , fo ift die Differenz des Produkts der Gliedei. der erften 
ProgreflSon von dem Produkte der Glieder der zweiten Progret 
fion, ein Produkt, was folgende zwei Paktoren enthält: Der erfle 
ift der Quotient des Produkts der Glieder der erften Progreflion 
nachdem Gefetze jhres erften Gliedes» und der zweite ift ein 
Produkt der genmnfehafilieben Difteren« nach -dam Gefetze der 

Zahl^ welche fagt» wie viele Glieder eine diefer Progreffionen hat 

. '• ' *■ 
• i [ i 

3* Von der geomitrifchen Progfiffion. ' -" ' \*';\ 
... • I 

Wenn man das erfte Glied einer geometrifchen Progreilion 
gleich ««ihren Exponenten gleich s fetzt; fö eatfteht ,dte.jnine&^ 
m'ende Prcgreffion von v Gliedern : * *,..?-? ^ 

«^ «0, «4^, «»', ••— --Ä«'^», üiT^^^ 

Wird aber der Exponent gleich — gefetzt» fe entftelit dito abn^hh 
ttende Progreflion: 

m a $t m , au 

• «* «* •♦ •»•"* r » 

Es iij alfo ««r-i ein allgemeiner Ausdrock für das •»*• Glied 

der zunehmenden, nnd -37 ift ein allgemeiner Ausdruck fQr das 

y** Glied der abnehmenden geometrifchen Progrcfflion. Setzt m^fii 
in «e»-' , für e die2ahl •» fo entfteht m^'^\; fetzt, man aber für 

e, die Zahl — , fo bekömmt man«.- — e=-^. Daher begreift 

ae»-*! fowohl als das 1^ GKed der zunehmenden, als abnehmes- 
den geometrifchen Progreflion in ficb. 

InskOnftige foU durch a beftändig das erfie Glied, durch a 
das letzte Glied , durch e der Exponent» durch S die Summe al«* 

Hh s ler 



1er dttedW iiücl4aroli n Mb Aasahl der.GKeder angegeben ver« 
den , ^ettt'iredtr^e Bede vwi eberf^raden obdi u^raden An« 
«hilft. * 

Ein «Ugemeiaer Äuadrack von n duxäx a and n ift 
II — ae"-« folgUchift 

a = — ir- wid ; T 



Sind alfo Yon den drei Stucken, a, e, Ut swei StScke fege- 
ben und ift anfserdem noch rx bekannt, fo labt fich eine jede der 
drei Zahlen a» B, ti finden. ^ 

Der aligemeine Ausdruck für das r^^öFied ift ae*^* Ift daher 
die Anzahl der Glieder nngradef gleich sniHh it ib ift das mict- 
'ie»\ Caied £l«dh M.<^, johi das l^ts^ Glied ii gl^stdi ae^« : 
Folglich • au « a«e^ , 

tnler^ ati ^^ {at^y y 
alfo l/*ati = ae«*, 
Man erhält daher das mittlece Glied ans dem erften und letz- 
ten ^ wenn man Tie unter fleh multiplicirt und aus ihrem Producte 
die Quadratwurzel zieht. / ^ . 

flennt man4as mittlere Glied M, fo ift 
Van = M 

alfo a = — 

n 

- M« 

und ' u = — ^-*v ' 

Sind df^eTTon den drei Stucken^ a« nundM, zwei gege- 
ben » fo lärs^^fichdas dritte finden. 

Das T^« jQlied , Tomerftenan gerechnet, Iftgleldiae'^i, das 
t^ Glied, vom letzten an gerechnet, ift gleich ae*— ' , fd^ch Ift 
das Produkt der beiden r^*» GUedierr gletdi a«e^^». 
^'* Aber das Produkt des -erften und letzten CUiedes ift auch 
gleicih a^e»--*, fol^jlich ift das Produkt der beiden äiufserften Gfie* 
der gleich dem Produkte zweier Glieder , die von den beiden 
Sofsterften einerlei Entfernung haben. Wenn 



■ .WetmrÜe AanbTdcr GHeder glekh sn -ift r 1^. diit • Pr»4ttlct 
aHer Glieder uod pdaa* Produkt cvelnr 4iHedteMi«Qttfc* di^^iron 
den beiden Sufserften gleich weit entfernt find, fo ift .:t'i 1. . 

foift aach CaO^'^P» . * 

alfo m ^Jr? 

m 

_ rp 

a = — ' ' '^ -" ^ 

rp . ... 

n «s — — ^ ■' '" 

Iftdie AmaMder Glieder nograd», gUic||.4l|«|;r|^i ^e^Nt 
das nolttlere Glied gleich r^ao , IblgUdi iftiiierP^. 
sssCaa^.j^aa =K'<an)»"'. I^aa=s#^(tu)» *** », 
alfo (au)««-*-'«!» " 



u 

sni.f;i 



-^i ;ou5^.1 



EsiftS— ii:S— a « i : e. 

Denn « t ae «s a : ae 

ae- • ■: ae» «^-'^ ' a f Ae"- 

ae> : aei » a : ae 

acJ 4 ae4 » a : ae 



[ ae°~* : ae^^» « a : ae 

i •»•ae+ae*+- - + ap"^* : ae+ae* +- •tae'^ V = a : ae 



= -.1; : « ^. 
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' Aber A ift a+ae+aeÄ+aeJ+ —+86«— «»s — o 
und ae-hae^^^aej-t- -- -^Hhae»— i=S — a, 
folglich ift auch S— u;S a i:e. 

Es ift Se — iie = S — ? a 
und Se — S =' ue — a 
oder (e — i)S — ue — a 

folglich S • = ' ~ . 

''■'•' 'i 

Man erhält daher die Summe aller Glieder einer geometri- 
fcben ProgreiGon , wenn man das letzte Glied nach dem Gefetze 
des Exponenten multiplicirt, von, dem Produkte das erfte Glied 
fubtrahirt» und den Reft nach dem Gefetze einer Zahl dividir^ 
welche gleich dem Exponenten weniger i ift. 

T 

Ift daher e == — , fo wird. 

^^T""^ _ (u-a.):» 

— — * ^ 

« 

u— a« 

SS— s ■ ■» • 

Es ift tflfo S=s die Formel für die Summe der abneh* 

I — « . , , 

menden pto^effion. Da nun hier t eine^anze ^hU grK&er als 
I iÄ, fo wird aus i — « eine negative Zahl, und u— »i wiitl eben- 
falls: Mgl^ly^ ^^^^ ^ kleiner als a« ift« Man multiplicire daher 
ZäMer imd' Nenner nach dem Gefetze Von ->- 1 ^ fo entftebt 

ül^ , welcher Ausdruck mit T gleichbedeotend ift, "vorio 
•— I. - ' *■" * 

tber Zahler un4 Nenner pofitiT.£nd« . 



,1 f?).'..n .: > ■ 



Da 



H7 



' <«. « ue— a 

Da S «3 . 

e — t 

foift a ==* (i— e)S+ue 

e 

a~S S— a 



V 



Für $ = ^, ift 
«—I 



a =r= 



n-S S-u 
S(« — i)-j-a 



a 
S-u 

•=sr-a- 



Sind alfo in einer geometrifchen Progreflion, fie fey eine zu- 
nehmende oder abnehmende^ von den vier Stücken, S, a, und 
e, drei Stüclce gegeben, fo läfst fich das vierte finden. 



Als Schriften ober die Species der Rechenkunft können hier ange- 

fuhrt werden: 

M4» ''^.^ Aritbfflettcae practicae fpeciebos Henrui Qtareani Elpltome. 
i'!S"^L?"^*'^f • 5 Bog«». Aoch nochmals 1551 Ptri« fr. ood iS'$* 

'^J^u*^^ Wt» «Cfa«Ie« i comporer. Snr raddition la S^ffiWHbii', 
la Multiphcation et fnr la Divifion. Ouvrage otiie * toulea' ft«e« dt 
perfonnes poarleiealcnlf, qoi font i fiire für ces qaatre principirifi»- 
r^gl«* de ramhm^tn)«« par Bl. N. B. Pari» la. 589 S. . ^. 

1724. Zo den Specieboa der Rechenkonft treulich aDweifeDder Lehrnlel- 
fter der Rechenkunft von ffokatm Hmruk Zahn. Gotha g.« *^ -> »i^ 

^^!iInJ^«l^°7M' ^'^IV.?°J^°, "'" Rechnungaarten obnbeoannter und 
benannter Zahlen und Brüche. Leipz, 8- 6^ Bog, 



Von 



Von der MoldpUkttion nnd Divifion insberoDdere htndlen: 

tjo2. Ifovani tnultipticatioois et divifiotiii aritbmeticae compendlom» 
Neae Rechnungsart verfertigt von Gottfried Barwafsern. Hamburg u» 

1718' Qottfir. Barwafsir's Gebeimnifa zu tnultipliciren und zu dividiren hl 
der Rechenkunft, vermöge defaen man blof» dorcb compendlenrea AddU 
ren und Subtrahlren viel kUrzer und gewifser, als durch das gewöbnli« 
che Einmaleins, welfche Practicam und alle Rechenknechte, fowohl ia 
ganzen ata gebrochnen Zahlen ,' alles was zu flaiütiplicircQ und zu divU 
diren ift ausrechnen kann. % Theile 4* 

De quantitatnm multiplicatione in den Comment« de Bonon. fcient. et tft* 
Inftit. atque acad« Tom. ill, %lSh 

Schriften Ober die Fraktionen find: 

1606 Dmni Carl Kaukol Filnm Ariadne in labyrintho fractionum Arithme- 
ticarom d. i. Gründliche, ausführliche und gai|z klare Unterweifong, 
welchermafaen die fonft kopfbrechende Brüche in der Recbenkunft leicht 
zu erlernen feyn ^ •« « Regenab* breit Quart | Alphab* 

1707. Die Species in gebrochnen Zahlen von M. Chriflian Pifihick, Gör- 
litz 8. und ate Aufl. 1708 8« 

174^« Tratte des quatre premieres thgles d'Arithmetique für les fraetiont 
dedi^ k toutes lea pcrfonnes qui veulent faire du progr^s daoa le calcul 
du commerce, de la banque, des finances, des toifi^s^ de TArpentage, 
de k Geometrie 9 de l^algibre et g^o^ralement de toutes les fcicncespsr 
M« Roßn, k Paris it. 

1747« L*Arithm^tique par lea fractions, eontenant des Inftroctions pouf 
nettce es piatique per des queftions intirefianies les rdgles gio^niles de 
cette fcience , loit pour n^ocier dans lef pays ^trangers, Unt en chan« 
ges qu'en marchandifes et qui enfeigne ä röfoudre les problSmes les 
ploa Gurieoz et lea plus difficiles fans le fecoura de l'Algttra par Mr« 
Chalojfi i Paris 12. 

1747- Vinuntii Äiccflii animadverfiones in fracdonem, cujus sumeratof et 
denöBinator certam determinationem nibilo aequales fiuot in dem Com^ 
mcnt de Bonon. fcient. et Art. Inftit. atque Acad« Tom IL P. UU 

176a Van de abbreviatie of verkorting der breuken. S. Verbandelinjen 
oitgegev. door het Zeeuwfch genootfchap der Wetenfchappen te Vüiun« 
gen. Ecrfte DeeUTe Middelburg) p» 303. 

1770. Verwandlung der Brüche & Beytt. mm Gebrauche der Matitematik 
und deren Anwend. durch /• H. Lambirt ar B (BerL 8.)« 

1780 I^«M*'* Anleitung zur Berechnung der Brüche, nach den $ Spe- 
ciea in gebrochenen Zahlen eingetheitt, BelrU 43 Bogen 8. 



1701* V. K. Ktinger die Lehre von Jen Brüchen för Kinder und den ge- 
meinen Brlänn auf eine fiifslifche Art vollgetragen. PiaR g^ 

Hierhef gehört auch: Die dentfcHe Hebtttnnft in der ledlcn Arithmeücaimt 
70 neu erfundenen Regeln erkttCrf, und durch wehr als acx> elaborirte 
Exempla bewährt ♦.*♦. in ÄW«y Th«tlc»4jerausgegeben von Joh, Chrift* 
Flaiz. Frankf. a» Hr 17^0 »• *74 Bog. 

Von den zehntheIHgefi BHkben fnAetondere verdienen folgende Schriften 

"bemerkt zu werden: 

l6a<x 5Pofc. Hermann Beyir's Logiftica decimalis das ift Kunftrechnung 
• der zehntheiligen Brache. Frankf. 4. 

165 u Robirt lagev^s AxAZAM, Arithmetick in Decimals. Lond. g. 
' 1669. ^acobi Meyeri Arithmctica decimalis. Bafil. 16. 
167. . Hunfs Guide for the practtcal gauger with a ccrmpendlam of decl- 

mai Arithmetick, Lond* 8t . 
167. . Walgrav^s Decimal arithmetick; woherein the whole art is made 

eafie to any indifiFerent cafiacity. Lond. 
ITFO. Hmr. ffo. Bütitneißeri d$ pretio compendlortim quorundam adj'a- 

vandaa arUhmetii:ae depimalis pragmatias aev^ recentiori excogttatorum 

Vitemb-.'4» 
J7< 9. <y«»«»iyoAlarDcci«al Arithmetick* Lond. . , 

176» Of the theory of calculating decimal £ractlcrni*y ffohn RobirtfmiB 

den Philofoph. Tranaact. p. ao?. 
iVTi Sor les fractioB« d^ciiAales p^riodlquea par Mr* ^^^a» SinjCKtli in 
'der Biet: de TAead. Roy. i— fe. et belle» ietms de Berlin imd Addkioki 

au memoire pr^oidedt S. Ebend. 

Die Schriften, welche über die.Pc^portiojien und Verglcichujig der Grps- 
fen unter einander erfchienen find , gehören insgefamt feliickllchefr an 
andere Orte, befonders in die angewandte Arithmetik und praktiHche 
RecUenkunft Eben dies gtlt von den Progreffionen und Dfgnitäten» 
von welchen letztern die gehörige Literatur in der höhern allgemeinen 
firöraenlehre vorkommen wird. 



li " XÜL 



XIII. Gründe der Logarithmenlehre*)/ 

i^ifiMi 

^) Schon Mickoit StUfit hatte eioc richtige Idee von den Logtrithmen, 
wie dieTea au« ftioer Arithmetioi inlegr. libn i. Gtp* IV« Vi ood Lib« \\l 
Cap« V erhellt Allein der erfte der ein wirklichea Lof(arUhiDenfyftefii 
lieferte war ^oh. Neper Baroo von Marcfalfton ein Sehottittoder. Im . 
< Jahr idf4 (ab er nerft fetgendea Werk heraoa, daa ihn verawigt bat: 
llinifici Logarithmomat canonia deferiptio einaqve urna in nfraqoe Tri* 
foooflietria nt edan in oomi Logiftica Uathematica. EdinbnrKii« 
19 J B. Nachher anch \h. 16 ip« 4- ^Si and 8^ Bof;. 

Xipler^ Urßnm, fi^otentutj Bartfck o. a. grofse Mathematiker nabnen 
eä mit den gftf&tea Beiflille anf. Niemand aber ftellte darüber fleifai« 
fl^re Unterfuchnngen an ala Briggi. Tag nnd Nacht machte er ea zu 

' feiner vornehmften Berchflftfgung nnd trieb Teitden aUea übrige norala 
ein Nebenwerk Allenthalben machte er iVrp^i Erfindung mit den gr{Sfa- 
' ti^n LobrprQchen bekannt und hielt darüber Vorlefungen. Zugleich traf 
er vorcheilbafte Aendemngen in der Einrichtung der Logarithmen und 
ftellte viele Berechnungen an* Die Gefchichte und Liiteratur der loga^ 
rithmifchen Tafeln felbft gehört übrigena andera wohin. 

Von SM^ Bjfrgiui berichtet Kiplir in Praeeeptia Tabul. Rudolph. C« III. 

S» II, daia er lang^ vorher f ehe Nipir (tin Buch herauagegeben^ auf 
ie Logg gekommen fey» Man f. Jiäßß$r^s aftronoaa. Abhan4L 4« Abb« 

p 7i «• ^* 
Kioe Sammlung von vielen Ober die Logaritlimep nach und uach errchi^ne- 
nen Schriften enthälf; (Jlfa/>rV) Seriptarea logarithmiei or a collectioa 
of feveral curious tracta on the nature and conftructfon of logarithma 
Lond. I79I* gf. 4- VoL K 8S3 »• VoU U. 591 S. VoL lU. 

Die Abhandlungen diefer SammU find grOfatenthella aua den philoCTranaaktio» 
Den genommen. Ich führe nur noch folgende Schriften hier ans 

jficol Mercatoria Logarithmotechnia C methodua eonilruendi Ipgarithaioa 
Dova accurata et facilia . • . Cni nuoc accedit vera hyp^rbolae quadratora 
et inventio fummae iogarithmorum. Huic etiam jongitur Mkh Angili 
SiccH exercitatio geometrica de maximta et minimia . • . . Lond 1668« 4* 

The conftmction of logarithma by Mr. Edm; Mattnf. S. PhiloC Tr. 1695 

n. at6p 58 
A new method of making logarithma communicadet by ff. Long. S. ib. 

v^ Chr. 



Chr. ITotßi Rennli oöva IflfVeMendt logarlthtfiani fikiilaHM ?el Mbreotite 
doorum Dooierorotii live ntioosUum five imtionalioni tarn ioteKroniia 
qntni fraetorain itemqae Dotentiarom eoroodem five fittiilium five Äfii- 
auUnm reperta a Vkrifi, IFotßo 17t )• S« C Meletenata p« gf, 

Spangimbtrg diff* de aators ryftematum^ogarlthinicoram in gtMM etit 

fpecie de lyftemate logirlthmohim rolidorom« Marburg! 1742, 4 34 $• 

mit I K. 
Ab efiay od loftrklitta dedBcioy tbe wboledoctriae conciciuBf tfafean trom 

pore arithmetical prioeiples*« . by Andr. Rtid Lond» 1767« 4^ 
Ein Haaptverk ift: MagnitodUnm exponentiaÜom logaritbasoram et trt- 

l^onetrla«» fiiUmis tbeoria ncfva aetbod^ pertracMftMC^ir/'f^a JF>f« 

roiifo. Flortntiae t7S2. gr« 4« 678 S. a Kapft. 
Tbe ptlncipUaaiid iUaftr«Cwi|of an advaotageoo« nethod of arraBg^i|{ tbd 

differeDces of logaritbaa on lioea graduated tot tbe porpoft of computa- 

tioa by /T. Nickal/on Pb. Tf. 1787. P. H. p «-^Ä ' 

F0 T. S^knbirt reflexions Tur les logaritbmea inaginaires fii dea Nov. Act«. 
. Acad Imp. Petrop« Tom. V^III. 1790 p 171, 
L C Ftfchtr Diff. ioa. de oattira , conftitirtlooo et ofa. logarftAtt^ruitt« 

len. 17884* %%S. 
Eine Gerebicbte der WÜTenrcbaften von den Logar!tbme0 bat' Paet Witf^ 

genUn in den Scbwed« AbbandL 14 B (C753) p. a bekannt genaacht. 
Hierher gebort ancb nocb: M. ffo. Sam. Traug. Giktsr hiftoriae logaritb« 
. moram nataraliaan primordla* Lipf 1776 d. 36 S. 
Den Streit über die Lebre von den negativen Logaritbmen erzSblt Thibamt 

Difll ina« fiftena Tpecinien biftorhe cootroverfiae de logaritbada negati« 

via Ten imagiiiariia« Gottiogae 1797« 4« 

Betrachtet man jede Zahl A als eine x^ Potenz der gegebe- 
nen Zahl A» die nicht ^ i^ d. i. fo dais 

. y-A« 
ift; fo heifst der Exponent x der Logaritbme Ton y oder von A' • 
Man fchreibt dies alfo : 

X = log.y = log. A* 
oder anch x = ly 1 A* . 

Die Logarithmen» die bey dem ein f&r allemal beftimmten 
Werthe der Zahl A einer jeden Zahl zngehören machen ein /oga- 
rithmifches Syflem aus und die Zahl A heifst die Baßs deifelben. 
Jedes logaritbmifche Syftem ift alfo durch die angenommene Ba« 
lis völlig beftimmt» fo dafs bei verfchiedenen logariehmifchen Sy- 
fiemen, welche nSmlich verfchiedene Grundzahlen haben einerley 

li % Loga- 



Logarithmen ungleiche Zahlen , bey jedem Syftemc' aber einerley 
Logarithmen gleiche Zahlen zugehörenl 

Die Bafls eines logaritbmifcben Syftems aber kann eine ganze 

oder gebrochene Zahl '^i feyn, Ift z» B. die Bafis eines Sy- 

flems A> I, die Bafis eines andern B<i und bedeutet x eine ganze 
<yder gebrochene bejahte Zahl; fomufsA* = «gewifseineZ9hi>i, 
ifolglich eine ganze Zahl oder ein unacbter Bruch hingegen B' =/Sge- 
vrirs<x, daher gewifs ein achterBruch feyn. Einerg^nzen Zahl oder 
einem unächten Bruche A gehört alfo eben der bejahte Logarithmex 
beimSyfteroe der Bafis A> i zu, welcher bei dem andern Syfteme 
der Bafis B <:i mit einem ächten Bruche B in Verbindung fleht. 

Unter allen Syftemcn aber, welche Sehte Brüche B zu ihren 
Grundzahlen haben mögen, befindet fich auch ein Syftem / wo die 

Grundzahl B =« -^ ifl'> und hier ift, 



und 



EgfeyIog« = x, Iog/a=y; fo.ift 

a^=:A*^y 

Alfo log «^ = X 4- y = log « »i- log A 

« A* 
Es ift auch ~ = — — = A*— y 

ß Ar 

i) Es fey x>y und x = y + yi 
folift ~ =^ A«~i =±= A^^ 

log — = yx = X— y c= log « — log ß. 

ß 



a) 
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4) x<y und xae=y— yi ' ' 

— = A»-y = A"^* = -rr-r 

ß . Ay« - . 

et . i * • • . 

log -—SS — ^yi=X'-i-ylog« — log/S; 
p 

^ 3) Jt = y - ,> 

~=A*-y = Ao = r ■' ". 

log ^ a= o = ar ■— y =ss» log « -i* log /«; 

Es fey « = A" fo ift 

1(«" ) = mn und I« = m 
folgl^h , IC«" ) = nl« ' - . 

* Daherauch I(*^ ) = 1 K"« = ^ 

So iaflen fich leicht noch viele andere Lehrfätze aus dem ge« 
fagten ableiten. . 

Es fey eine völlig unbeftimmte Zahl i + x und der zugehi)- 
rige Logarithme = z; fo ift diefer dadurch völlig beflimnot, dafs 
1 + X = A* und 

Z=:I(l + X> \ 

feyn mufs. 

Nun aber- kann man immer für ]tiit Zahl z Z'orei Zahlen a 
und m fa nehmen, dafs nm = z. 

Daher auch nm = l(i + x) und 

1 + X = A"™ 
Es mögen ferner m« n, A Vas immer fOr Zahlen fe3m; fa 
kann man doch allemal daraus eine Zahl 

li 3 ^ 
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m 

m/t + X =s A«". 

Folglich (iD/t + i)» = A"?« I + X- 

I ■ ■' 

m/t + I = (i + *) ° 

I 

und mn b: — f (i + x)"»" _ i ) 

AberCt +x)-i. = I 4- -^ X* -i^ X* + 

(i— ij)(r — sn) -^ (i— n)(i--»n)(i-3n> ^ 



n.2n.3a n. 20.30. 4n 

•i- . . . . . . . l • . . ... . '. . 

I / 1 — n (i -^ o) Ci — an) 

Alf» U. + «) - - (x* -TT "+ an.aa ■■ 

^.^ (.— )(.-»nX.-3-),, :, ^ 

Ferner ift 

i -H X == I 4- umi» Hh ■ mV 4* ■ ■ ' ' ' 

1— a 1.2 .a 



inV^ •** 



oder da nm == z und m = ^^ 
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• z.an .. i.a.3n" 

Es ift aber aas it •»• — — -— . 

IQ 
1 ■ , 

A « + nJ/»)^ folglich 

(i — n))(i — Ain)(i — 10) 

a . 3 • 4 

Setet man aber — x ftatt x ij| dtt^varhergthcad^n Fonnel, 

ib findet man 

, r 1 — n .. o— nKi-an) 

Kl— xj - ^ ^ xn- ^^ ^^^^ 



X» 

Feranr ift 



j. 0— n)(i— gn)0--3n) J. 'S 



l(, + ,)_K-x) = l(^) 



Alfo hat man 

E^n)(i~^ao) ^, 



; V i — xy /t \ an.ji 



> (1 — n)<i - 8n)(i — 3n)(i — 4°) ^, . ^ 
an.3n.4n.sn -^ 

Ift X =-AziL j foiftl (f-i^^ 



3n.3n.4n.sn 

A + 1 ' \ i—xy 

und 



-i- 



*■ * :• 



(r ~ii)(i.~r2n) (1—^40) (A-^i)* 
an.3n.4n.tn .* (A + 1)* 

"'' Sitzt msü nun m = — ft}r n s= öo fo verhandeln ficH die 
vorhergehende jPormeln in diefe : "^ 

Ki-l- x) = — ( X i. X* 'i- — X« -^ — X* 

--.■■-■■ -/* V . Ä .. ,j-, .•-4-. ■ 

,56 y 

- ■ » , . ■ a.3 • ■; • 

. . . . fj- — " '■ '■ ^♦Z* Ht- . • . . r ;. .:. • . 

a.a.4 •'■-• ' ^ •■•• 

A = I + >* •+• — j»' +* ^ At' •^* •'•>* •■ 

. ».. . a.3- ».3'4 



l(x — X) = —('-^ X X? — -i- X' ^1 

■^ . ' . /tV . » . S 14 



X* 



_.,-..;,_.:) 



z 

7 



irj±^S^ i- Cx4-,i- Xi+ ^X^i- ix' + 

V;i— x-/ M '^ 3 5 7 

• — x' •*• . . . . . } 

9 ^ 
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( 



A -m" 3(A ^+ I)» 5CA -i* 0'. 



•) 



7(A + jy 

So ift es einleuchtend 9 dafs es bey .jedem logalritbiBifcheii 
Syfteme» delTen Grundzahl A ausdrücken foU noch eine Zahl pt 
giebt, welche einen eben fo befttmmten Wertli hat, wie die Bs^ 
iis A felbft. Sie wird der Modul delTelben Syitetns genannt. Setzt 
man /& = i ; fo heifst das Syftem» delTeh Modgl = i ift , das Sy- 
ilem der ndtur liehen Logarithmnj alte üb^ge Logarithmen und 

Ipgarlthoiübhe Syfteme,, i webe^ /» <i i ift heifsen. k&nfilkhi Loga^ 

rühmen und logafithmifche Syflemey worunter das gemeine oder dtt 
Briggifchi Syftem am merkwürdigften ift, wobey A = lo, 

- • ■ • !• ' ' I - I 

Es feyz=4(t ^-x) = x:— — x^ + -»-x» x 

% 3 4 



+ 1. x^— u.Cw. i' .\';'/(k) " 

5 ' , ' ' ' ' "" 

Uflpi X zu erhalten, fetze man 

- X c= Az + Bz« + C2'' + Dz* 4- . . ; . 

biefer Werth in (k) fubftituirt giebt r ^ 

• , /JtzH-- Bz^ +-. Cz' Hh Dz* *' • . . . . . 



i _'-- — ' 



c 
( 



A"i ^ ABz« B»z* 4- 

- » 

, — ACz*4-- 
— -A'z ♦.-*-. A»B«* r^. 



— ~A*z*-^ 

4 

z* z' ■ X* 
X 4. — 4. 4. 4* . '. 

* 9.3 3.3. 4 



Kk und 



und folglich. iitZM derep nMflrlielili Logarithme 2 fft 



• « 



* ?-3 ft.3.4:...ii 

Setzt man nun mehrere Einfachheit 
X -h X «= n, X Ä= la; fo ift 



..Ma*lill2l4-l(»V 



i ^^-^ — : . . • • W 



3 a.3 

(n)° 

Kimmtmätt aber zs=l(i' 4i'x)*»«o 1 e an; fb 8! 1 ^ x^e» 

»Ml 



«•»(le)« 



Es fey e die logarithmifclje Bafis; fo ift 

u u* u' ' * u* n 

e*=i4- — h h — I h — ~+ + " 

- ' '•« «.«-S »^2:3-4 i?..m 

« ■*.' ~T + r+ ' • '■ „,+ — 1„ 

I I.» . i.«.3 r.a.3.4 '^,,.a..m 

Folglich r- = I + --- + — - - + " 

» i.a i,».3-4 i-».3.4.5,6 

- u«m 

*>••••.«•. » ■ ■ ■■ und 
i.a.i..2m 

e^ -^ e~ ^ n . u* u» 

* > i'a,3 1.3,3,4.5 

Qt m :f I 

i.i.3'....amHh I 

Setzt 



SfttKt mau in der tSleichung (k») Insi i ; fo Ift die Bifis flär 
das natürliciiejog. Syßena : . 

= a. 7*8 a 8i83'»«» 

Um noch das Verhältnife der Logarithmen verfchiedener Sy 
fteme gegen einander zu unterfuclien feyen m > n die refpektiven 
Log. von », /3 in einem Syfteme, deJTen Bafis 5= A »ft. . 

Da nun B == A« == A">«"ift; fo wird « = A», ^= A» 

«n=! ^ und«==y3" 
Es feyen femer m' , n* die refpektiven Log. vott « iJnA# in 
einem^ Syfteme , deffen Baßs B ift ; fo ift wiederum 

folglich /3 " = ^ -^ und folglich 
** n n 

!?.== El d.b.m:n«m':n'. 
an'. 

Viel mit derf Logaritnmen bat fich Hr. Bärja befcliaftigt, 
feine Einftibrang neueY bequemerer Zeichen verdienen aUe Auf- 
merkfamkeit **;. 

Kk » Gröfsen 

•) Siehe deffelbtn Verfach über die La(c«ritliineii , worin % nrae Wege *» 
deren Berechnung vorgefchUgen werden im Leipz. Mag. fBr r. nnd «, 
Math. 178Ö I St. p. 90. 

Methode ilementeiTe et directe ponr le ctlcnl »nmlriqne des logwithmeg 
par M Jbtt Burja in den Nouv Mem. de Berlin 1786-87- nnd dtjftlbi» 
%M d'un nouvel «Igoritbrne des logarithme*. S. ib, 1788*19 P»äoo. 



.a$0 SSSS3SS 

Gröfsen ixpomnzierefif heifst er> erforfclien, fie wievielte 
Potenz eine Gröfse von einer andern GröTse ift^ oder zur- wieviel- 
ten Potenz eine Grölse erhöben werden mofs i dafs (ie einer an- 
dern gegebenen Gröfse gleich werde» Diefe Operation drflkt er 
foIgendermaCsen aus: 

a 



^ lies/ a ^urch b ezponenrirt 



>B=5 — =5 m lies^ a durch b exponenzirt ^ebt m zam Logaridima& 
Man wird alfo jedesmal fchliefsen können: 

venn=== =^mi foifta= b»» 

X ' 

/5' -^eMi xTfc jr* f fo ift ==^ = z. 

y 

Die Exponenziazion iß alfo der Erhebung gerade entgej;eot 

a 
. gefetzt und eia Auisdruck als; «=» wird ein logarithmifchir Aus- 

ifütk genannt werden rnttiTcn'. Aus der Natur der logarithmirchen 
Gröfsen folgen nun folgende Satze : 

Wenn man beide TheiJe einer folchen Gröfs« (nämlich' die 
Dignität und die Bafis zur nämlichen Potenz erhebt, oder wenn 
man aus beiden gleiche Wurzeln auszieht ; fo wird der Werth des 
Ai;isdruc(c$ dadurch, nicht verändert» und der Logarithmus bleibt 

•''•-'' ' ' m 

a a ^ 

ifcirüämGcfae, oder esift === = ==:' 

. . b- ■ Jl 

- • h» 

l)«nn iE« fey a = 5^ ; fo wird 

. .^j_ by 

Ferner wii^<l - 



«» i m 

Da alfo === = r undauch — =3 r; fo ift ==« « — *»- 

b "* fy ni'* 

■ 

Man kann alfo jedesmal auch fchliefeen : wenn -^ = qj 

Jb ift ~ =sr q, Auch vird eine iogarftlimifc&e -GrOfiie ifaren 

Werth behalten » venn man die Exponenten der Dignität und der 
Bafls mit gleichen Zahlen multiplicirt , und durch gleiche Zahlen 
dhndirt. Dem dies ift eben fo ^el ah» eriaöbe man die S^gaitat 
und Bafis zur feibigen ganzen oder gebrochenen Potenz. 

a* ' a^^ -^ 

Alfo wenn -rr- = in j fo* ift —jr- ==== tn and a ^ 

^ b'' ^ = m, , 

b* 

Um alfo emer logärithmhchen Gröfse eine andere Bafis za 
geben» hat man nur die neue Balis durch die alte zu exponenziren. 
Man erhebe die alte Dignität zur Potenz, welche durch» den ^ 
fiindenen LogaHthmns angedeutet wird. So bekommt man cAe 
neue Dignität. Sind beide Bafen gleichwurzliche Potenzen, fo 
braucht man nur den Exponenten Her neuen Ba& durch den Ex- 
ponenten der alten Bafis zu dividiren, und den Exponenten der 
alten Dignität mit dem gefundenen Quotienten zu multipliciren. 
Das Produkt giebt den ^pouenten der neuen Dignität 

Kk 3 Es 



Es fey z. B. =« = ■^^. Um die Dignitat zu finden, die 

hierdurch Punkte angedeutet virdi exponenzire ich c durch; b,. 
c I* * 

und bekomme ===. Die Gröfse a erbebe ich zu =». So vird 



b '"" "-" "" -b" 



MJ AI H JH.« K bJI 

b c 



9 fi 

Uni nun aus dem Logarithmus s==i den Logarithmus == za 

b a 



finden, bat man nur i durch den Logarithmus ==: zu dividiren. 

b 

Ift tefcsffcÄjifo ift == = -L, Esftya = b"; foift =^ » 
D am [) 

b'"' . :. b b b"* I 

— = m und =« = «=: =x «=s =—, Es ift daher auch über. 



haupt = = (4) und ( J) = «^ 



Man kann fo einer jedep Gröfse die Geftalt einer logarithmi- 
fchen Gröfse geben, denn man nehme nur zur Bafis, welche 
Gröfse man will y und zur Dignttafr ök nämHcbe Gröfse nnt einem 
Exponenten, weicher der gegebenen Gröfse gleich ift. Z. Ö. 

a = s=, I =^ = =* == , Q = == = == od^r werin man lo 

X XX XX 

« r • ^ ^^* lO* lO lO^ r 

zur Baus nmsmt: a = =», i ^ i ..=3= a»es=r^ p^ — ^^ ,~^;^ 

iO lO 10 10 10 



I. Hich' 



I. JRechnungtartin der logarithmifchen Gröfsen. 

a) Addition der logarithmifchen Gröfsen. 

Haben.die gegebenen Gröfsen die närollcbe Bafis;, fo bebaUe 
man diefe Bafis und multiplicire die Dignitäten mit einander. Sind 
aber die Bafen verfchieden ; fo bringe min erftlich die Gröfsen 
' unter eine gemeinfchaftlicbe Bafis, und haben einige unter den 
gegebenen Gröfsen nicht die logaritbmifche Geftalt; fo -g^ max> 
ihnen vorher diefe Geftalt. 

b . c , d acd 

Es ift z. B. =» + == + =?= = =*=. 
a b D D 

Denn es fey'a Ä b«", c = b" , d = b' ; fö wird 
a t d b" . b" , b' t V . 

X b b b b b 

acd b™b» b» i,m-»-o-i-r 

Feiner wifd —g- a= g = === =0 4-0 +,r. 



Da nun === + «5= + =f* = °» + ° + r, und auch • 
b ci D 

acd acd 

= m + n + r; fo folgt , dafs == + ==s Hh s== = =^ 

}l — 
a c f a c'3" f « 

b b ' 



a.c«« .f« 



oder wenfi mm all€s unter die Bafis lo bringt :=== 

D 



b 

TP 10 lO lO lO^ lO 

c X— •'^ ^ f r a"^. cT fT 



d g lO 10 lO 10 

Man 



Mao kann daher allemal fagen: =»^ = s= + =^ :_J^ 
XV y 



ß) Subtrakdoa der logarithmi&hea Grö&en. 

. WeQti die gegebnen Gröfsen die nämliche Bafi5 haben; fa 
dividire man die Dignitüt des Diminuendom« durch die Dignität 
des Diminutors. Unter den Quotienten fchreibe man wiederum 
die gegebene Bafis. Kominen ungleiche Bafen oder eine nicht 
logarithmifche Gröfse vors To richte man die gegebenen Gröfsen 
eben fo ein , vie bey der Addition. 

Zum Exempel kann folgendes dienen: 

' ■ • • A c ^ a : c 

b " P ~ T*' 

Denn es fcy a :n b™, und c = b" ; fo wird = — ==--1.= 

D d b 

.— ssvs =::: m — n und «nderfeits «=== = ■, ■■ -■: zu = 
b . b b , b 

, Tz: m — n. 

^ ' « a c a c^ a:c"^ 

IQ IQ ' lÖ 10 

a b c^ a* : c<* 
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Es ift daher aUezeit *Sa r= = _ :2^ 

Ä 2 Z 






t) Mul- 



y) Maltiplikation der logarithmiichen Größen. 

Man erhebe die Dignität des Moltiplikandums zur Potmz, 
velche durch den MultH)likator angezeigt wird. Es ift z, B. 

b D b n ' D 

m mm 

a m ' b' m in , a* fb«)» liF*« m 

=r . — = == . — - «w r. — " und « «» 5s==5 CS =«= j:.- ^ 
bnbn n DD D n 

Es ift daher auch allezeit = == z . =. 

y y 

(T) Divifion di^r Iqgarithmifchen Gröfseiu 

Man erbebe die Bafis des Dividendums zur PoMnz^ welche 

a a 

durch den Divifor angezeigt wird. Es ift z. B. « : m = ^s ^ 

ji__ni_^ ^" 'i^' 

"5"- "n* "■ ^ • Denn wenn a = b' ; fo wird "5"' "n b" ' 



n "^ • ~^^^ J2- ?L. " ^ b 'm* 

b« ba b« b* 

X X 

Man hat daher ancfa allezeit »» s =? : z. 

y* y 

^. VtfgUtcUung dir Logarithmen. 

Wir haben oben nur von zwei Arten von Proportionen^ nSm« 
lieh der arithm^ifchen und der geometrifcben geredet. Dazu 
kommt hier noch^eine dritte nämlich die iogarithanfchi Proportion. 
Diefe befteht aus vier Sätzen, die fo befchafTen find» dab der 

LI zweite 



aVf Ue dk eben Co fielt« Potenz vom «rfteo ift, als der viertevom 

dritten. Die allgemeine Formel fiir diefe Art Propprtjonen ift : a» 

a'" = b,.b'". Den Exponenten oder Logatithmus m nennt Hr. 

Bürja den Indikator* Man ksinn die vorige Proportion auch alfo 

b d 
ftliiceiben; ~ = -, 

.a c • 

. ' $iaddie drei erften Sätze einer logarlthmircben Proportion 
jK^ibeaf. fo hat Q^tfi im den vierten Satz zu finden, den ^wei« 
ten durch den erften zu ezponepziren und den dritten Satz zur 
Potenz zu erheben, die durch den gefundenen Exponenten ange* 
deutet wird. Sind die drei gegebenen Sätze Potenzen derfelben 
Wurzel; fo multiplicire man die Exponenten der beiden mittleren 
Sat^Of i)Qd dividire das Produkt durch den Exponenten des erften 
Satzes; auf diefe Art bekommt man den Exponenten des 4ten 
Satzest ' . 

b b 

Ift a« hzz c, xj fo iftx = c~, unda, b «= c, c~, denn 
c*" b 



Will man zwifchen zwei Zahlen die mittlere kgarithmifche 
Propprtionalzahl ßnden ; fo hat man nur den letzten Satz durch 
den erften zu exponetiziren. Man ziehe die Quadratwurzel aus 
dem gefundeaen Logarithmus, und erhebe den erfteft Satz zur 
fovielten Potenz, alß durch die gefundene Wurzel angedeutet 
wird. Sind die beiden gegebtnen Gröfsen gleichwurzliche Poten- 
zen; fo ipultiplicire man Ihre Exponenten. Aus dem Produkte 
ziehe man die Quadratwurzel. Diefe Wurzel ift der Exponent des 

»Utlere» Satzes. Jft a> x = x, c; (oi&x^ ^^^^ Denn es 

«• o mm 

fey x = a"*, fo ift c == ^^^\ folglich =i= — ; alfo m = 

f^T undx,= a"* ssa^T" 

Hier. 



Hieraus laflen (ich auch Regelb für die ioga^thfliifehed Pro^ 
grefllonen abnehmen. - 

3. Gibrauch der Logaritkmtfii 

Ich glaube , dafs ich den richtigften Gefichtspunkt geh-offen 
habe, die Lehre von den Logarithmen nach dem gegenwärtigen 
Zuftand derMathematik abzuleiten/ Sooft pflegt man flöge wohn- 
lich mit der Betrachtung und Vergleichtingeteer 'geöm«!fftA%Ä 
und arithmetifchen Progreffion anzafehcn. -.-. . 

Iftdas erde Glied einer ^eometrifcheft Reihe =. lauter P^ 
tenzen des zweiten Gliedes 
M. r a 4 8 t6 3^ 64 128 
R I a . a^ a' a* a^ a* a^ ...a«*, a., .n»*^^.;a^ 
t. b I 2 3 4 5 6 ?•.• ni ni +' i.#Jn. ,^ 

Die Reihe M dient zum Exempel und enthalt lauter Potenzeti det 
2; die Reihe N ftellt die Sache allgemein vorj und L find die zu- 
gehörige E3q)onenten der Potenzen , die Logarithmen. 

Von I bis a"" find m Verhältniflet jede fo grofs als i:a; oder 
die Verhältnifs 1 :a°^ beftebt aus m folchen Verhältniflenr oder es 

I I * 

ift i:a°'=:m«{i:a)und — .(i:a")^ — . Jede Zahl der Reihe 

m a 

L zeigt an » aus i^ie viel VerhältniiTen die Verhältnifs , ' zu dw 

über ihr ftehenden Zahl in M zufammengefe^zt ift. Was für eine 

Zahl über jeder von L in M. flehen foU, ift beftimmt, fobald a 

beflimmtiftf daher kann man fagen, dafs die Zahl in L als La- 

garithme zu einer gemäfsen Zahl in N gehöre; obgleich eigentlich 

die Zahl in L die Summe oder Menge der Verhältniffe {acpi^fiog 

Uytovj ift, die von 1 bis auf die ober ihr flehende Zahl in N gehen« 

Multiplicirt oder dividirt man zvei Zahlen der Reafa« N tatt 
einander; fo ift der Logarithme des Produkts die Summe der Lo- 
garithmen der Faktoren; und der Logarithme des Quotienten» 
das, was herauskömmt, wenn von dem Logarithmen des .Divi(- 
dendus der Logarithme des Divifors abgezogen vtrd« Denn 
^m^n — . ^fn*Hn ^ aber die Logarithmen der Faktoren find m, n 

LI 2 ^ und 



und ch« Produkts m + lu Eben fo ift a'*^ " : a» = i* und 
in + n^ o» m find vie der die Logarithmen des Dividendus, des 
Divifors, des Quotienten. 

Der Logaritbme einer Potenz kommt daher heraus , yenn 
man den Logaritiimen der Wurzel mit iler Zahl, die den Grad der 
Potenz -anzeigt, muitiplicirt Denn man foUte ihn fo vielemal» 
als die Zahl anzeigt, zu fich felbft addirea. Will man aber aus 
einer Zahl in N die Wurzel eines gewiflen Grades ziehen, fo mu(s 
man der Zahl Logarithmen , durch den Exponenten des Grades; 
von dem die Wurzel feyn foU , dividircn , der Quotient ift der ge- 
fochten Wurzel Logarithme, denn diefer Quotient wird einer Zahl 
ihr Logarithme feyn, die auf den angezeigten Grad erfaoi)en, die 
gegebene Zahl zur Potenz hat 

Aus dlefem vird man leicht den Vortheil einleben, den der 
Gebraudi der Logarithmen, die man nach unferm Zahlenfyftem 
nach der Reibe 

I IG loo lOOÖ loooo looooo • • • • 
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in Tafeln berechnet bat, gewähren und man wird (ich die Regeln 
abifarahiren können , die man beym Gebrauch derfelben anzuwen- 
den hat Da die Lehre von den Logarithmen zu einem der in« 
tereflanteften Zweige der höheril allgemeinen Gröfsenlehre ge- 
worden ift; fo verfparea wir das übrige« was wir noch von ibrza 
fagen hätten, bis dabin, indem wir hier doch nichts vollftätidig 
würden abhandlen können»* da dabey immer höher« Gründe vojh 
. «luigefetzt werden. 
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